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NEKROLOG 

AUF DAS JAHR 
1793, 



Enthaltend 

JJachricliten von dem Lieben 

merkwürdiger in diefem Jahro 
yerfiorbeuer Perfoxieiu 

Gefaniinelt; 

vo n 

Friedrich Schlichtegroll. 



Vierter Jahrgang« 
Erster Band« 



Piw»; 

GOTHA, 

bty Jvs-rus Pi:KTux» 

* 7 .9 4- 



6-e^ ln4-/>.3ö('i^fU.l) 



y 



HARVARD 

lUNlVERSITY] 

.UBRARY 



PSSK 

HÖCHST VEREHRUNGSWERTHEN 

FÜRST. BISCHOF 

SU 

BAMBERG UND WÜRZBURG 

FRANZ LUDWIG 

RINEM BISCHOF 

DER 

)M GEIST DER ERSTEN KIRCHS 
SELBST ÜBT WAS ER LEHRT. 

EINEM FÜRSTEN 

DURCH MENSCHENLIEBE 

DES ERSTEN THRONS DER BRDE WRDIG 

UND 

EINEM DEUTSCHEN 

D fi A 

ÜNSERS VATERLANDES WOHL 

MIT MUTH UND WEISHEIT SCHÜTZT 

ZUM ZEICHEN 

DER REINSTEN VEREHRUNG 

GEWIDMET 
T. D. II. 



MMtiB, DU DIENER DES ALTAR£», SBY NOCH 
DEN PKIESTERK Bill VORBILD» 
DASS OEM EWOEN NUR TVQZVD ZU« OPFER 
dEBÜHRt; 
|.ANdB KOCH, UXRTE DER VÖLKER, LEHRE DEIN 
BEYSPlEI« DIE HERBSCHER, 
MIT DEM SANfTEM STAB MENSCHLICH ZV 
WE;tD.BN IHR VO.LB* 
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J^mie^ÖAci^r^ 



kufsircl^-KiaiirerliCherttndSachYett.aot^aircher Hof« 
• ^ fiatJi^Ailft>rftWÄ^et*ifebftiöifef tegat Rath,'Mie- 
.« gtied)Vle^iüAiiaiiente«za iti Betentaaiv, .-und 2>iw 
. , r^ctfir.,^ Ru&ifcluBa £n^lehangf«lpftitutfl fOr 

Xljfti^lM^^tttin wir wer Ton den folUts^ 
|)are|g^^i^iijakeni, die dmrch^jJvw.Etfilichcni^ 
ilire Ke^htfdia^enlieic upd giMte Lebenaart un« 
term Detitfclien Vaterlande ^uch bey den Am* 
landein Ebre und Aclicung verfcbaffen^ nnA 
die Vorniäieile, welche die mehrftea andern 

*) ,UnftrelÜ|( , hütete , der eSgen^iche Familieti« 
I^füiw KeUfteU, und fo.hst 0cl» auch dei 
Verftorbeoe unter der D^dicat^oiK telnpt lieber« 
fetzun^ von Ar kenhol sc ^ni..GeCcbUhte det 
Köjnitinn C))riftine y. Schweden , irsc» unterfchrie^ 
^n. AUein dad Zcugnib fttUie;r freunde und eine 

4 ^Of«Q 



Ö\ .Reifenßein. 

Katioaen^^en' unSaS^goi/ctuTcb ihren Werth 
und ihr Betragen btlTer widerlegen« als ea 
durch xnanchen heftigen Autfall und manch« 
bittere Klage gefchehen kann. 5»ine Seele» 
geboren mit dem lebhaften und feinen Gefühl 
für jedes Schöne, lebte und webte im Genufii 
der Meiftew^ftielkd'^^iJ^na^ünfte; dieb 
Neigung hielt ihn an demjenigen Ort des 
WeU i^mSLV'dAi^^it^ti ^ü^ jV^gen 
Erniedrigung H9fi\ iipuier^dpr^Ifai^tgitz def 
>tkiendcn Ku^#»' ;iimd /^^^^u^r^iai^i 
weil er mm' etniüahl das traxnintoiidfSe^iGtab. 
'^ahl'd^nlttetfStinK ftttft^üi Htidhtet^auf 
d«r Stelle; wo einft fo viele ^gitiitii'k'iiäftler 

ver« 

-" ixlm^kxiiEM eigefkWUiäfg«r firiefÖ ^^fiiJ\^ 

• ■ weifen *,; dSiV' 'er tich w^äKrend *ftrtier*jjifcÄ A\i j- 

«litliaUe» i^n^Üom Xe jfte'iyli'eVnV^'fortb^r«* 

' ph'ifch ricbti'gef'ft ei f e ji ft ei n ) gef(;briebtn hau - 
->' .' .: ... rr ;C" ' -^ .»* ^»w..* i,,, .. .^ 
und auch allgemein fo genennt worden ift;. wahjr« 

^fcheinlich, weil diefs letztere weicher klingt. 

Da er alfo feine Celebrität erft unter diefer klei- 

• tien AUanderimg-'f^bes' iNkihtns'eirlAllteft ^nd 

• darch 'el^eifte^Unterfchriften «ia^iftrer -eDftfdiiieden 
' hat , h> Ht es natürlich , dafs mth j!^ beytreh«tL ^ 

' ITebri^ens * wird man es disi^ Siogräphie felbft 
«nmerkien/äaft fie aris den fchfitibarften fchrift- 
licheinmr'oililldirclien Beytr^i^tt erWacbftn ilU 



'^treinigt lebtm und MA&ieA H»i t^graheil 
liAgeii« Die B«cnclitaiig di^ gehii(trei6hcii ; 
«nCclmldig^litttnrii I^beM^'iiwes Mthin Afift« 
iMCik«» crfftUt unt^mi ^Mifti a t t irfit-' Eääap^a^ 
fangen iron fiuifteir itikd Mldfi^er -Jbt; wiej 
jiasDli itt fiftgaicfer Dic&Mr.-'iikr^litimik' fro&ev 
immer fibg«ad4 6tills Seh M^N^cta» Tbad 
^ Rimuieli tiilkiti kt l^eri 'a&dfe^ I^AiIl^ 
landen Seden ^tsi-' lAiinef#«lit-^dftn g^ftg« 
InnltdHU^M&fl^. in äf^iMülb&enWeltr 
die ^fgetf des Lebens gleiten »- fdie' TiM\ enier 
gUtten flidie« Tön ilitiea '%%'•* und- initteli 
ttAter dem KvaPpt defr ^e^ttl^ite Leiden» 
feluften diSirflbHgM Menrehcfn veilangen 'te 
von alleil S^te^eeii und ^öfsdgeil' -det Erde 
JlkBl» y -its^ Mdfse - s^ml tmeiget^ntlt^igen . ge« 
fikiCdiftfoB BetbtMtuen detfchSKtii Wtorke de^ 
bUdettden Kwbft ; in ^^en tiiildhüldig^ Tt^* 
i^ MvMift'Beh ihte 5etfle'iitt 'jeder Iki^tett 
Empfindung und gern linderii Bej^en 'Ktan^ 
mer und erhöhen jedes Frohfefn in ihreoi 
UeiiitBlbUI^. -^ •" * 



. . A<eUf|ii,ft«iAJr«r geboiMA;A-ftgfiiC 
un?i»tti|ifQtfaQ4lLinkaiieRk imMl^V^tJi^l 
ilioVaSfr w^ l^efribft JUllisv>irtrankcr und 
d(f49d»slwr? }ß^il9fi eitjBttt sttCienlMb gelk>r4 
)M fi^r^! M4 ftol in d^fti^ TTmAindeii 



4 JtdifeiißU^ 

IL^b'e&icrhtrplktf ?Aupe&li«ir.iiir Königs^ 
b^g.n«4t^^^^«^B der Sc&Ule cBefer faü-T 

liefs jxnin ilui:>;^73^4 iof cU9.«K|izii»«bai^ircho 
Oiliirer$(||. ^ ,]$lji|l!ft^kterer^^ legte» 

fifil^. ab^.ri^iglete]i^ auf ilie fehöneb Wiflen^ 

Vpm ?jrpt E JiP %XM0 Ü cifiAi^ten Deutfehen 

^:a^TnF4;Pi&i^Alty&Q]^.e4 bfJkMMvtvwnls, als 
dieler . £wi^VM6fhnd.,l?ien.üißn:äfßd «inf^'Ueir« 
^erii:clitei.|(r>Au^f|«in öl}|»j«r ßpfeiaufb im 
Zeiplineii:4i«^^BliSalU«a, jmKL'eprXoH ßdbi fogar 
«pi diele'ZVtt/djtrdbi^ i)oiii« IMiliiaMAc- I^U»« 
ic»y «iiugparJBrjw;^* geniaci^Jb»b0n.,;!£;8 ift 
^lade,. dsk^r-yp^ ^^n dea Uioftftfidta », aHtiei; 

l)ekfaaißt Wfirde^ nich» aAkeres C|gfii.X&iiita»s 
{kber ;feU)ft ireiae sIwIUa Baluiui^Ma wil&A 

Nacli einem fiebenjährigen :Jütf£entIiälti 
imf der UniT^erfität £ing er mit einem jim« 
gen Edelmanne 1744 nach Ber'lin; da feia 
jed^U*^ii»lkiler!Umftänd6 '#%en nidtii^an- 
Big Eiiill^&MLtini' mnfete/' bÜ^' lCrif«W 
ft «i n* ijm»rjakt^ifi> fiflirlitt*; '^^U tt ^^745 itil 

Üer «iteh'Ctfffioit g^« > HUt drkfelr «r äai 

Biblio« 



IllibIkidiekaviatftfteHe , welche d^ainaüls'fer Raük 
AVkMiho^l« bekleidete. Im Jtalir 1758 ging 
er, d«x.;daisitliligin KHegitttarahi^n wegen! 
wie dem CkifeKclidtt B^ftf jMeh Bremen; 
«boriBÜB^SfeUft wafde flim tmtf immer be^ 
fdnnrerlioher, • wiA 'da er'blo» n&t der 'fet^ 
fichenmg etoer - beffem Teirforgüiig 'hm^ehtiB' 
teb wvide, beglekete et dfiifti'GraifisÄ Eyiiat 
als Fübrer suf Reifen und, beCadlte nt deä 
Jahren 1766 J»ii €a Fnahreieh, die Sehweiil 
und lulieiu In Hbm wnvfe Wi>n k e hn a ki^ 
Ihr Fidirer; Reife nftein, der fdion alt- 
«in Bilana von geibildetekn GeTi^micfce, ala^eiif 
^tCßhieiener Liebhaber d«r Jchöiüeif Künfts 
und felbft als ein *gefohickter*' MeWier naelt 
Bom kam/ erwarb. 'fiehlttidl«'' Winke Ia 
«lanas- Adxtung und Freandfehaft« «nÄ 
-wnrde gegenCeitig^Qn dendo»ligen]!ifeN:kwÜ»< 
«Ugkeitenund von demlüir dos'Aken^ramgiiiat 
lebendiBn Win k e IxRi^nn bald TogefelTelc.- 
daCi er den Encfchluls Mste, in.Rom sa biet* 
ben» felbft ohne vorher sachDemtüdbland s«- 
r ftdb^ukeluren; Er begleitete -den .GraCiM» tioeli 
bis Florenz» wp er die Genehmigung feinet 
"Es^toWatf^n ^ynOL dem Vater defTelbenerhiels^ 
pnd kehrte. nun fogleich nach Rom surüok; 
4as von jeftt an fitn befiaccUger Wohnort 
Hrnrd«. 



A3 H^ 



Hidr. yfüjmtA' er fioh nun gtQS dm S£dbi« 
dium des Akerthams imji der fchdaen KflnAi 
und lebte im Yertxaoiwp .Umgeogo mkiWia« 
keim «Qu, /«der; temf auch «k einet Freniif 
4^ , aU einet biedern kapi^ftl»oeii MwMi » 
f^i4 fe^Q^ MitCoiitohert.ia flen R&miCoftff&fuid 
l^kulaiiiGclief AltfirtbQttiem aaüehnna]« iit 
feineii 9i:j^/m ey^ihnt. Im: Jahr ,1786 lerdM 
j|u| 4^ gerahmte Mahlel: mid jetsige DirecüOB 
4er Mal|Ier.A)uideifiue ia.N«ipBl, Hacker tp 
in JEl o x^ kernten» und-worde toii son an aiaW 
geseichn^ Tön Reifenftein g^lidK undl 
Hi^UpIiftiinMiftaat:» Reifenftein wav^amahb 
lilb^v die Tor. kiucatot gefcheiiene EnlEunrdang 
Cmct Fi:«iüid)»:Wlttkelmann/sa Tiieft 
nAeb Mir' beMbl;. befand ficb aber Abiigenft 
in Jeidlidien UmillndeB. £b war üim vorn 
Caflel aili DnterAataaag in Rom Terfpro« 
«b^A worden, mn ficb dort zu der dtelU 
^et Bibliothekart und AntiquartfiOr Gaffel 
XU bilden^ mic der Vecficberang, dereinA 
Arketthöbsene -I9achfolger sv werden; abiv 
Reifen ft ein maftte lieb mit dem Titel 
ab Heflifc^ev Rath begnOgen» und erbielt 
qoi die Briefe» worin er nm die "rnhgMkmik 
ynterAataung bat^ keine Antworten mehiu 
vfiQ machte er . Tiele BekaantAiaft«ii mit 
▼omehmen Fremden in Rom » die er al« 
Antiquar su den dortigen Alterthamem be- 
gleiceta; unter andern lernte er lo auch den. 
\ r Rttlti« 



BitfiiiAtorieeacval lUbd j«tiifB0nX>WA«ii]B«S 
haan^ lw<9^M S^hoaTnlai . können, dec. 
Cnn poS^t GOniMr woird«,. m4 il^ai UUI, 
^Utmut oina ^kkin» Pfufioa von xoo Zeehintn^ 
vein. <cr .FwwgHmj^fffc w MuMiriyk^tltipin Tcm 
UbiüQto» itm Ikb^r 4i9 jttivwiP^anl», w^. 
^ .4iiP AMwpU nftcb Bon su^aL ScnJinif 

«Mtt 4U(tin Mo» U|«x JofaphlL i« 
l^Äfmwm, fovbdUm Ilti/«nft0an visU ]!•% 

%09i«in .imil CftiAd «konomKcli« {.ag« nidtt 

- Um Mfit^ Zßit.vwcU^ i»%^ikJ^ßtf0 

frliifilt dah«r «in«n Ruf d4hk»?i»lMr mis te 
BecUngniig« ..d^fft ili«.atflilk geihcilt; vtt4 «> 
nur ab. An&qiMPC (bUte «ng0fUttfe^Nr«l4«a.rift^ 
4iam c&n aadMU alt BibliotkdUr: Dchon «ng«« 
j^ fQTji and dfA fol^ak dcr.GdhiJc ton 
800 Rth. getheilt werdan mfllTe. Unter di«- 
£m Umfta«d«naRn]bit « fibr dieb AnnrluDttn. 
weil er «rnidit Dftr mdglkk Uelt». ineK deitt 
«ngebotttBen GeluU in Ctllel xa iebea^ et 
wollte lieber in Rom »bleiben^ >iro.er swit 
dunahls nboh mchtfi^TMlgevni&ii bette, fieb 
^ber ' doch im Grunde ^ liebr woU .beÜMid^ t 
• .Dift vieled Befcawnlfehe fiten »>diev er nidk 
«od«ni«bflalitieM)i«tt und ^ocnebmed FreuN 
4« aller JUUkder gemadtf Ittun,' söge»- ibm 



8 JieiJ^nfieim 

Snff Mtfigii Cöttmifinotten^ KvitfiMim W 
tteiffeB3;*blk'd' ein« ihiinitTecb«indle|ie Weitllu£^ 
d^QMt6£j^BexA-'±\i\ ß> dA&«cdM loiztkn 
äcliuehn Jtkre' hindttxdi tdüm htttink -be^ 
MiäftigtgeBt^ gffW^iH warn "MiehirertJDmit^ 
fohcHFäk^l«!! f«ham«9 ihirdtot gtbttli'ihm Bo« 
i^eitb davon ; y6i»Sglic]i • «bÄT ' der ^wrs o g 
^on 'Go^tlXli)^ d«r-i^li«>alBbfli^eiM» PeiiÜonf 
twnoL-'bötx^üi'Axkiaäitei -M^ gerader «nft 
elfner Gharftkter"er«vnA ihflii Viele FMUHde'« 
imt^ dened^^rr^'^eiMT' nüb» veettes %d M« 
xier'Zu%iedefeiliek h^y^muigsa hat, -alt detf 
£axon von Grimm» der^hn «auf (eUeli^Reii 
^'^xn%<$bi leiiittoit''igi^ef6t'luitte»' 4iad4]itt der 
Xäif^ritta'-Tbv'Rafftiaild ifo widt&üil 
<Mptilil/ie>daftt«r bald darauf von derfelbelt 
gleJolifelli'siim.HoiBratlie' ernannt warde und 
citini airfehntieti»^!fe8|!fion erhidil^ , Dierär Um« 
ltand>'v««i^' Wichtig in Reilenfteina Lebedr 
ttnd Teidient^dahm?« eioo ,nfthere' Brwilmnng« 

« . Sc 2og fchota /i^i» erwdfcitt , ^e kleine 
Peiifiott Toa'delr Memburgächen Mahleraki* 
demie; auch dbr KAiferinn war er nicht an« 
belonnt,' indem er dnroh den-^re^^herm von 
6 r i mm r der ancJi nadd&er imttier der Mittels« 
mann. ftwüSshen ihm und der Kniferina blieb « 
Ibhon mehra*e Aofalge lOr lio aw befbrgen 
gehabt hatte; Diefe Mpnarchian« - die i^on jeher 
die^ berfthmten Logen QLogg^y wan iU^ 
» /* / phael 



Meifenßeiük ^ 

bd amiiJL» ,b«wiAiden udcI lelion iSngft Co« 
^iea. :dm0i» in illamiiiirtett JKopferßiche» iii 
ihjcefi Zmiin^m hsUigen Jbatte, isSBtäJie^ 
Wanfcb i, Ai^t^ .bef fklimienjQffliifthlda: in gei 
Hauen Opien von glekdicr Gluöf^e ntklm&txitaf, 
md diete »Ifa «u£ dM.forgfftUigfttt in^Rianr 
vecfonigm MI laflAO« Dft>arjgMi£ite eis ig^ 
wilTonh^Etf« 9iid; ]M>il&yfB'fttodig«r Manniiii 
Jicm iMgefroh( «r«r4eil * ^ lüere BefielUtng 
^forgte» und a«tn: deflea AnCG^ht ,die. vi#2 
i^e^09^^iinßh'>V^m.t9t»KU R«ifftailent 
wurde dasu YosgefoU^gipii« luid imt%ittlui&U( 
fUrcLer Freude abernahm er einen Auftrag; 
^rM.lo.gUnx«nld^i;./fas^e£nBffc fo wich« 
lig^lhOiiMlnwIvnen betiaC Di. er nun aberaiJi 
#«tffl^O0UI|tfl ifieiitwtB Jkhre hiadurok viele 
Zesüiweaden nauA^r* ^virofAr «es fich JkejrHibk 
nach ünnör Penkttngiare fclicn durch die-E^i^ 
4cB iai&Mig»iak''biek>)mt attfiihs fo entfehl«^» 
Sin die Mbaarehinn » die anders ah er dAI^ 
fti»es.ui»b^e'> mir «iaaer Fenfiab von :doitB9^ 
Püffen •,:*di» er Auek t sat^h VoUendang; diefedl 
Auftrags ui^d biiani&iiaMi Tod behalten hat. 
Das groCi« Unten^ebmto wutdr üibrigeiis tob 
mislijrera K ü n ftU r n, 'ludter,' denen ^n D«»^ 
IiA^r . Nahxnens Unterberger der Vor« 
kiehmUe war. glAcklich aufgeführt; die Kai* 
fsriun liels in de« atf ihren WinteipalUfte 
Härtenden«, pxäohtigea Eremitage .ein« eigne* 
AS du 



8 Jieijtinjteiif. 

€in£' M^'|ii Cömmifiiidiien, KiiitCMlim; W 
treffend; Üih'd^ eine iUimitTerbttnie|io WeitUtif« 
t^e Qott6[j^ääeiA^i\k, Tö da& «r die letsiAnl 
achtzehn Jtfate^'hindtireh Ttihon hi«rmk 4>e^ 
it^äf tigtgenffg geW^r^ki wM( ' Meittere Dtfut« 
föhenFt&ften fohkmi^ ihnüMt |g«b«a'ihni B^ 
^eife davon; v6inKgUchab«r'Jler ^«r zog 
^ön 'Go^t^Hi^ tei^H^a'ebfli^eiMftr Peii6onf 
Aiun 'itdirjith'^nimiife;; ^S^ gerader wä: 
«lüer Chavftkter>>«rvHbA> ihflii Viele Fi£«^lide'* 
Bniir -de&elt >it4kMLeafler' mehr m^es ifeiik fei« 
3ier'Ztt%i0äe)»hek beygetngiBa hat, 'ilt deK 
Bairon von Grium, derihn * Auf fc^eli' Reit 
fski'in'lliSbi iesibit'^giÄttttt'hatte»' «uid'ihtt der 
Xäiftfrinfn ^'Vbv RttTtlaH^ ^fioi wiflkfanl 
<ypAihl,'«>£itji.«ir bkld darauf Von derfdlbelt 
Hlelohlalk zum HofiradiB ernannt ward« und 
cliio<atffehiiliöfil»>t^sifßon erhieli; , DieCer Vmi 
Binä^iHt ' widitig in R e i I e n ft e i n a Le<bei)r 
und trwdicnt' dahvr > w» . afthex«- BrvrihnQiig, 

« . Er zog fchota /üAi» «rvrdfcmi , din» kklna 
Pendion Tqn^'delr Pe^fiburgifchen Mahleraka« 
demie; auch-dbr Kaiferinn war et nicht un« 
lidkannt*' indem er durch den*freyherm von 
6 r i mm » der auch naeUier immer der Mittelf« 
mann. kwitehen ihm und der Küiferinn blieb« 
Ibhcm melttere Aufträge lOr Ao zu' beCorgen 
gehabt hatta: Diefe Mpnarchina« ^ die i^oa jeher 
dio' berfthmton Lagen QLoys^y von lU^ 
s r , phael 



flbaä Ihv Trti^ i m , <di« mm aQdt.1UpliMli Bfr 
l«l Mant, .bAvnmdert and tehon linga Ca. 
^iea. .d«»t» in iUnmfiiinea Eapferfiichea ia 
ährw Sinuneni Jitogm Jiatte. bkuAem 
Wonfct, a^ haikmtm.G^aibU» ia f,^ 
«Miea CopiM yoa ^«idier Gtöüe .a hafini^ 
«Bd diefe dfo «,f d*..for^Wgfi.ia.KaBr 
vetfanig« w laÜMi. I>«a.»«6to em n. 
"wiffwlwft« m»d, kiwftwtfifaidig« Bd.»» w 
lUwi M^afrobt w«>4«ii« da» «liefe JtaftaUmia 
V*^i^, mid natec daOM Aoffidht die w^l 
**w^«wMC9«««^»Wtat«i. RaifeaÄai, 
wurde dasa TMgelsU^in, 01^ mit^mhüftw 
flifcL« Freud, ftbernahm er einen Auftrag • 
*w«to to ^Xa^iOa.: ftr^eKunft fc wi«|! 
^S0»XJmdncbmpnhiU»S. Di-eeauBabefeA 
«W» ©SWH* ipditaiB Mb* hiwlnwh vWe 
ZctK.wead» »qbter> wottt •> fidi fre^Hdi 
«Mh J««wD«Atogi«» /cKcB «hii«h di^Eirt 
de« iin&«gt>a]»lMk>lut anfidi: fo enrfehjjfi-. 
Iha dieMbaatchiiin, die ander. d> « dUfK 
öfc«n»Iieil»e. mit^iwr Benfioi, w„ «0*2^^ 
rtirien » \dift er auch .aaeli VoUmlaiig dief«« 
AHfttag« U9d bit,an,leUe« T^ belulten h»t. 
Das groft» unternehmen wiitdrali»Mj«„i yom 
»«hrem KMlUrn. «««, Jene. 4 ß,^ 
«h^.Nahmen. ün.erberger der Vor. 
«ehmfie war. glflcUich «.»geftthrt; die Kai. 
ferian lieb ia de, aa ih,«i Wiwe^wiUÄ, 
Ito&enden» p««At%wEtemittge. eine eigne. 
AS d« 



»S Meifßnßeitu 

firtmdtfn IXimm^ Toa 4i«i«iii Fxaimde de« 
JUenlbhen und.dex. Kaa& ei^a]tr«n. Uoiwr 
•Btiem lut;^ fick. Seid^lmana in Drei« 
deb , ! d«* duroh feim ifoittitaflichm ZeicHuan« 
gwi fiaAh Gemftlildmi'gD^^fK Mbi&r und 4I9 

gli^idi dutpb Rfti|!»«ft^i9ji Aufiaftiiuitenuig 
g^biMot . .S«id.«lmA»a bradite &m «inM 
STugoi einig» Ztw^hlumgan, di« «c gemtchc 
luittetj ftU er naita,JbuAx^tx» Menge fto« 
dJirte> Rei£eii.Aeiiii..£iiiid Ge£üleii aa ihnmt* 
^Md Te)c£Rb4te ilimffi»gleieh Axbeii: flU> Dealii 
Ibhe liebhabet' tuch eben Sfcataen oHd BOAen^ 
«AdLgah ibm Reil/enAein» der fich imnus 
nk i^ymiCchiea ^evfiK^ii imd fJdtToliiiBgea 
befcbälcigto*« Mlmctti^g, dat. Maimdb iekiex 
gii c b ttun gyii'gd^lrieifVol& OTtigia eät ^^ 

. Nebea 

*'*j'Seräel*inÄitA*"zeichYiete damählt mit Tufchi 
* und B i fte r, einer braunen Farbe, die aus dem 
Glanzrufs Über den Einheizlöchem der ^tuoeiii« 
»fcR tnit Waffer gekocht wird. Da die Tufche 
in der Luft fehr gleicht verfliegt und bleich wird, 
fo erinnerte fich Retfe,nttein, dafs fcljön die 
f^r ^It^.dea, in «inem b^foifdfera "fiehster im 

beftndUeben.Saft so'ihkperOinte gebraucht «liUt; 
t ifiu (S, Weil nr t^i Papier- S.<s8a.) erttithettte> 

dafo 



' ITebeir'Eieiiien A«OT«dfUi«ii Sttfditan''äej 
Ktttift 9tttt6 «e^fidt ttich rolbft mit dem Pnltll 
Miiütti'tttät äia» iinsktnii^^klidk-, befchifögU 
ISr tiUMiB ühx «rt% ixh^b«ffisr kh gew&lmi 
Helle üeUblier i in fi^ßSt, auch in OAl-miid 
tef 'enfeviii^^^« Art? ' jr er BiodteiBite-rogsif 
ilMic'€löek xn Wtcl» tniil Thon. Er lelbd 
ftgte'lHttEler nnT,' '<M& cfir'mit Sen ¥JänBtm 
f^ielerindeb hoben iluitHile eigedefeiTetriieh« 

•^ 'i' <^ *'.' f : ) jj[^ 

.U«^'': : '.'» .^ . . . .'i 

^ %^;S|ill ,#«Wf^i|^ «li^beftfbicUSef ift> alt 
, ' llfle a:iiii^e*i I|lfefftSdMtts«*deftFitc]i«»«ft4ea| 
, ft|fte»T«riiiltotat«glttneiiiäR(iMU gi]ten.T«n Ac» 
^ FfAbt^, befotkieft ^M^tetm maa'ttWftt rMbMV M% 

^••^Siepia-In iltret naeftrüclieii 'BefchiiffenfiMt"üinl 
ohne u&ter den Bifter gemengt zti feyn ; Vf^4f 

gleich vpn der Fäulnifs ergriffen und riechend» 

■?-•, >.2 ^ . ' t •;. ■ ■: . ' • •• 

man vermifchet He daher mit fcharfem Efsig und. 

Spiritus vtHty wo fte ßch, Jahre lang hält, fa 

?..•..' ' ' ■ • • ... . ii n 

^. jdafs.^Äaft» fie ^,ie T^ate, zum Z^ic|^nea. gebr^u- 

,^ eben, i^nd f9bald mfi|i will', nj^t^t ipa, B'yfttt^my^ 

j ,:fc)^f^>4B9...CüeA4 Jdeane Er|Lijdun^ ift fei^^ß» 

. 2«ltcM Kmiftl€rabey«Zei«ttlie|;i fel.^ ,ftW«l| 



£^f Gelehrfanikeit1>6ra& er nicht riel» ob er 
fie gleich fchätzte« '*Er hat et g^en mich 
iäShi^äU b^liad^li.'' ÄihifeiWein'ingei^ 
Her Gelelirter/ Hl^ itf'Ilotei -mit Ihm'f^i^iiiiC 

}^^Uem(4hiutQt^gfyjctiiD}^^Au^ in RMi Me, 
itki»te«ie/Faltei]^iti!titi», KAd "«rUsMte. 
db6 «Mi«r ua£nrfr;:Fdrfteii-i 4ie oft nut mies 
fjstygebigkeit i^}){LWK9!ff)^«g« KO^Akc in 
fifijfa, iuiiterhieltoii ^ yon. 4iefeir Seit^ «^a^ für 
^e Kupß t'^uii ijpöchte^'V 

Rtan kann über 4eine Kenntniffe in der 
, Kdnft keine glaubWürdigere Nachricht ertliei« 
ten ; als das Unheil des competenteßeV^ch« 
al^in dteför Sächli , ' d6s berühxntetf tÜt^ton 
Mi dk^ef t itt NeÜj^eF; «Hei f enft e i n . ßgVer. 
lattc^in irüen einen^rtfhr gebMdeteitfin^fichttra 
fkMinack ^ ^e «geiaMie Kekurtuift dei Stiehl 
attDg nach dem Styl des GiipohtB^.tet«r in 

Rom 



Xeifenßeiik ^ 



WiomLvaä^fkama, ui Im ifacikkr Stttiua vfli 
amc]Mf»4bi%fidtig ftnditftJiBptia; a wliicibi^ 
feiv^Uita Aez JBilcDuittel'er alli Mahlcvvf , iaiic 
«iciilig^ tiMr 2mhBiiligr>iitil Styl; «Wr^ndk 
lihr dU»<kdMiC lum» er eiii^llifar tcfcflwi ABg% 

mjiliide Top aUen Gattaügfi«;; - 13« ^ wmMm 
ULh& Hnid angeUgt, da ex £bgas Laadfchaftett 
i»k WalgpB&sbeii göialiU« I««i iHblea nach 
•dar Nmat^/em^umlkadr:^^^^ 
6akwierigk«keB a<r Miiiift -jAhr v t f t o i gia u' '^ 
nml ^fltttt« «kavoii äMÜn/^XMi»^«; »aft 
gemeiiiiglkh'.&.0ddimB SiiftttahnW^i^ 
e0«nkeae»b^a«a«i. ^ybla^dlftrAttlii^ekfii» 
WteardäMi fMtt £uuaii«4Miiiifeia^, 'r#wUyl 
In .^rbfidtt attf 6t^^ 'ak aMvia'RAdffehtili^ 

anit Smog^ und lUdiü^t/ md'l2e(a keiaö 

aidic «uia hn&Mkgtnie "IX^Oicke ang^bail 
l^mttflk Elr liaile andiläcritf^feiii Aug^'nacli 
dbn antÜMi Möttvmimm ier'BtttAvtnSt g«iii& 
liat^ «nd onlieilaa'dakinr'M»' rithti^, ob' ^ 
glaich • ^kfi^ Soiifi^"«l^t gHllidilcii^ MlMit 
lKattit«^r^^Au43broii4etfgaMiiitteiitoSMhiett -^ 
WdW feiiiaKenntttilV Ukit gf^U; ^ wafste dai 
j(k«iik« faEr getuaa xii tiiitef(clieideit , veradz« 
tafi» «bar dabey dia ^efebieUftB Maiftat libta^ 
dan Ntfttem aidlt, fondavii gab iknan^^i^K 
itialtraUiAiilaifmigbef iürltti StttOiäin; ai^ 



iAntilMn . (b nahe ^ m&glich reo • ürimieirt' fi 



jp^ia er überhattptaUftKünße naoh'l 
teil' aufittHinteire^? .-«- "'ViaUoidu 4iiiü »«RmI 
l«nte V dia «aind liaüne KmuimKs Jab'«Antic[aii^ 
litaa lufeban^ Abarufohwiradiicli ine^bindelr eift 
«yUow £^tiaiK#DfikQoniMfii«UOaMb^ 

A %7?8odbreiiiNU^bbraagaiügaZaiigilftb'eiB^ 
^V^tfAfttMeifter-anfccer Zeit l^cdenioniti 
f^la^vnda^^rSSlibligimheUeDaeii Reifeniteiin 
jft. fo .i^rfvtal diittili'ioch nior fticbB 'JBi^eit» 
^idbi^fteii TOktihtt^ gerOhint, aia,..fio Yrichcig 
4|a4. rc}(itxbar'«li iftüolu «laduvch> ffliaen- Zeiig^ 
ji^pflieir*Wfirdeflutafieickt9» gtöfatfMfctfaatbmitifant 
•^^abeü^ fiadir . luiddie d$n Ruhm 'ftiitei Ta» 
lenceit und FJki<ie% niokc «uf dU»; üiai^'V^al« 
^UigcA ^ün]«n« .;Ab^ attchiUiJüiIai;lMV«Qrdi|^ 
JLeiibeii diefpf l#t«idrn«Ai« f^hlt e«i n^ahti in «Cei« 
siem Lipben». und nnteif foiaen auacbotlay 
Jiiebeit.^^^^e« 'Yairticbcii landen Mir ai» 
pigc, ipit.eixb^'^liloUj^bAn Erfolge geksönta^ 
cUe^^jCeinefKi ZS jilv t fP fW^ :d«c Kmißgafobipbl)» 
«uiG^ J^iirliufi^tfiiai^en.FUtz fibb^n«'. Bb^ 
|Afl4«ic».(Spbj9i:|;,4.aMR.^ WiederaEfindosg 

l^er Knnft, GU|^afi.a(i|, yo^ Camaan' mix 
vielfarbigen Images, sa maah^; wul 
^axu^'^ine BenPLÖbung, die wiedaraittkMiia 
•iik%ultifclia Mabierey. za rervQlk 
iMfi^jniiea Miid üh :r«Kbveiteas. beJd^.fiMjia 
. . Wicii* 



K^ifenßeitU 17 

#Mhtfgft «k daft £6 nidit lü« eiAt b«auttiii« 
-uco Emtiwnug T«rdi«itHi« 

Uamt feiiimi BUMiHrley dMteifeliMi V«hr 
Ikchia. dj0 badende« Ktafts .UifeffM» 
geUng « ihia» die ye y lo l ttei t |;^g«igetteKuiift 
wieder ia.erfiiidett, eüm^Am von folcheit 
Guneen so ▼erfinrtigeB, deMaStaiaelrielfer« 
bige St rata babra, dea^e i e ü enJWftea man« 
Haeh PUn. XXXK6, «fci^feboDiniAkeRbwiM 
Jutte. Die Sidiwiefigkefe liegt darin , daie 
beymSditwelmt beide Fatben safbmieaflief. 
fiB. Diefee m rmtnaimu bedfiente hdti Rei« 
fenfteni des weifaen fiaiaile,' de« er mit dem 
enden». Qlaaftii& vvreuiigte. Diele Erfindntfg« 
die feiide» liinlif «Bgewendelmd cor Vttb«ei> 
tiing der Liebhabiref an dem Geinitietifta* 
dium §eatttfct worden ift, bat man aKo ibm 
«H vefdanten. Winielmattii ^bt ihai 
bieraber'bey Gelegenbeit» wo er Ton *der 
Gkaknnft d« Aken fjiriebt« ein Mir «flbndi» 
chee Zengpük *> *'J>tt Wiiti(ch« lagt er^ 
defe beCiigte eben fo rchaoe. lab atttilidie 
eiaakonft wieder anAebea »Oebie, bat eiaeii 
Liebbaber icon Vezfochea stur Ao&abiBe der 
e • t:iliip' 

*) Vinkelmannt AmncrL Gber fein^ Gefchichte 
4«f Alterthams; 1767. x Th. S. 9. 



Aa Re ife nß ei tu 

<ler HofiiuJklcae Kalau in BexUn viele Vtx* 
fache gemacht , die verfiphiedeaen Verfahnntgt« 
erteiiy auf die man gekommen war, zu Ter» 
befifern und mute -Gebrauche anawesden; *") 
»eben diefen beidefi nun #exidient .Reifen« 
ftein gan« Tonä|^ich genenat sn -i^äddttL 
£r verVoDkoiwOTnnre nicht: nfasidiaj«nij|e An 
VYachsmahlerey:; mit der man anf^^ Winde grobe 
Gegenft&iidernndDeeorationen auftragen kann« 
und weldie* eigentlich die EnkauIUk der 
Alten wav9 foädflrn'Terdilafate anch nach fei» 
»er Gewohiäieat bafondevt mehrere KOnfilcr« 
fich mit>dieier Mahlertty sn befiekiftigen und 
fie auf diefn Artotuasiibilden. So JieGi er ia 
Roin in Auftrag'sdar Kaiterinn von Rnfaland 
•in ganzes Gabiner^Ür dieblbe ron Delra; 
GadM nnd Angel oni mahlen« und noch 
in leinen .Uftzaeir Lebensjahren machte er fei- 
nen Freu^ Haoknrc und dnrch^ diefen den 
SOnig von Neapel zn Freunden diefer Mahle« 
rey , mit der fich jetzt "wirklich der fflr alle 
Zweige deKKonft (oithitig^ Packect felbft 
. befchJf- 

•) üeber die veffchledenea Methoden, mit Wach« 
2U mahlen, f. jacobfons Technolog. Wörterb. 
Art. Enkanftik und Wachsmahlcrey .— Wir haben 
nHchdens darüber einen inter^flanten Aaffatz 
von einem unfener gelehrteren Antiquare , OCR. 
Bttttigsr in W<i°>ar» su erwarten. 



Aeifenßeiru Bv 

MclMügt. Eii ift am güUigfbii , da« hierliev 
SU fetzen, was derletstgenamite gvobeKflnfU 
1er hierüber unter dem fl8ft«n-Febr, 1794 am 
Neapel fohreibt : ''Da RelFenfleiri 179^ 
bey mir in Caferta wa/j kaue ^ Farbe« 
mitjgebraebt» mm ä tEnearfHqt»mi»wgMlBni 
Ich maehte zwey kleine Giüiilildif nach faj^ 
nea Reoeptea ; diefe kleifiMt Pcobtii geriethett 
Ib got , dafs ich lelur vrohl ^sifth, .diAre. Arl 
von Mahlerey wäre fehrichdiik dimerhaftand 
nfttzlich XU DecomtiDBigemihldeii in einem 
2Kmmer. Ich bat ihn sieht allaia » nir di# 
Zabereitmig itiefer Farben sa lehieea, fondeni 
darin sogleich einen ]3ecoflation»« Mahler sit 
Unter weifen» den-tch fchon einige fahre fttr de| 
Königs Dienfl befchiftigt hatt», mm ZimnerA 
Zierathen za mahlen. Dielet ^rchah, er un» 
terrichtete uns beide. Ich lieta gleich in mei- 
nffirti Studio auf derVWind eiiiei^obe von dem 
Decorationimahler machen , die fokr gut aui« 
üei; auch lieff ich ausgleichet Zeit Probe« 
auf grofsen Ziegeln machen , die ttiit dem 
präparirten Mörtel zobereitet * vraran. ,Dctt 
König kam einea Morgens in Caferta in mei« 
Studium und fand ilm und mich mit die« 
Ten Proben befchiftigt ; es gefiel ihm Co fehr^ 
dafs er das Binbrennen fehen wollte» fo bald 
es bis dahin fertig wir». DieGBS.gafchah, AaJ 
da die Sache fo gut geratheu war, fo trug 
mir der König auf, ihm zu Santo LmocIo di 
Q ^ Belve-' 



öa Reifenßeilt 

Belvedere» nahe bey Cafeita;: «in BKd Aufdlefd 
Ai^c mülilea zti.kl&n. Der Saal diefet Bade« 
ilt 46 NeappUtänUbHe Palihen lang» und nach 
Veihähnirs.bireU; das Bad in der Mitte ift fd 
groffs, dafi» maii darin fchwitnitten kann. Ich 
bin; . dbei%« daraü; bercMftigt ; «s ift mit Figu* 
ten ün4 V^tsüeiamgen gemabk; der FlfttfQn4 
m VölUg teäg'QBd dab>Wacb8 ift fchon ein* 
H^brakiMfe, .irische« fehr glückHcb geradien ift« 
Ib da& der.König ein gfofaes Vergnügen darA* 
bijr bezeigte. Der feel. R e i f e it ft« i a vrOido 
eine :aars9cordeni^'cbe Freude g^abt baben« 
IR^nn eir es ndcb erlebt 'bitte, dafs ich den VUu 
fond hättef einbrennen lalTen , befonden da es £ö 
gut gerathen ift, und da man in Rom bis jetsc 
den Math noch nicht gehabt hat, e^as^ 
J&icäft/fp.attf die Mauer mahleh %vk hSwu'* »-^ 
** Jetst,^' ffigt diefer cömpetlente Richter no<^ 
iiinzo^ ''iftdiefe altoMahlerey wieder gefon« 
deo-und aEMn.ift.ficher, da(s es gut geräth. 
Zu Decorationen in den Zünmem finde ich 
£e fauber und rorixelHioh: ob ma^ es fo weit 
briligen könne; gute hatmonifdia Gemählda 
inrie in O^i daxin mahlen sn können -, bin 
idi noch nicht .gewifs; dem Meehanirchen 
nach SU urtheilen, zweifle ich faft daran; 
Jndefs könnte es feyn^ dafs man doffch gvolso 
tfifng es dahin brächte.'' 



Die. 



'Keifenßeiiu tiS 

Biete tliitige Mamt ntuiV iler fieh diir(& 
feine Kenntnifie den ZlsifgtooIFeii fchatzb«^ 
and nfttsKck machte» unä der durch feiii4 
Bemilhiingen^ die KünSte tvt tnfrtitexn nhA 
SU evleidMfttf'V ^H^ft aaf den Denk' dttr !NVieh« 
fireit Aafpffa4th>4fiiadite kanA, war. nach'aU 
Jen überMiftishA^dtti Zengnifen» tt^leieb 
von einer feltenen Ao&ichtigkeit, GUteiBti 
Wftrd« deeGhanditera. £k ba^te eut.f ehr glfibki 
12cheeTetti]^a'mctot n^ä mite gsteG^tindheilV 
dieser ab«rweiBahlV fdnd€Kifie|l?«^ti]3fc^$ miif 
in deu^lfftateif Jah^^n/ W6 ihn^'dtf^F^lÄigr/ 
oft fehr quälte y wurde er etwas befolgter dar 
för. WoMthädg, gutherzig. Wahrer Freund 
und olnie alle- V«rftellnng , wurde er Ton liRi- 
gen ]\ifenfi)heiii oit beu-ogen^ ebffi^*ee'g^Orte 
,«kM fichtbaie F neehh e it toa SeUem der Beicai 
gcr dami^QVW diafon «vglaGHiM^nn.sm.4ber. 
saugen, dalaea wixUichrrQ^jGpUipli^rUiid hof^ 
lüfte Menfchi^n^g^ben i^Bne.-x 

Einen Beweis ron feinejn dan]^baren Xtii 
denken an rerßorbene Freunde gab er durch 
das Monument» das er auf eigne Kolben fei« 
nem Winkelmann fetzen Üefs. Obgleich 
xiemlich der Cardinal Alex. A I b a n i , der. 
Erbe von Winkelmanns intet^cltintem 
. NachLiffe» oft zu Reifen fteixt Tagte , dab 
er Winkelmanns BOfte in Marmor hauen 
lud fie iil dev RotoHde cia' Bxnu untez den 
B 4 . dort 



94 JS^if^^nßein» 

JKot btfindUchen «»hkeielien Bitftaa f<f« Se» 
lehrten and I^Qiiftleirn V^^lUe aafftellta laflaii t 

Idvih, K.«ifeafti9ia ü^A ajiCo di«. BOfti 
mchdem P^Q^tTfut, jdnt M9ro,9.froii Win« 

Prt^n^i'ung.Toii dkin ]«at i» Go4hft kbeiM 
#•9^ Pi^f^ D 611, dei: auch noch toh «afrkii* 
t]p;^D49fktm-)i^ ▼DU Reifenftisia fpticlu« 
modelUce».« d^n roo ihm i^ M«n9l>r hantK 
iii|^ fte^ef ^y9^|^ui|drch«{( fjir jCeuptHjü add 

yirj,^J^ eil« 9^1111 in ^e;r;RW949»i|&*i> . 

. , .^ Aber 

i«) Die tnfchrift; vom Ab( GiQveqaf^ti lautet; 

ifUMk^Qrfiftmlm 9$ iMUwtrvm iMffim9 < iNif 
- 9nmi^mJnm«tt$imftMlpioir9m §tiUiorum opt* 

J^ritfK R9ipb»fi9imis äöfToH'H amhö fint.cur: 
quod jflixamäir Mbanus S» X. B, Card, Clitnti 
Pätrönüs/rit fqmrtt wortf prohibttus ift, t^ixH 
mnn. l, mmf, iits. Defidtrntus tß Ter^ifli in 
pHblicadiver/orio VI, Non, ^un. an.JlfpCClJWIJI 
Comitis^ quem fidum fmtabmt , ipunaniffimo ia- 
troeinio^ ;K e i f e n ft e i n *. /fbOne Skiace zum 
' pejikmahl (^\\\(t (le^e im Xupfi^r ^ 4er Ausgabe 
^ non Winkel mann« OcCcliichte der 
Vuiilt vo» Abbat« Hr«* T^L fkXU^. 



Meifenßeifk t5 

JLJbmt aAictl g^geti ilia Lelieildigai war et 
WoUüiätigh SeiBflf altfii $€litv^«ft«f , der Pre* 
dligev • Wutv^e Si^himmalpfennig, in 
Üithau«!!, bat er die lettten Jajire über viel 
safliefseii laATen. Er that den jangen K&n& 
lefn viel 6a(et* und Ueh ilui^ii oh betriclic«? 
lache Siiimxiea» die er aber ftltto wiede^ be» 
kanu - l^inig» yerki^mderifcbe Deotfoh^ bilc 
ten vor einigen Jabren in PeAtfehlaBd.jm^^ 
i^irengt« dü^ er an den Oonimi/Eonen £Qx die 
rairliDbiedeiies Hdfe und Mr ittder^ Fremde 
betrachtUtfhe|i-6tvri|m itM^« nnd Telbfl oft 
mebr, ala erlaubt fey;: allein wer, ihn ff^f^ 
bumte, wird bezeugen A wie weit die(ef yo% 
fpinar Denkiipgaan entfernt war. IIa ift fxi^ 
Cc^e^theil ft^hvf ^ M%i^^lt^^ derRleicbe^i 
Aju^EuJIgen fiinbnfte liai^es . saweilen entft^mA 
hfis: ,d€K..QdMig« Im^ Cve&9bll(te eine kletnat 
ye];wixrang; 2«i Weilen hetie "^ar ^rei^gefien ek 
11%^ ^Ktil^eh die er f4ar»«i%ekgt hat«»» ni« 
tuf di« Rechnung eu JelEep^ .i^ar diefa 4aim 
einmal geCE^bl&n« r(l>j(fc4i^ei<»t.die JUttnig» 
leit nic^ noch nHibfoT^itßm*' QU ^Ü i\^ 
(emFreand Hapkertiin S(4ie^ jlbi^Uji^h loo 
Zeehin^.' Facht für feinen Yerluft bey ,dci^ 
ConimilEon^n , . utid behaupt<rte, wenn er d»* 
für die w#hr« Samme. erhielte, noch anfehop 
lieh zn gewinnen. " Sie habeti recht,'^ an t wer« 
tete^ann Ret fenft ei ti mitlachen; "wiefdl 
. »cht aber intern ? " r* Er wat m den. l^tateii 



i6 Re ifenji eik.' 

jAbren ein Blumen freand, und pfiansto ^ller- 
iey Gewäohfe in k\n HausgSrtchen; fah et 
nnn, wenn ca zor '^Lüthenzelt kam^ daft ihs 
iie< Saamen- und Zwiebelhändler Lintergan* 
gen>liatten : fo fagte ef oft mit feiner gewöhn^ 
teil Freundlichkeit: "Mich verdriefst nnrdie 
Ztii, die ich habe Warten mfllFen in der HoH- 
Yhüiig; fch6ne Bltimen zu fehen; dairAlohintt 

jBädii^rt xnieh nicht* fo/* ' 

<,::, . ^ . . ' , \ 

1. ..:£{ vfar fdherzhaft nüd liebte die Freuden 
ISetTifches , ob ^ gleich darin nicht den zar« 
ithi'Qef^lmiäck«, Viri^iä den Kfinüen befafii. 
861Ä Umgang War ifääft'und gelalTent mir d^ 
*^eti^ftigen Künftler ytat^e er» leicht unl 
^t -fertig ; töit^ dem^eigeüfia Algen gab et sh^ 
weilen Streit , dbii eir k^tk fo su lenken wuCite, 
dals diefe hatten' Köpfe'' nachgaben^ und duieW 
«inige fünfte Verweife gebalTert 'wärdbn; 
Seihe Art, Fremde bu fahren, um dle-KiinftJ 
f&chen zn befehen , war fo TOctteMich- und- 
mufierhtaft, dafs^er darin, wohl nicht Über^ 
tStoHen werden kaim ;i "die Wtftt • und Men« 
fclieukenntnifs, die ihm eigen war, citig da« 
jBu viel bey, diefe Wanderungen unter den 
M^ifterAacken der alten und neuen Kunft dop« 
peh intereHant fflr feine Begleiter zu machen. 
Während er die Fremden herum führte« fuchto 
elr fie fo gut und unmerklich zu belehren / daft 
|eder; der nnr einiges Gefahi für die Knnft 

jbicte« 
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fcätt^;' gewifs Gefdutiftck ditan nnd einigt 
Keianimi&i bekam. '"JDitof^ Mann. ^ Tagt eiü«^ 
ixhrerer voizfiglichftisn'Sdirilkflelkriron ihm *X 
.'*den Ökaiaktarnud^IßeitiiiitiiUre gleidifehM 
bar maeben , belltsft dastftttgMeiduieW Tilai^ 
leine Anlcihing zut Kenntiiif» äet Knnft stfdk 
den Fähigkeiten und dem Oefchmack 'einet j6» ' 
den eintnnchten. Ton ihm habe ich vovüffsjü 
Jick. die Art 2a la-nen g^nchr, wie itnit di4 
JjeiiTen der Knnft dem Liebhaber fii/slich unH 
mnÜkommen maeheil £cUiV > ' < ^ * 

• -* Dnreh'dfe Fremden fachte- er 'ffett de« 
fot^cti iShnftlem Arbeit: fzn VerfchHIen. 0$ 
j^tcidtife^' er 'aureh fa^^ie' Beotfehen geütfikt 
vrar nnddie jongmi'Kflsiftler t^ütfer diefen^ teU 
sen Landsleuteniii Schatz nahm, « to^WA'r %t d6iA 
fett ebtUeli^ «ik 9f&idMt den K«tiAlent Yon «fi. 
d^erir]^^tionen<cii'Rom ¥t>Ue6er6eftrigke!ltwli 
d^tf^ivit «a laff»tt. Oft Tagte er^bey Hw^efc 
tfien'G^tptAcheti'i '^'lyMef KdniUer iti d«r b^ 
rdhmtefte, jener aber der belle; diefeslft^d^ 
oder jener Gattung ein gefdiicktef Deatfehei^ 
dW Italianer Übettrifrlhn aber' ni>ch hi 'f. W. 
Üeberh&iipt war er gan» itHä atef alWFröb^H 
Freand feiner Fteunde, ab^r ai^ph eih* ^fftiw 
Gegner (einer Gi^gner. ^BuirtlL diefettFVHeiiina 

*) V, Famdoh.r üb. Mahlercy und Bi^dhau^*^^^ 
.beit in Rom, I, 5^ 



Unwandelbare in feinem Charakter Iiatte el 
jicli in Hom bey allen Monfignori nad Voif' 
nebmen in ein falci]^ Anfehengefeutflils diB 
bie^famea Deutfcben fonft gar nicht unter deA 
XtaUänevn xu haben pflegen. So war er eu(i 
fVrkl&rter Freund und Bewunderer Hacke rcl 
und fachte ihm fo nütdich au werden, ala ev 
konnte» So verdaalkte ihm der bekannte Att^ 
ftikenhüadler und Kunfikenner lenkini^ 
||ei{e|| 4!harakcer Gorana» Memoir. 71 II: fo 
treffend fchildert, die fchönßen Acqoificiönen» 
*'Geht %a lenkins!'' war fieu Reifenfteint 
JEUth^r Wenn ttwt» Gdibe» ans den ^QODaüöni 
^ci rerkaufen ging« '* Dal kann' auch nur lenl^ 
i^ns TerCchafffttt 'V war fein Ausf^suohy fo 
fiffi l^iinftrammhsr ^twas fAr ihre Mufea fucb* 
teo« Freyiich konnte et unter diefon UmfUn* 
den nicht iihlen« dafi nicAit hie luad da ein 
JCanftler, dw nicht' mit ihm in Verbindung 
ftand,. über eine Art Toa Abhängigkeit klagte^ 
in der lieh 4i6 Xünüler in Rom Ton ihm bt* 
filnden. 

I>fr PhiloCoph, der dieCiii GharaktertO* 
gen nach fo gaopi im Genufsa der fdiönen Kün^ 
und in unejigennütaiger Dienftfertigkeit gegen 
^le Me/ifqhen» die fich an ihn wendeten, leb» 
%m , konnte wohl froh fOr fich und intereflanc 
für feinen Zirkel feyn, aber nicht Schätze fam* 
mein, AulTer einigen Kunftlaclhen, goldnen 

Do« 
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Dotm • lawelen und anäcom Gofdbenkeii Auik« 
iMurerKMfende hinterliefs et etwa 3ouo Scndl 
an Geld. Er liltte mehr befitzen können, wenn 
tt darauf aoigegangen wir«; aber er blieb 
itierin feiner genügGunen pHilofopbifehen 
l&ebeReugang getrea. Anf einer der klalfi« 
i6hen Promenaden « die er einft xhit einigeil 
jutigen Kuflen in Begleitung des Baron ron 
Gtimna inftom machte, fiel das Gefprfich dar« 
Anf, waf wohl der MesTch. haben und feyn 
müfle, upi ein dauerhaftes GiAck su genie« 
Isen? «^^ Reifeniieiil antwortete: "Arm 
nnd unabhingig.^* ' Einer der- jungen B^lei« 
cer -wollte die Arhiuth gern entfernt wifien^ 
aber Keifenftein bewiefo ihm fogleich , daCi 
Unabhängigkeit nicht ohne Armuth beftehetf 
könne. Dieter Grnndfata war nicht blös ia 
feinem Munde , er War in der That der Text 
liines AiUen, gennlsreich^, natsIichenLebdnt; 

Nach «iner harten K^rankheit , die er 17^1 
in Rom ansgeftanden hatte, befuchte er im 
folgenden Jahr feinen Freund Hackert in 
Neapel und Caferta und blieb fall 7 Mo«* 
nate bey ihm, wthrend 'welcher Zeit fiioh 
Beide Freunde auf ^e oben erwähnte, fftr die 
Mahlerey fo wichtig Art berehäftigten. Er 
hatte fich in ditefem Tauften Clima und be^ 
der Pflege der FtieundCbhaft fo ethohlt; da& er 
ikk Nor. 1798« bef roliea Kr&ft^ tmd, mah 

kautt 



\wBt Cigen, ^rjangt; «lacH Rom zor/ipk rdfil^ 
JÜer traC er den Grrafen Czernichef an» d«ii 
ec aui Dankbarkeit beßändig begl^tete« Die 
hiermit yerbandenen Befcbwerde^ |^nd d^ 
Feuchtigkeit des Römifchen Winters .brachtea 
ihn wieder To zaruck-, dafs er im Frühling 179$ 
yon neuem erkrankte. Er war cntfchloffen, 
(6 bald et. feine JKrafce, erlaubten, wieder za 
X4nem Freunde nach ISTeapel zu zeirexi;; abei: 
4en iSten Oct. unterlj||; er feiner langwierigeoi 
X;c«nkheit , die, durch ein zurüdcgetretenes 
Podagra tödtlich. wurde» Der leute..BefucIi« 
ipn er erhielt , war von feiner berül]teteii 
Freundinn« Angelika Kaufmann; kaum 
^tjB de feine Schwelle verlalFen, fo war ei 
Y^fchieden. Br wurde auf dem Begräbnifs^ 
p^fitze-der Froteiianten zu Rom, nehmlichbey* 
der Pyramide .des C ,3 j u s C e ft i u s, b^raben ; 
deraKoim Leben ein fo gefühlvolle» JFr^und, 
der Kunft 'war , deflen Afche ruht nun 
fchicklich «ab« bey einer ^hr^urdigwi Ruine 
des Alterthums, SeinLeichenbegäognifs war 
Ib, auf ehnlich, daf», obgleich bey Nachtzeit, 
üuch ,die» Fkömer dafür Refpect hatten, wel- 
ches dort fonft nicht immer der I^all bey den 
Leichen der Proteltanten ifi. Dey RuIHfche^ 
Cqnful hatte felbfi die Beforgung fips. JBegräb« 
nüTes übeinommen; 60 Wagen fol^efj^einem 
Sarge,, wciJ(- er in gjtuz Koip, bekannt W9,r, 
^nd, vor .dem Thore worden üpei app Faekeln 
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aagts^findef . Der KuflifcKe Contul and FmiC* 
fifcl&e MiniAer j eine grofse Menge Katholiken 
«nd die meliTeften FrofeiToxen der Akademie 
/ St* Lnca befanden fich in dem Trauerzug. Ein 
Deutfcher Gelehrter » Uhden aus Berlin^' • 
der mit Glück auf Winkelmannt und Reifen« 
Heins Weg -^nhergeht, hielt am Giabe ein^ 
vortreffliche Rede, fo wie er einige Tage TQr« 
ker Cchon dem berühmten- zu früh verßovbe* 
nen Bildhauer T r i p p e 1 diefe letzte ' Ehre er« 
wiefen hatte. Ein junger Graf aus der B«« 
kanntfchaft des edlen VerilorbiMien vrollte ihm 
^en Denklbin fetzen klTen ; follte es iodels 
TOtt diefem nicht ausgeführt werden , fo wer« 
den feine vielen andern Freunde es thun. Er 
liatte kein Teftament hinterlaflen , und feiqa. 
Anverwandten in Preufsen haben daher fei« 
ntüNaohlaCs erhalten. 

« 
Attfser den Memoiren der Kdniginit 
Chrifiine von Ar kenholz, die er noch in 
Cafiel aus dem Franzöfifchen Original über«« 
fetzte, auch die im Werke befindlichen Yig« 
xtetten und Münzen zeichnete, hat er mehrere 
kleine Abhandlungen und Auffätze über die 
Mahlerey und Farbenmirchung, zun» Theil 
in periodifchen Schrifteh drincken lalTeh, z. B. 
Von der Mahlerey in Wachspaftel, im JounuJt 
9trangfr Fcär. '757» 



%t CUvhl? ' 

Den4.Äuguft. ' ' 
Franz Xaver Clavel 

IkchförftU Tum- und Tuxifcher Hofrath imd 01ier-> 
amtiuHDu zu £ che er. 



Unfircitig hit dw Mb ungenannte, derdiitCi 
glaubwürdigen Nachrichten fiber da» Leben 
einet in fo vieler Rflckficht xnniterhaften Rieb« 
«Bfl und Oefch&fttmanaes getaninieit Und tu» 
Benotzong fftf den Nekrolog mitgetheilc ha^ 
eiiden Anfpracfa auf den Dank allev frennd« 
diefer biographifofaen Sammlang. So man- 
tfher gute Vorfatz » der dadaroh in dem oder 
X^nem Lefer ans der ehrwürdigen CUde wohl- 
wollender Amtleute entfteheni und in Hand« 
long übergehen wird, to manc]ie dadurdh 
^ravanlaffte Regung alle niedrige Rückiiohten 
ohneAnfUnd der Gerechtigkeit und Menfche»» 
liebe unterzuordnen » -^ werden feine Beloh- 
nung für die Oeßnnung feyiif mit. welcher ^. 
das Andenken eines achtungtwerthen Deuu 
fchen Mannes hat erhalten und yeibreitett 
wollen« Die Behutfamkeit» die in Abfich^ 
auf manche Wahrheiten durch die jetzigen 
2(BitumfUnde eine FBicht für jeden überlegen« r 
den Freund der Men fchen geworden ifl, hält, 
mich ab» die mit edbr« dem Herzen des Ein- 
r ' » * fen« 



gefchi!»eb«i(«ii AeudierBligeii lüer mitzutheileii^ 

mit denen, er >«Ue bjegv^kifdbfliLNacImcliteii 

über Clav«l als Eioleiftong bereitet ha& 

Ab«r W19 vratWjiA eadoob'« WM er von dem 

gerecbten» 4^fpi;iicb Gag^, den euch der dorch 

ScWk'^l^. ^Hut übäiigkeit lieh antzeichnend« 

Gercbäftsmaim ea£ ein ebcenvdUe» Andenkca 

unter feiner l^fttion und den Menfcken flbev* 

baapt machen iahn. *' Warum «^ fragt er« 

«ToUnttt^d^^b^fthmteXärieger, derromehmn 

Politiker,' der KüniHer und Gelehrte fonPro« 

fefßon in die Galierie edler Dentfchen an^ge^ 

ftelit 'werdeii, da diefe oft f6 -wenig xnm wäh^ 

ren Wohl ^es- Volks dnd fo feiten mit An* 

Arengunjg und Aufopferung ftlr einen denUicä 

gedaditen, guten Endzweck than? — Und 

'Warum nicht auch das Bild des Mitnnes, def- 

Ten ganies Leben änn Wohle des fcluitabaiu 

Ken Standet der Gefelir^afc , dem * Bauern* 

ftandegewidmetwar? der mitdeflenZuftande 

, bekannt kdne'HindemilTe fcbeme» Kultur d«i 

Bodens, Ordnung in derLand^irthfchaCitund 

Verbeflerung der Viehzucht zu befdrdern ; dec 

mit ficherer Hand Recht und Unrecht abwoi»^ 

ttnd unpartheyifch einem jeden sumalSf Wai 

Qim gebührtet 

' £in folchet Mann, in (einer Art ausge» 
neichner» vn Clarel} fOz «nea folchett 

Q 'WUIw 
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wulrdea* in Aem^IhtSle von Bü&Wähen ^ yrti 
tK Uhu , 4illgem«iA «rkannt. XPnA fo niig ee 
deftn hier dllcriRtthe «ditait^fW^Alidr Terfllot« 
.6ener i^ dem J. «7^5 mit «»fanjgen, sum Zei-» 
•hen, wie eu&ichtig atsch d<er Hetaaigebev 
des Nektolögtdem oft vexl&aitnteii'ttiidunge- 
pirierenen Verdiente dei ftill^^dgön Ge« 
lebäftmaimei huldige 



Clayfji war. 1729 za..0^^;merti^4 
gen, einem Städtchen »af der. $chw<kb i-r 
fchenAl,pej|. geboren, wo (ein Yater eine 
fuvgeheirath^tff». nieht nnbetrAchtEche.Wiith* 
fchaft trieb. $ein Gefchlecht ftammte aui 
S^vayen her» und feine GroGieltern« arme 
SaToyardcn» die anfinglich mit Pfannen, von 
Eifenblech auf dem. Iland^ umher handelten , 
hatten üch ^u Trochtel£ng,en.im Fflr« 
ftenbergifchen niedeigeiaUien« 
' . '■ 

Als die Jahre herbeygekommea \^ären« 
für Clave},-» Scbulunterrichi; ^ ^S^n^ 
beredete die» auf den muntern Jungen an£< 
merkfam gewordene Ortaherrfchaft feine AeU 
tern» ihn zu feinem Oheim« dem Oberamu« 
rath Clavel zu Möskirch zu thnn. Hiev 
wurde der Grund zu feiner erften Erziehung 
gelegt; einen kleinfcheinenden Vorfall, der 
ihm dort begegnete» rechnete Clarel noch 

bi/ 
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bif EU feinen letzten Tagen nnter flie widl^ 
tsgften reines Lebens niid etwlhnte ihn öftert 
gegen (eine Kinder als den Um^sthd ^ dtt 
dnrch die zwecbnäfsige Strenge feines recbU 
fchalFenen Oheims der Scheidepunkt tvritcheh 
Tugend nnd Lafler auf feinem Lebenswege 
geworden wäre. — Er hatte nehmlich einft 
ein Kreutzer *^ Brödchen vom Beckerladen weg« 
genommen; die Klage fiber den Muthwillen 
des Knaben Kam zu deS Oheims Ohren uüä ^ 
diefer züchtigte ihn daflr fo ndchdracklidiA 
dafs er ron diefem Augenblicke an immer eine 
heiliga ißhrfufcht fOr fremdes £igenthnm be- 
hielt, '^'^ft machte er darüber die Bemerkung^ 
wie leicht es gWefen fef» daf» er j wire et 
nicht fftt diefe kleine EntWendnng gezflch* 
tigt worden» vonLafterzuLafterfortgetchnV 
tan -wäre und vielleicht fein £nde auf dem Ra« 
benftein«" gefunden hätte« "Wie manchet 
fiirbt am Galgen/^ letzte er dann hinzu« " det 
•in ehilitfaer ,und nützlicher Mann geworden • 
wire» hätte «r das Glück gehabt» bey dem 
erften Fehltritt Ermahnt» nnd mit Nachdxntk 
fturecht ' ge Wiefen zu werden. ^^ 
'*' " 

Nach einigen Iahten^ £e nt bey feinsni 
Obeimin Möskir ch'*^ugebtachthatte» katit 
er in die lateinifche Schule JeS Klofters Z wy* 
falten^ Wo er fich* dnrch flcifii und gutd 
. Attltahrnng dieXiebe feiner Ldiret ' «twarb« 
C a 6«^ 



5j5 fOlavel. 

Sein vox Wohlthätigkek geiUmmtet Hers; 
dus ihn in der Folge fo verehrong^wfixdig 
pachte, zeigte üch hier fdiün im Keime. Zur 
Hakans (oder Ferienzeit]) hatte er einft einen 
Iranzöfifcben Thider übrig, u^ddaxfto nicht: 
holFen» di£s, wenn diefer roczehrt wäre« fein 
ibreoger und> fpazlamer Vater etwu weiteres 
xnlegen würde; da begegnete er einem hül£i* 
bedürftigen Armen, der ihm ..det Mitleid« 
würdig fchie^, und gab ihm ieinft ganze ]Batf- 
Cchaft. 

Sechs Jahre blieb er in Zwyfalcen» 
mnd ging von da zu den philofophifdien Ctaf- 
fennaeh Di Hin gen über« Flei£i uadLehiu 
Begierde waren ihm doxt eben £9 eigen', als 
in den untern QUflen , und doch konnte er 
^em widJirigen GefchidL der Exclufion nicht 
entgehen , die damahls unter dem bleyemen 
5ohulfcepter der Jefuiten für höchft widitig 
xmd als ein Vorbote der VeiWerfnng fdr die 
ganze Leben angefehen wurde.« Die Verau- 
lalTung dazu war folgende : Er wohnte in 
dem Gymnaßum» oder, wie es in Dillin- 
ge n noch jeut heibt, in dem Convict. Einfl« 
mahls kam er. des. Abends zu fpät nach Haufe; 
- |Kur Strafe fiellte man ihm zum Trinken W«& 
(er hin. Er lief» es ftehen und traf am fol- 
genden Abend, yielleicht geflilTentliph , wie« 
diep zu .fpät ein. Er fimjl a)>exm«hls WAfler 
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snd fcküttete im tJnmllen darüber den B«* 
eher ans. Biefer werde «nfs neue gefüllt^ 
und iitm nater "DrchuBg rerbocen , denfelben 
yfvieAev^ aoSBü&liütteii« ' "Dasu kann manmi^ 
yrrohl swiogen , erwiederte CI a r 1 ; abes 
doch nichts da& ich trinke, wenn ich nicht 
wili** -*- Aofbct nun den ^tarrfitiit def jun- 
gen Menfchen an beftrafen , wie er et verdient 
hatte, und ihn zugleidi feines Unrechti durch 
vemänßige VorileUnagea su überweifeBp' 
wurde der Stolz der Sehohrchen durch diefo 
Wider toüichkeit fo gereist, da(s üe ibhoha« 
weitere Unterfaehung Ton der Schule 'ans- 
Iddoflen« — Wie nianchd: ftiiige Kopf, der 
in feiner angetretenen Laufbidm etwas Tor« 
sOgliefaes hatte leiAen können, ift wohl fchoa 
durch unzeitiß;e und übertriebene Strenge all^ 
suetnj^&ndlicher SchnUehrer unterdrückt' unA 
«US feinem glücklich betretenen Wege gefio£iei|' 
wor^^i^^ 

Zum Glück war dieCs nicht bey C 1 a t el 
der Fall« Sein Vater fchickte ihn auf die ünx« 
retlität nach Strafsburg, wo er die Rechts« 
wifienfchaft als fein Hauptfach trieb und da^ 
neben &ch die Franadüfdke Spvache recht get 
Uiifig inachte. Diefes letate trug ungemeiii 
viel aurwahren Ausbildung fehies Geiftes bef | 
es bahnte ihm den W^ cum Aasigen Lefen 
der PhiloCc^hen und Dfchter der ^ranaofeui^ 
C 5 ^« 
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jUd^«r in der Folge gans }nne lutee » «ad tut 
denen er euerft die Aufklärung fchöpfte» die 
ihn SU einem heUfebenden Man«0 ap^clite» 
ÜLm aber in der Folge auch, befonders antfls 
^erGeUUichkeit^ yiele Feinde orweckte. 

, Nachdem er feine Studien in S t r a Ca b a r g 
geendet hatte, kam er suv Frajö* ia dem K. JL 
.pberamt in Weingarten, und von da bald 
darauf nach Jlechingen, indem ihn fein 
Vater weg^ii zvi^ vieler gefellfchaftlichea Zer« 
0reuungen an deip erften Qite nicht iaÜMi 
l^ollte» Nach einigen Jahren reilite eineGrft* 
finn von ZoUein nadi Wien, nnd Clavel 
lpn«yde ernennl, fie abSecretlr dahin sii be- 
gleiten« Die Abgeht der Seiiiigen hierbey 
^ar hauptr^ehlich die Fraxi« bey dem X^ 
lleichf -Hofrath; feiilem eignen mehrmaHgen 
^eft&ndnilTe nach lieb er Uch aber diefen Zweck 
Vrenig angelegen feyn, befchäftigte fich viel» 
inehr mit Lefen und' fuchte dort die Gefeil* 
Ichaft und den Umgang gelehrter und gebil« 
4eter J^eute, 

Bald nach feinem Rückkehr von Wien CraC 
er alt Obervogt ([Beamter]) in die Dienfie ei> 
lief Freyhetrn v. Späth su Untermaschthal^ 
«md erafFnete damit feine öffendücbe Lauf» 
Vahn. Er blieb nur swey J^hre d«felb&, und 
yerbeirathete fich in diefesSeii mit ÜBinerifa» 

Äberw 
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überlebenden *6tttmn, einex g^bolirneii Pay« 
rin , mit vrelchex er ia einer glücklicheB 
£be dxey Söhne und iwey Töchter erseogte. 

Im J. 1758 nahm er einen Ruf in Grif* 
lich-Truchfe/Iirche Dienfte ala Kanzley-Veiw 
"VFalter in der benathbarten Friedberg -Schee- 
rifchen Reichsherr fchaft Bürnientingen 
an » und mit diefer Epoche beginnt eigen^ich 
«cft lein nutzlic^h - thätiges Leben. 

Um C I a T e 1 8 Terdienil' in diefem Platze 
gehörig fchätzen zu können,' ift et nöthig za 
wilTen , in was für einem ZoAand er D ü r« 
mentingen beym Antritt feines neuen Am« 
tet fand« •— 

Erft zwey Jahre Torher war Graf J o f e p h 
Willhelm» ein harter Mann , geftorbeii; 
der Torige Beamte war zum GlAck der Unter« 
thanen auch wo anders hin gefetzt worden; 
denn anter feiner Verwaltung und durch feine 
Nachficht gegen die äubaltemen war alles in die 
gröfste Unordnung gerathen , und die Gerech« 
tigkeitspflege ganz Terfallen* Von dem gei» 
Algen Znftande der Herrfchalt und des Beam- 
ten giebt'das actenmafsige Factum einen hin« 
reichenden Begriff, dab alte Frauen damahle 
als Hexen hingeriohtet wurden, und fogas 
ebi eüQfthriges Mftdchen aas eben der UrÜBch«. 
ixach OeChung aUer Adern in Einern Badzu» 
C 4 ber 
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hex zuf Sobanäe der menfcklidieti Venuafe' 
and des ZIeitalters öffentlich gemordet wuide« 
Die LandescuUar von Dfirmentingen war 
cl)en (b elend. . DaraahU JieriTchte noch in 
ToUer Sj^ärkfi der Gottlob ! täglich mehr ab- 
nehmende Wahn, dafs Jagd blofs will« 
kührliches Kecht des Regenten., nicht ancfa^ 
und zwar wefentlich, Verbindlichkeit zu Aus« 
rqttung wilder Thiere und zur Schützüng det 
Lebens und Eigenthnms der Unterthanen» 
tpyi daGi;der AusClbnng diefes Regentenrechts 
keine, auch nicht die gerechtefte EinGqhrän« 
kung entgegen gefetzt werden dürfe, folglich 
der Ünterthan^ ohne Murren ruhig dulden. 
snalTe, da(s feine Felder undWiefen, feingan« 
zer Reichthum und die Bedingung , unter 
'Welcher er fein Leben fortfetzen und feine Ab- 
gaben entrichten kann, abgefreflen und um- 
gewühlt werden. Nahe bey Dürmentin- 
igen hatten die Grafen l'ruchfefs einen 
weitlauftigen Thiergarten mit einer groben 
ü^enge von rothem und Ichwartem Wild be- 
völkert; aber der Zaun diefes Wildgartenf 
war fö fchadhaft geworden, dafs das Wild 
überall heraus drang» und, des Qütens und 
Wachens der armen Unterthanen ungeachtet^ 
. Wiefe^i und Saaten zum unglaublichen Scha- 
de für. die Beßuer verheerte. Hierdurch ver- 
loben die Bauern alleiLuft zum Ackerbau und 
Tiele liefiien ihre« bsiftnders dl« an dem Wald 
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togrlnBeiiden Feldct lieber ganil ftde und un» 
gebaut -liegen. Den ganzen Winter über wa« 
xm diefe bedauernswürdigen Menfchen mit 
7agd£rohnen geplagt; ihre Pferde gingen dardi 
Xilte und Ermiidung. zu Grande, und ein& 
aoaalüa im Frühjahre hatte die ganze Pferde- 
lieerde die Raute. Dafs allgemeines Elend 
und. Dürftigkeic die^ unansbleiblidien tranri« 
gen Folgen einer folchen Jäger -Regierung wa- 
nn, bedarf keines weitern Beweifes; beides 
war auf den höehfien Gipfel gediegen , alt 
Ci«v«l flAch Dflrmentingen'luiii. 

Nach dem Tode des Grafen Jofepli 
Willbelm w^r Scheer und Dürinen- 
ein gen an den Grafen Leopold Auguft,' 
den lernen SproITen der Truchfefs - Scheeri« 
fchen Linie gefallen^ Diefer, obgleich ein 
Freund' der Jagd, hatte doch ein gefühlvolle» 
' Herz nnd Hebte feine Unterthanen aufrichtig, 
Cilavel gewann durch feinen unermüdeteu 
PienHeifer und feine raftlofe Thätigkeit bald 
das Zutrauen feines neuen Herrn, und b^ 
nutzte es zuna Be&en der Unterthanen, 

Er fing damit an, in der Kanzley die mdg» 
liohfte Ordnung und Pünktlichkeit einzufah- 
ren, nnd Terfchaffte ihr bald den Ruhmdef 
^engflen Unpanheylidikeit. Clav eis Jiiftis« 
Verwilltung wurde in der Folge das Mofter 
.in jeaer Gegend toh Sehwaben» und er ftand 
. G 6 ^e^ 



42 . ClaveL 

d^efshalb fo woUbey feinen Gerichtsiintert]i»n 
nen, als auch bey Auswärtigen, die ihn liäu«» 
ßg iijiL ijbren Angelegenheiten umlUth fragten» 
i^ d^m gröfsten Anfehn. 

Sein nächftes BemOlien war die Vermin*/ 
derung des Wildes. Zu damahliger Zeit galt\ 
es £all einem Verbreahen gleich, feinem Herrn 
die Einfchränkung der Jagdinß ansorathen» 
und wenn gleich der Graf für alles ein Ohr 
batte« was ihm als nützlich für die Untertfaa» ' 
^nen VQrgeüellt wurde, fogab es doch anck* 
Leute, die das Gute, was Clavel zur Ver* 
minderung des Wildes gewirkt hatte , wieder 
Ternichteten , und den Schaden als unbedeu« 
tend yorflellten, --' IXXancher andere würde 
bey den Schwierigkeiten , die Geh bey jedem 
Schritte zeigten , des Kämpfen« müde gewor- 
den feyn; Clavels StandhaftTgkeit aber hielt' 
fius , und es gelang ihm , wenn gleich nicht 
alles Gute, was er wünfchte, doch wenig« 
ftens delTen fo yiel zvi wirken, als unter die- 
fcn ÜmRänden möglich war. Welcher Ver-^ 
nünftige , der die Menfchen kennt, und nicht' 
mit Donquixotcifcben Gei^ Welten itüxmen 
will« fchiänkt Ach nicht von felbft hierauf 
eini Die Gelegenheit, cum Bellen der CJnt«r« ' 
thanen hierin thätig zu feyn» erhielt Clavel 
durch die öftern Anwefenh^iten feinet Herrn 
in Püri[nen(ingen; dqui^der Graf hatte« 
. _. * dio 
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«lifl Wftrtembergirchen Dienfte •verhSea^ 
wolmte jetst zu Soheer« and kam von da oft 
nach Dar^ientingeit und nach d«m nahe da- 
bey in dem Park gelegenen Jagdhaus sur 
Schütte. Da er kein Schlofii in Darmendn« 
gen batte, fo Jftieg er jedetmahl hey Glarel 
«b; oder kam er int Jagdhaus « to war diefer 
fogleich bey Ihm. Da fing nun Gl are 1 imi* 
snier von der YerbelTernng der LandescuUur 
au /prechen an, seigte ihre Nochwendigkeit. 
wenn nichc dieUnterlhanen gänzlich zu Grund« 
gehen folken« und lenkt« dann immer auf fei- 
nen Hnuptlau ein 9 es fey d'aran nicht zu den* 
heu, ehe nicht das Abermäfsige Wild Termin* 
dert werde. Und fa kam Ciavel feinem 
Herrn feiten Ton der Seite, obne für di« Un« 
Urthanfchaft hierin, oder für eine Privatper« 
fbn fonft etwas Gutes ausgewirkt zu haben. 
Utn. aber dem Grafen nicht ah Feind 4ex 
Jagdlud verdächtig gemacht %ix werden , war 
Ciavel bey allen Jagd{>artien , jagte ganz« 
Tage mit » bezeigte , fo wenig ihm auch Ernft 
war, Freude daran, und predigte, wie es lieh 
ffir einen Jäger feiner erßen Ternanfügen Be« 
ftimmung gemäb ziemt, mit der Flinte in de^ 
Hand die Verminderung des Wildes. Der 
Graf Ichätzte den Mann und feinen Eifer, er« 
kaiinteä ^^^ ^' *i^* wahrer Liebe zu den Um 
terthanen, deren Befles. auch Er auMchtig 
^unfchte» ^ herAamme;' nad gab oft ^acb« 
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Ja» durch eine ganz fondecbaTe, verworren* 
Begebenheit O'^O'^ 1756-62^ hatte CUvel 
Gelegenheit , die Aufrichtigkeit» mit iptelchei 
der Graf ihn fchicete» und flberhaupt ieSeü. 
helle Denkungsart noch flberseugender ken^ 
neu zu lernen. Der Vorfall ift in mehr ale ei« 
»er Hinlicht zu chärakterifiifch » um nicht; 
•ine genaue ErYFfihnung zu rerdienen« 

Zar Beamtung der Reichsherrfchaft Dflr« 
meiitingen gehört auch die, unter Oefterreichi- 
fcher Landeshoheit Itehende Herrfchaft Buff. 
Indem einen FledLcn derfdben Unlingea 
lebte damaUs ein etwas unruhiger, und tos 
der Immunität felnei Sundes lebhaft eingel 
nommener Pfarrer, der Decan Kleeber. 
Diefer l^tte an einem Sonntage im Monte 
Sept. 1758» nachdem es zuvor anhaltend ge^ 
regnet hatte und fich die Sonne auf einmahl 
während des Gottesdienites blicken liefs, fei- 
nen Ffarrkindem erlaubt, des Nachmittag« 
ihren Flachs vom Felde einzuhohlen und 
fchickte felbfl fein eignes Gelinde zu diefem 
Bndzwecke aus. Clavel, als Beamter, (ah 
diefe einfeitige Erlaubni&r als eine Verachtung 
der Herrfchaftlichen GerechtCame von Seiten 
dea GeiftUchen an, und zog nach dem Buch* 
ftaben der Statuten ^a angeblichen Sabbath*« 
(chänder zur Strafe^ weder deS'P&rrers, noch 
4es UaterUngifohea NonBeakloftg» Gefind« 

fiUeb 



ClaveL 45 

blieb TettchoBt. fandoni unige davon was* 
den TieLmekxinit.Arreft befbaft. -*- CUyel 
l^tte unftiettig unrecht; denn der piurer £ab 
«ine fcliriftliche Erklärung von (ich» daCieK 
4er Herrfchafc keiaetweget habe eingreifm 
wollen, und dalii die Anzeige bey der weltli* 
chen Behörde muc der Eile wegen unterblie- 
ben fey. Überhaupt ill et ja 'einleuchtend» 
dafft die Herrfchaftlichen Sututen hierin blos 
sur Aufrechthaltnng dor Kircheniataung gege* 
beti find , und ihre Anwendung daher au(}iörea 
Tomüt io bald/ aa^ kitholiCchen Grundftae% 
die geiftliche Gewalt in dem Gebote difpen* 
ürt. Allein Gl aveU-Tempearamenta- Fehler« 
aufbraufende Hitse und nnbiegCame Beharr« 
lichkeit traten aiim Unglück in den Weg. . £c 
Verfuhr rafch und ohne4ie VerhäknilTe lang« 
«n erwägen^ exeqnjb^te die IlausgenoiTen dec 
Gai/Uicfakait und ..der. I^a^Fen aiit gleichec 
Strenge, . und fanjd ai|ch dieftmahl, WM ge- 
i^ful^ unter dieTen .Umfiändan nicht au wiSUm 
, fchen war» Gehör und Unter&atxung- bey DmU 
i Grafen. 



. ,80 Conderbar können fiah die- UnaBättde 
lagen, um «ine unerwartete« ind weiM maa 
fi# aua dem Zufaipmenhanga zei(at» uatfa^eif* 
liehe Begebenheit herbey au ffthren l Utttec 
andern Umfiänden wflrde der helldenkend« 
Claral ebe bffilicha Fieude daxfiber fce. 

habt 
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habt liäben ♦ wenn ein G6iftli6WfelM feine 
Pfarrkinder angefahrt hätte« die Verrichtung 
feiner nützlichen , dringended Arbeit nicht mk 
altteßamentlichem A knechtifchem Geifte £üt 
Entheiligung eines Gottgeweihten Tage» za 
halten. Aber jetzt« da er es mit einem, als 
Anmafsend und herrfchrfichtig b^nnteü Geift- 
liehen zu thun hat « wiürkt eben diefe Hand« 
Inng» dafs er, eiferfüchtig - wächfani' dber die 
Hechte der weltlichen Regierung , dehi ftol« 
zen Priefter fiber diefes lobensweithe Verfah« 
tdh «u Leibe geht^ und etwas als Sabbäths« 
fchänderey beftraft, was et nach feiner übri« 
gen D^nknngSart in eineiti andern Falle Fore> 
fchritt in der Aufklärung würde genennt hu« 
ben. . So niSchtig äuf^rn kleine ÜmftAnde 
^ünd' hinztdionnilxidtlde' lieidenfchafteii ihreti 
Einflufs aach auf das ^tragen der belTeni 
Menfchen! Vnä wie Vbrfichtig möfien un« 
dergleichen Fälle in der Beurtheilung der 
ei n z e 1 n en Handlungen unlter Mitmenfchen 
nachen! 

Clarel hatte dal Gefinde des Kloßert 
<tnd des Geiftlichen dtt erwähnten Sache we- 
gen tnit wirklichen Strafen beleget mehr 
bvauohte es damahls nii^t « um' die GeiAlich* 
keltin Schwaben in den Harnifeh zu btingen 
find den biCchöfliehen ^ Fifcai gegen C 1 a r e 1 it' 
ttnd bejnahe gegen dett Gitfeafelbß za exci« 

ftiren« 



Mren; ClaVel Wurde alt Veräcbter der ^eUb. 
lioheii ImmiiEÜtät TOt dM geiftliche Gericht 
»ach C o f t a n z ciiirt » tind erfchieii natürli^ 
<^er' Weife nicht. Es erging Ladung üb«t 
Ha'dung, es wurde Geldftrafe« Praejadls tu ß 
'W. asgefem« .endlich gar nait ExcominaÄi 
iiication gedroht* ohne dafs fich Clavel 
Hellte. Man führte die letste, nnbefonnend 
I>roliung wirklich aus ; C 1 a v e 1 wurde fo 
lange^ bis er erfcheinen, feinen Fehler reumü« 
tfaig bekennen und mn Yergebung bitten 
\rftrde, in den Bunn ^than und das Ex^ 
Communications -Decret am ayften Jan, 1760 
KU Unlingen und Dürmentingen Verkündet 
und angefchlagen; •— wohl das einzige Bey« 
fpieli dafs ein Laye.in den Bann gethan war« 
de« weil er die KirchenEatzungen zu ei&ig ga* 
f ehfUzt hatte 1 ' f 

, . Da nach dem gewöhnlichen Styl folchetf 
Decrete den PfsrrgenoQen aller l/mgang mit ' 
- dein Geächteten unterlagt war, fo hiefs diefes Be» 
xiehmen eben fo riel| als die Unterthanen et4 
znahniBn» ihrem Beamten keine Folge mehr zu 
leiften. Graf Leopold A.n g u ft liefs däge^ 
gen Patente anfdhlagen , durch- die er' die £x« 
communioation föf tinbefugt nnd nichtig er-^ 
klärte 9 und den Untenbanen verbot^ fioh 
daran zu kehren; und diefe liebten auch ihrea 
Beajslea. fo fehr « dais . nionaad üch abweiw 

den 
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den U«Gl, foifdern alle nach wito Tor bey i 
Geächteten Recht nahmen ; fich Raths er* 
liohlten und mit ihm umgingen. — Witt 
viele Beamten in katholifchen und protefian* 
tifchen Ländern » würden fich wohl eine gleL- 
che Anhänglichkeit zu verCpreohen haben» 
, Wenn fie von ihrer geiltlichen Obrigkeit au» 
der Gemeinde der Gläubigen gelbfilen wür« 
den! 

Bis gegtn da» Ende des J. 1762 dauerta 
diefer Bann -Unfug fortf man bedrohte fidi 
von BiCchöflicher und von Scheerifcher Seit« 
mit allerley theüs unnüuen , theils übertrieb 
benen Rü&ungen , und , wie es zu gefchehen 
pflegt, wenneimnahl die linic. der BilligkeiC 
ÖbeTfchiittenilt, man ging von beiden Seiten za 
^weit. -^ Ganz ihrer würdig benahm fich in 
diefem fonderbaren Handel die, ihren Staaten 
nnVeigeTsliche Kaiferinn Maria Therefia, 
fie, die in den katholifchen Ländern suerft Bahn 
brach, die, ob ihr* gleich gewiss kein Man« 
gel an Religiofität vorgeworfen i^erden konn* ^ 
te» zuerft die Rechte des Staats gegen die An« 
xnafsungen der GeifUichkeit rettete, imddief« 
in ihre Schranken zurück wies. Als &e durch 
die Vorderöfierreichifche Regierung von die- 
fem , in Schwaben allgemeines Auffehen eire> 
Senden Bann C 1 a v e 1 s benachrichtiget wnr- 
4c • Xchxieb üj9 a« den BiCchpf von Cof taas 
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in fo fcüieii und ihrer beleidigten Wftrde an* 
gemeflenen Antdiücken , daft et ihrem Rttb« 
geber und tl^ lelbJft die grdfne lEhxe maehu; 
fie erkUrt» die ganse Exoommanicatton fac 
nichtig nod verbot dem geichtaten ClaFel^ 
um Abfolution bey dem Sitchoh einräkom^ 
iBen. Theila dnrch diefa nachdrflckliche Veiv 
'vrendang» theila weU man beiderfeiu der 
Fehde müde war« und endlich mexkte, wie 
^enig ehrenroll der ganze Streit fegr» ward 
saletst der Handel nach einer langen Conr«« 
fpondens zwifchen dem Grafen LeopoldAtiP 
guft SU Scheer and dem damahligen Bifchoüt 
saCoftans, Cardinal von Roth, gütlich bef- 
gelegt; um a^er wenigftena die Form dea g«. 
wohnlichen , kirchlichen Verfahrens nicht 
ganz zu verletzen, vrurde Glavel unter vier 
Augen von demDürmentingifchen Pfarrer ab» 
folvtrt. 

Auch der Bruder des Grafen Leopold 
Augufl, und fein baldigo: Regierung^ 
Kachfolger, der Fürft Bifchof zu C h i em f e •« 
neigte fich alt ein helldenkender Mann in di«* 
fer Excoramunicationt - Sache. Diefer Füift 
um nur etwat hiervon zu erWShnen, befachfio 
in einem diefer Jahre zur Herbüzeit feinea 
Bruder, und. kam mit ihm der Jagd wegen 
«nf die Schütte. Ab er in den %»eiCefaal 
«rat, benaerkto er, daft anfaer der grolaeii Ta^ 
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Cel iit>di för Eine Peifon an «iciMi Neben^ 
liCchchen befociders gedeckt War. " Wer £oH 
da fpeifsen?'^ ^^g^ or« -* Des. excommani« 
«irte ClaveL — *? Und warum?'' — & 
^erchiehc wegea Ew. Hoobf^AL Gnaden. — - 
**Das will idi nicht, £agte da dei; verfUndiga 
JBifchof » indem er d«s Gedeck auf den .grof« 
^en Tifck legte; ich mag von dem ungeichick« 
4;en Handel «ichtahören.^ -7 Diefes unerwar« 
.tete BeyT|iiel eines vernehmen Kirchenvorfte- 
4ier8 machte auch die niedrige GeiiäUchke^ 
in der dortigen Gegend .geTchmeidiger nni^ 
Ton nun an weigerten fie lieh nicht mehr fo 
.arg, mit CUvel Umgang zu haben, biift 
^endlich die Sadbe ganz beygelegt wqxde. 

Genug Bim Ton d^efem einzelnen Vor«' 
falle, bey dem fich hier die Erzählung ver- 
weilt hat. Indefs ift nicht leicht ein Tadel 
diefer Abfchweifung wegen zu fOrchten ; denn 
'was ilt es , was dem Siitengemahlde unferer 
.Zeit ffir uns und die Nachwelt mehr Wahr- 
.beit und Lebhaftigkeit geben kann, als die ge- 
naue Darftellung folcher vorabergehenden, 
nur Wenigen bekannten , und doch fo eng in 
^as Leben der MenDchen verflochtenen Vor- 
falle? — 

Dürmentingen verlor bald feinen 
^ttt«i Gxäiegn.J^e opoldAttgnft« dem es, 

fei- 
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CsLaem 'C^Cctrn Geftandsille nach ; nie wohl 
War, alt mrenn er ßch ao «Uefem feinen Ge- 
feurtaorte befascL £r ilarb zu Donau fcliiii« 
gen ii|:i Qct» 1764; ^ Hatte Claveln noch 
durch, eiiie Stefette rufen laflen, um fein Te* 
fiameft.aifrniachen; aber dieüer traf ihn fcbon 
todt an. Ihm folgte in den Herrfchaften Dflr- 
• mentingen und Baden fein • vorhin genanntes 
Bruder» Graf Frans Karl Ton Truchfefs, 
Fürltbirdiof ron Ohiemfee« der fchon 
leit 20 Jahren Traaohburg and Kulegg regiert 
hatte. 

Hüter diefem fanfken und der Jagd wealt 
ger ergebenen Pärßen fand Claycl die ge« 
ivünlchte Gelegenheit, Hand an YerbelTerüng 
der Landescaltur zu legen. Sein Gewehr» 
das ihm bis dahin das Vehikel Ceyn mofste« 
Gutes zu fiiften , ward nun bey Seite gelegC 
nnd mit dem Spaten vertäu fcht £r£Üigia 
erft die Verfuche in feinem Krautgarten an^ 
pflanzte Bäume, pelzte und pfropfte üe nae^ 
Anleitung der heften Gartenbficher und fallt« 
anit diefer Befchäftigung. die wenigen Standen 
aus, die ihm feine vielfsehen Amtsgefchifktt 
Irey liefsen. DieCi war ihm um fo engen eh* 
mer o^d felbßnoth wendig, da er kein Freund 
Tom Spiel war, womit fo viele Gefch&ft»- 
männeir ihre Zeit verfchwenden ; nur das en^ 
&c Schachffiel xnaohte zuwiiW feine Exhoh- 
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iung aus» Wenn ilim das Wetter den Weg m 
8en t^arten oder das Feld verbot. In den 
Wirthshäarem lall man ihn niemahls ; er 
liebte den Bauersmann, befprach fich gerne 
und lange mit ihm und nahm an feinen An« 
liegen Theil; aber er vermied diefe GefelU 
Ichaft in öffentlichen Häufern Ibrgföltig; denn 
er wubte , wie leicht das Anfehn des Beam- 
ten und mit ihm das nöthige Zutrauen der 
tJnterthanen zu Grunde geht, wennMer Um- 
jgang in Fkmiliarität und Brüderfchaft ausar* 
tetl V 

Bey der Girtnerey allein blieb er niclit 
lange flehen; er ging bald zu Verfuchen im 
Ackerbau über« wo der Nutzen für das Ganze 
Weit beträchtlicher war, und alCo feine Auf« 
merkfamkeit noch mehr verdiente. Neben 
dem, dafs er, als auf dem Lande etzogen, mit 
dem gewöhnlichen Ackerbau fchon bekannt 
war, fing er damit an, die Theorie belTerer 
Cultur zu ftndiren. Jufti, Duhamel, 
'Mirabeau, Chomels Lexicon, die Ber- 
nifchen ökononiifchen Sammlungen, und 
andere damahls bekannte ökonomifche Böcher 
waren hierbey fein Leitfadfsn. Indels wu&te 
er » wie wenig man durch blofses Reden beym 
X^ndmann ausrichtet, wenn man eine ererbte 
Gewohnheit in dem Landban angreift; ''das 
thut bey tuunidit gar oder *' das haben wir 

nie 
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xile QSfhAsP ift dann die einaige Antwort; 
denn felbCt Verfucbe 2u machen, die müh- 
' iaxn und meiftentheili im Anfange koRbai 
£nd, dazti iß der Bauer faß niemahlf und nir < 
genda zn^ bereden. Nor Beyfpiele^ diefs Iah 
C 1 a Y e 1 ein 4 und glücklicher Erfolg m filTea 
4en. Landmann zu VerbefliBruqgefi mehr nö* 
thigen als bewegen. £r kaufte üch daher zu 
Teineii Amts-Länderey noch eigne Aecker, fdufE« 
te lieh Gefchfrr und einen Knecht an , unter- 
wies diefeu (elblt in der Kenntnifs des ver« 
(chiedenen Erdreichs und was in eii^^r jeden 
Gattung 4eflelben am befWn fortkomme« gal| 
ihm aupb » da er fotig leTen. konntft. mancbet 
Okonpmifche ' Buch ip die Han4« um daraus 
eine befiel». Bebd|idlang des BQ4ens «u lernfip^ 

8o häufe ef zuexA in jener Gegend Xlee; 
cinedamahls C^76& ufid 69^ dort neue Er» 
fcheinung, und gewann ihn bald von vor- 
zAgUcher Güte. Da der Saame t|i«uer war 
und weitL^i; yerfchrieben werden nc^uGite, fa^ 
bewirkte er, dafs das dortige Rentamt einen 
Vorrath anfchalFen und in m|lj^igeh Preifsen 
"Vfieder ^n die Kleeliebhaber aj^g^be^ durfte^ 
Anfangs faiiden hch nur zwey Bdrger,. die 
der gute ^or,tga^g zurNachahn^ung reizte, in 
der Bruche Klee zu baupn ; jf das Yorurthei^ 
geg^n de|i Klee))au war noch fo allgeixiein» 
dafs man diejenigeyi« die ihn a^erft bauten» 
D 3 *tt^ 
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anf allerlei Weife necüte , Bachtheilige Sfi^ 
dichtnngen gegen ihre Verfache aatfiteut^ 
und SpottliedeY fang. *'VVet Gute5 ^irkei^ 
will, naufs der Hinderniife und des Spottes 
nicht achten , ^^ war die einzige Antwort , di^ 
C lar e 1 der Verachtung feiner BemAhunges 
entgegen f(^tzce. 'Hat doch dei jenige/ der et« 
' was belTer machen will , oft eben diefet Loo* 
lelbft in den höhern Zirkeln» wo doch Er« 
siehung und WilTenfchaft ihn Weg geebnet 
liaben föUte! Indefs trog ihn fein Satif nicht» 
^M Beharrlichkeit allen Widerftand ' über« 
winde, l^ach und nach fingen mehrere Ha; Yeiw' 
fuche mit dem Anbau des Kleea zu* machen; 
andere folgten ihnen , uitd zuletzt wurden 
^ej^hlgeii , die kiifangs am mehrften dagegen 
gefprochen hatten, die eifrigften Vertheidiges 
des Klees, Und fo bekämpfte er/unter ihnli« 
chen Schwierigkeiten , aber auch mit gleich 
glflcklichem Erfolge, die fcäädliche Gewohn« 
iieit , im Frdhiinge die Wiefen zu be'weiden 
und fich di^dnrch die Heaerndte zu yerderbea» 

Indet^ ging es Claveln freyli^h auch 
suWeileft ,' "wiis^ es den Bflcherökonomen oft 
geht! er hielt maUches fflr zu allgenjeln an- 
wendbar, was er gelefen hatte, und die Ver« 
füche mirslaftg^li; nöri omnis fert omnia teUuSm 
So hatte e^ disTiefkckernin Bflchem gerfihm« 
i;etanden;' die'xar Bmpfehiang angegebene 

ür- 
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OrCftcIie äirotk, meb d««ti«femOmad£hiclie^ 
b«r %VL auii^Mi , war ihiif eialaachuBcL Ak 
lein «m i>ftrnieMtingeli veKtrn^ dcrBo« 
dm diefe Operaaon nich»; dietiefMiSclddif« 
UXk yfaxmn za (ciilecht , lind ikreCmwflJiliuig 
TwäethteduiFeld, — Eben (b webi^ konir^ 
tia die theiiepapgefclufteil SitpflOge gebxancto 



Der JBifec diefes tuen Mjumes^ dem At^ueti 
bin und dadurch dem Baaemftatide au&uhcl« 
fea» war fo grofs, daCs er fiob^ fo oft et nur 
feine Amtsgefchifte zalieüen. auf dem Feld« 
bey den Ackersleuten aufhielt» und üe untes^ 
Ticbtete, xa öftera iick fein Mittagtmabl au£ 
daf Feld bringen liefs. Der fleiCiigfte Baues 
war ahm dann, der fcbätibarfte GefellTchaftec 
und all fein Tbun und Wirken, zweckte au£ 
den Woblibnd diefer acbtnngaw.ertben Men« 
fchenkla/Ie ab. Wo Gbowinnfucbc der Heor- 
fchaft und WobUtand der Bauern in Collidoa 
kamen, vertbeidigte er herzhaft den leutem 
und arbeitete trotz aller Verweife dem erfiem 
entgegen. Dadurch erwarb er Geh den Be^« 
nahmen des Bauernadirpkaten, mit dem 
ihn in fpätern Zeiten feine Herrfchaft, das 
* Scheerifche Condominat/ halb in Scherz,, hafb 
im £rnß benennte. Welchem andern Titel 
■aefai; der edlere, Staandiener nidit diefenZo* 
nahttien ^fieftl^taer defrBaucm&mdet'VTOc^^ 
. • D 4 *"** 
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«nd giebt et wohl einen ehrenTollem Gttb* 
gefang, aU diefen: "Er war dei* Freund de« 
Volki ! ^' C 1 a y e 1 verdiente ihn ; denn er was 
der Schöpfer dee WohUlandes feines Amtabe« 
sirki. Wüßte und höchft elend traf er ihi» 
1768 ep ; blühend und wohlhabend verliels tue 
ihn 1781 , alt er nach Scheer alt Oberamtmann 
verfetzt wurde. Noch heute fegnet Dftxmeii- 
Cingen fein Andenken! 

In feiner Amtsrerwaltang alt Richter was 
er unermfldet und mufterhaft. Einfl hätte er 
gegen 20 Inquiliten in Veihaft ; da fing er die 
Verhöre fr ah um 7 Uhr an» und fetzte fie nach 
Tifche wieder bis gegen 9 Uhr Abends fort. 
Hatten lieh die Gefchäfte gehäuft, fo arbeitete 
er viele Nächte durch ; waren dann die Arbei- 
ten vollendet , fo eilte er zu feinen Erhohlun- 
gen» das heifst, auf das Feld oder zu feinen 
Büchern. In allen Gattungen von ' Amtsar« 
beiten war er zu Haufe und wufste befondert 
immer den rechten Punkt der Sache zu faflen* 
Kur warf man ihm oft eine zu grofse Heftigkeit 
vor 4 und das nicht mit Unrecht ; felbft fein 
lanfterHerr, der Farftbifchof , empfahl ihm 
xnehrmals gröfsere Gelalfenheit, indem er ihn 
zugleich verficherte , wie fehr er übrigens 
mit ihm zufrieden fpy. 

Er galt auch in der That viel bey dem 
BiCdiofe, der ihn anddcbäg lohftate, ahm 
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snWeilen kleine Gefchenke Bufchiokte , ' ihn 
lögw nadi S«lsbarg.za £ch rief, nmficlidiorc 
xa setflxeaen , und bey jeder Gelegenheit (6 
über ijbn ürtheilre« diff ee beiden, dem Amt* 
xuanne und dem Bifohofe, snr£bre gereichte» 
Kur einige Züge hierroo. 1769 hatte Gla* 
Tel in ein^ gedruckten Schrift etwaf Harte« 
gegen die Geiftliehkeit gefagt. Er fchickte 
feüieaa Fi^ften ein £xen|plar und entfohnl» 
digce feine f reyheit « di^A einem geifUichen 
Fürften vorzulegen. "Bey mir, antwortete 
der Farft, - wagt er nicht yiel ; doch wäre e« 
snir lieber g^wefen, mein Beamter hatte 4^ 
£>nft fchöne Werk nichtgeCchrieben ; die Geift* 
lichkeit machte fich an ^igen Autdrückem 
fiodien , 4t erit error poßerior. jfejus -priori , weil 
«r ohnediela alt Feind der GeiftUchkeit ange* 
fehen wird. ^^ — Ala ein andere» Mahl Cla^ 
▼ele gnter Nähme han£g von dem Clero» 
nngegiriHen, und er beCondert feinem Herrn 
«h.ein Freygeift t ^ denn (6 nennt gemeinig-' 
lieh, die Geiftlichkeit alle , denen fie fchaden 
will,.— ' Terdächtig gemacht wurde , lagt» 
anch ein benachbarter Graf im Gefprlch über 
Clav«] snm Bifchofe • dafi er einen Beam« 
ten fortjagen wflrde, der nicht ajUeTsge Mefle^ 
hörter- '"Ich nicht, erwiederte der Fürft ge« 
M'dir; ob meine Beamte Melle hören oder 
nichts dipnach firage ich nicht, daa iß ihtr 
tedhe; rim ob ^ ih^m. T^^«^ nach PfUchr^ 
X> ö «nd 
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und ScIialdiglceieveTrio&ten, und gerecktliao^ 
dein', nach diefem zu firafgeu. ift meine Saclue.^^ 
Wie chreniroU fflr den kathoIiCchea Bifohof» 
der in jener Gegend nnd vor mehr als flo Jah««^ 
ren fchon einen Sata anerkannte und befolgte; 
dem felbft in unfern Tagen noch weit und 
breit, und fogkr voU Proteftanten entgegen 
gehandelt wird» von Proteftanten« deren gan4 
iM Symbolum fich doch eigentlich mit die» 
fem Satte anfiUigt und auf ihn gründet I ' * 

Das Vertrauen, das fich Clarel dnreh* 
fbine Redlichkeit, G'elehrfamkeit , und dnrdr 
fein^i^ richtigen Blick in Gerchäften , überall 
fii der Gegend erworben hatte, bewog ycrw 
fchiedene benachbart» Gegenden und Prirac»' 
j^erfonen, ihn in ihren Angelegenheiten um* 
Rath zu fragen. Solchen Sachen unterzog er 
Hefa nicht eher, als bis er fiberzeugt war, da&T 
fle gere0ht wiren und duTchgefeut Werden- 
könnten. Alsdann gefohah es aber auch mit- 
Nachdruck und Math. In den letzten Jahren^ 
feiner AmtsfOhrung in Dürmentin^en'' 
ttug fich ein in diefer Hinficht merkwürdiges' 
Fall zu, der aufserdem noch Stbfl Stt mancken' 
Betrachtungen darbietet, 

In einem benachbarten Oeftetreiehifehe» 
Flecken, WO ein gewitfes Klofter die Criminell 
Jttftii hat. Wir ein JEUvehen^DiebAMU begMSi^ 

• •♦ . ' ' ' 8«i 



§011 worden » und man hatte einen bektnina»; 
aber armen Landkrämer alt Terdäcliti^ einge« 
sogen. >£ilf lange Wochen hatte derUnglAdu 
fichegefeßen, ohne zu einem Verh&re zakom« 
snen. Er klagte, jammerm and betheueru 
feine -ünfchttld , die fogleich erwiefen teyn 
w€brde, wenn man ihn nur verhören wollei 
wmfonfi. Eines Tages befragte er den Eifen«' 
kneclit, ob deAn feiiie Stehe bald "werde vor« 
genommen werden? *'0 d* kann er noch 
üi^e warten, w«rdie Antwort; es find nocli 
wichtige Gefchafte da !'' VerzweiBnngsvoU ba* 
fehlofo nun der Elende feine Flnchi; , entkan» 
dnrth eine Oefnung in der Mauer und floh 
seadt derii etwa awey Standen teitlegenenDüx^ 
inenttngen* Hier warf er fich dem el^eniii 
der Kansley beCch&ftigten Clavel zu FOfsen^ 
tmd Eehte um Hülfe. *'Bin ich der, fdr den 
inali'inieh hält, £o htiSsn Sie mich hängen | 
bin ich et aber ni^t, weichet ich beweifen 
will, o fo retten Sie mich »von dem Unter« 
gange^'' llammelte der UnglflckHche; er waa 
fehr gefchwollen und SsineGefandheit indcnn 
l(exxlltteteilen Zaftandei 

ClaTel über des Mannet Ersahlang er« 
fbunt und gerührt rondem Anblicke, nahm 
ihn auf, erklärte ihm aber; er maiOfe vor jetzt 
in den<Ayreft, bit fiich feine Angaben beftätig^ 
len; garwillig ging der Beklagte dahki abt 
• * Bal4 
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B#ld datanf htm ^in mtender l^ote an» dfiia 
Klolier und forderte den Flüchtling zuxfick,r, 
Cla vel antwortete eben fo gerecht» al» xnen* 
IchenfrenndUch ; *'Er könne denjenigen nich^ 
•uftli^fern, der üch um Hälfe in feine Arq»» 
geworfen habe ; hingegen bitte er fich iä9 au9, 
W<s bisher in der Unterfuchung gegen den 
Geflüchteten Qiedorgefchrieben worden feyv 
um die Unterfuchung fortfetzen za könn^,''{ 
Das Klofter konnte zu feiner Schande niojbti 
auf weifen» da ma» fich um den Mann leit 
der Einkerkerung noch gar nichi: beküm» 
mert hatte. £a gebrauchte daner die gpwilhAi 
liehen Waffeu derer» die ihr Unrecht ni^Hteifff) 
gefteheu wollen » — . Schmähungeu » und W9;cj| 
dem Amumanue in einem hitzigen Annwof jt^ 
fchreiben vor» er nehme Land&reicher jun^ 
Gauner in Schute. C la y el aber wich nicht, 
fx verhörte ohne Verzug den Beklagten» dec 
ßandhaf^ behauptete» er könne der D/eb nichf 
feyn » da er am Tage des verübten DiebflahU 
an einem entfernten Orte gewefen und nicht 
Ton dort weggekommen fey. Binnen einige)! 
Stunden waren 4Bote4 abgefchickt» um 4is 
von dem Inquiüten angeführten Umftinde ge« 
riehtlich unter Aicht .zu wilTen. Die Boten 
kamen zurück; ^ fünf Tagen war der Pro* 
«efs gefchlolTen » und fonnenklar erwieCen^ 
dafs der Kräxüer nicht derPieb fej» ja, aich| 
feyn k0iine. 

Nua 
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Nun war die Reihe an Clavel mit dem 
iingerecliten Klofter in einem holien Tone za 
rprechen. Er drohte den Vorgang bey der 
vorderöftreichifchen Regierung anzuzeigen» 
wo denn das KloHer uiiffshlbar entweder die 
ganze Criminal • Gerichtsbarkeit würde Ter« 
loren oder wenigllent eine anfehnliche Straf« 
fumme haben erlegen muffen. £r forderte 
daher die Vor^eherinn des Klofters auf. iht 
Unrecht eilig wieder gut zu machen und den 
u-inenUnfchuldigen yolkommen zuentfchSdi« 
gen. Seiner Straffälligkeit fich bewufst, eilta 
das IClofter dem Manne einen Vergleich anzn* 
bieten ; er bekam etwas an Geld und die Er* 
li^ubniu , ficH mit den Seinigen immer in 
der Herrfchaft des Klofters auffaalteii zu dflr* 
fen. Der Mann lebt noch und ift ein blei- 
bendes Denkmahl verletzter Gerechtigkeit ron 
der einen Seite, und des biedern Eifers feinet 
Retters ron der andern« . 

flein beßindiges Benehmen zeigte. wi4 
richtig er über Verbrechen und Strafen dachte. 
Wo er nur immer fireye Hände hatte , fann er 
auf folche Strafen . die mit dem Vergehen im 
^Bbenmafse (landen und den UmRänden , det 
Sache und der Perfon nach die meiße Wir« 
kung thun muCsten. Geldftrafen liebte er da« 
her nicht; er wollte fie nur in Fällen ange«^ 
wendet wilTen« wo Geits «nd Habfucht za 

beftta« 
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flrafen find, weil fie aarsetdem den Atmeii 
und delTen Familie übennärsii^ drucken» den 
Keichem aber nicht gehörig weh thun. -^ 
Als einmahl das Verliumden oder fogenannta 
Ehrabfchneideneinrifs« liefs er die Verllumder 
öffentlich mit SchlöITern an den Mund ausltellen. 
und diefes Mittel half mehr als alle andera 
Strafen. — So hatten einft drey Weiber einea 
heftigen Streit und Schlaghandel angefangen« 
tuchdem ü.o fchon vorher mehrmahls gewarnC 
und gelinde libgefbraft. worden waren. Aach 
idiefsmahl half kein Zureden; eine forderte ge« 
^en die andere Genugthuung und doch kam 
bey dem ganzen Handel nichts heraus. Cla« 
Tel lieCs fie daher drey Tage in Anreit bey 
WaflTer und 3rod Ueoken ; jeden Tag mufsca 
ei^e davon den übrigen aufwarten und (iealU 
Stunden befragen, ob ihnen nichtt abgehe« 
Nachdem diefe drey Tage verflolfen waren« 
gingen die drey unbändigen Weiber zahm 
wie die Lämmer aus* ihrem Arrefte, und be« 
tragen Höh von nun an friedfertig gegef^n« 
ander. — Bey einem andern Weiberfireic 
waren die Behauptungen fo verwirrt, daCi 
gar nicht aus der Sache zu kommen war* 
Clavel liefs daher auf die Strafse vor das 
Amthaus StühU bringen . und jede der Wei« 
per auf einen feuen; er gab ihnen auf, lieh 
inzwifchen aber den eigentlichen Hergang der 
Sache sn Texeinigeii% bis er die fibrigen amti« 

"tägli. 
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Ugliehen GeCcli&fte würd« gBaftdet b&ben ; to 
bald üe daxAber einvcrflanden w&ren , folltaa 
lie es ihm durch dea dabey üehenbleibendeQ 
Amtsdiener melden lalTeii. Die Weiber fafien 
wie Terfieinert da; keine fprach ein Wort. 
Als h» nach Endignng der andern Gefch&fta 
C I a T e 1 wieder rafen lieft , fprach nun ein« 
joach der andern, and der verwirrte Handel 
wurde in kurzem aus einander gefetzt. 

Lieierliche nnd verfchwenderifche Le«' 
bensart war ihm Über alles rerhafst. Bey jet« 
der Gelegenheit lieCi er folehen Leuten feina 
Verachtung empfinden, dagegen er gute Wirthe 
und Aeifsige Hanshälter riirte nnd ihnen diefil 
auf alle Art zu beweifen fuchte. Befchidei« 
Iah er darauf, dafs ilie Jugend firdh zur Ord« 
nung und Häuslichkeit gewöhnt wdrde , und 
VerfOhrung derfelben zar Verfebwendong^ 
zum Betrfigen ihrer AeltÄn oder Herrn galt 
ihm fOr das fhäfiichfte Verbrechen, weil diit 
Folgen davon nicht zu berechnen, find. Er 
hatte einft eine folche Vei'Mhrerinn» welche 
Kinder und pienfiboten ah fich zog, ^Öfters 
gewarnt und befiraft Nichts fruchtete. Bejr 
einer neuen Klage gegen fie, liefs er &e mit 
der Schandtafel und diefer Auf fehrifü ausfiellen : 
Verführerin der Jugend; vor ihr Haut 
leute er eine Säule mit der Infchrifc: Recht» 
fchaffane Leute fliehen dielet Haut» 

Pie 
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Diö Säule Blieb Jalir und Tag lang ftelien , bis 
er die VerfOhrerinn gebelfert glaubte. 

1772 ftarb der rortiefliche Ffirftbifchof 
Ton Chiem fee. Die Graf fchaft Fiedberg» 
und die Herrfchaften Scheer, Dürmen^ 
tingen und Buffen kamen nun an di« 
Wolfegg- und Wurzachifche Linie der Grafen 
T r u c h f e fs . oder an das fogenannte Condo« 
minat. Auch unter ihnen genofa Clavel die 
.verdiente Achtung; denn 1781 wur4e er als 
Oberamtnsann nach Sc he er befördert, wo 
er gleich anfangt einige alte Procefle feiner 
Herrfchaft erwünfcht endigte. 1786 dachte 
die Truchfefsifche Familie ernfllich darauf, die 
Jienannten Herrfchaften dem Fflrfien v. Turn 
Und Taxis zu verkaufen. Clavel wurde 
auch in diefem Gefchäfte gebraucht, zu wel- 
chem er übrigens nicht rieth, weil er Vexw 
äufserung von Land und Leuten, es fey um 
welchen Preifs es w^olle, für einen unerfeu- 
liehen VerluH hielt. AI* er üch während die* 
fer Verhandlungen in Regensburg nuf hielt, 
half er es betreiben , das feit langer Zeit erlo- 
fchene Trauchburgifche Stimmrecht beym 
Schwäbifchen Kreife für die Truchfefsifche 
Familie wieder herzuftellen, welches auch 
gelang. 

üntnr der Taxifchen Regierung fuhr G 1 a- 
Vel fort fich eben fo in Scheer aoszuzeicfap 
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andi-hsAr der «fie, der dan KIm tttd «fld«ra 

Fottezlxiuter nebft dir ^iUf ftMtomlg Mipic« 

ttnd eiüMlicte. Dsrch BkuMi «iid Berede« 

bewo^ er die iaurtnickigeii OemellMlen , ikri 

Gemeniiekeii C^ehwt^ Mlm^tkt/»)'ten rtr^ 

^Mlen» mid auf die ibgedi^ikMi StVcke duiett 

jAhrlieheB, ki die GeMeilfedeisiie «iteffeiide» 

Zins sa legen» Die SaohielluMl anfingt aUge» 

meinen Widerfbnd, belbndert nV^en der 

Mifsgnnft vnd Sneirigkelt«n «wifehei; deit 

Banem oBd Hftnslem. Aber Temportr-Terri 

trtge und AbtkeikuDgen a«if awdlf oder liieht' 

ZBre Jdire» die d«n Leaten gleidiratti mtr alt 

Verfuche getchildel« iiriisden, erleidMerteÄdt^ 

Errelflklirig de» guten Endtwecks hfk überall; 

ÜAioa jetM reegmen aUeOemeinden diere wieh- 

tige Cttkur-yerbeflemng,'''nnd man braucte 

nicht wa fftrdhten, daft die fo bearbeiteten' 

Felder nadb Ablauf der erlUn Vetpachtungt«' 

neit wieder onbenntst nnd Ode liegen bleibea 

werden. — Br batte einen wefen)£chen, ja 

d«tt giüfaieii Antbeil an der, inii I, 1790 er«' 

lebienetten lAndeebendiciien Con»&an»Ord« 

aung «Hld Inilrilotrcn fOr ii% Ortf-Vorgo«' 

fetata, würiir ifMmobtf Torfcäui^een. die befler^ 

Goltnr, das Rechnungv^efen bey den GettieSii^ 

den nnd tMättt^ gemeinnttti^ Gegenftlnd^' 

becreffMUl» endbiileen wateh. flittig wkKt« 

er mit wi- ftrikhtm^ dec^ Sii»i- ¥«»!&««' 

B SttBgi« 



Idbafiieji' «b ^dw^aben 1791 zu Söuodt kam* 
(JaWliaupiCt wo nur etwas so .dem allgemei« 
»en Beft^. .ausgedacht werden kosmte ödes 
ir^gefchJUg^it. .wurde, da konnüe man auf 
Clavel Ye^j|ieai.tKid Btchc falten Abertraf» 
fr4iQ EtWWufog (einer Ob^nd6rch die Be»' 
i^ummtbel^, JiP^ ^pbarfünnundden xichtigea 
Blick Ceinet; .B^merkimgen. Mu der ihm vor« 
^fetzten ReguBTUPg arbeitete er im engften 
Vertrauen und nur feiten en&ßaodentlLleina 
Spaanung«!!, die, gemeiniglich «ua dem wie* 
d<^nflebenden Jog'endfehler ClareU^ «inem' 
^Hzi^ofsea Eigen&one» herrührteii, wobey 
•r ^er oft wieder nachgab« . 

Zur verdienten Belohnung .fi|C' «ine ia 
ttittfterhafc«, ^CbAligkeii:. War nun auch fein' 
]S.tthm an^ d^t [.^utranen xu ihm in ,S ch eec 
e^ien fo groft, ala es ehemahU in Düsmen-. 
Öngen gewefofi war. Nicht nur. feine ei» 
gMien Aratsuiftergebenen. fonderaauch fremd« . 
ynterthaneot ho^i^t^n häufig (bisenlLath ein« 
den er jfnme^ ^^.U^^ • mit Binficht und mei« 
f(ens,mii: guteppi fi^^lg« ercheike. « Nothlei« 
4eiude«. w^t^be^H^llfe yerdijint^o , uhftsrßAtztei 
^jajif alle .Weiüs , falbft' oft au«, eigimAn .Mit-L 
tria; cl^ena da^ec ein beträchtliches ^V^mdgen- 
befalii, Xo hielt av-fs.fdr Fdichl.« mit ^danben- 
deaBrüdera rp thqilen^. fo w^4ief»i4«<yo«-. 
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^BaWattihcdie allgemdme W«1ikligt bey 
fsinem Xoäo^ cbt nash man Abnahm« aa 
Kräftetf in den letuendtef Jahren ^uitdr nach 
Kielen» LiMen • in» Verftopf uflgeti « ' in eineoi 
Altet' von 64 Jahren ! erfolgtei • Di« IctaiteB Mo* 
Bat» woJS' «r ' ibeifiena«^ b^dä^eng*, •mid doch 
^twacf er Ijkft mlU Berichte' an die Regierung 
ited afttoi'SspedkkHMft.reUxft, oder er las 
fie wenigftent durch tind ftrickfeine^Bemex^ 
kange^H an; das that er noch %wey Tage vot 
feinem Torfe. ßW feiner Beerdigung auf dem 
öottesaclLer, .(^denn daliin hatte er ausdrück- 
lict verordnet, begraben zu werden) "vrein« 
ten die anWefenden OrtsvorAeher ui^d Unter« 
thap^n'6ittexlic']|i^ und nocli jetzt betrauern Um 
ihn' inflillrengen Verstände des Worts. **0 
hätten wir unfern Oberamtmänn noch''' — 
i^tdeff.AwBTof/fden-niian TOn jedem Nothlel« 

dendeniliört. u 

£r hinteiläfst aufser feiner Wittwc^ zwey 
Söhne, , wovon einer in. Taxifchen Dienfien« 
der andere aber bev der Vordeirj^Oeilr. Polizey« 
•Commillion in Ireyburg im Breisgau ange« 
ftelU ift, '^nd zwey yerheyrathete Töchtei*. 
ilein dritter i^ohn, der einige Jahre Medicia 
fiudirt hatte, rertaufchte fein Studium mic 
denWjiiBHi'ttndltilat.als Cadet in. das K. K. 
Regiment Bender; er fbzb .Ett Jemapp«* 
den Heldentod' und wurde feiner be^efenea 
Tapfexktifc iiftlbfer • al& limienimfe .begraben. ^ 
£ 2 Cla« 
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', Cl%yrml wariikkt: blösttäckairBrod« 
fcl^rter; «r wv. ü& Her Literatnr . befon« 
dexs 4ac Fnoisofeit , wohl bewiandien nw3L 
^ fchämefie. Unter fetneiL zaUrotebcaSteliera 
las er am öfcerßfln und bekannte» an» ihneift 
fielet ^leoicc«. habto: da« Dietionem Em 
wydafeditfuc» Dvtiort. UJk^de'^'Bayie^' PbU 

Auch als ScHriftfteller ift er mit Beyfall 
liufgetreten. Schon feine Amtsausarbeitungei^ 
trugen das Gepräge der Geradheit,, des Nach- 
denkens und einer edlen Freymüthigkeit, und 
eben fo die piancherley kleinen Schriften^ dif» 
es- ohne Nahmen drucken liels. Einige der« 
ielben find: * 

Oekonomife'heUnterXueitangdi« 
Sperrung der Frucht -Ausfuhr betreffend. Ulm» 

Überzeugender Beweifs, dafseine 
etwas länger andauernde Gietraidefperre ge» 
gen die Schweiz den Schwäbifchen • Kreis ia 
kurzeiji gänzlich zu Grunde richten mülTe» 
Ebend. 1772. 8* Neue Aufl* 

Freymiütliige Briefe Aber die tob 
der KroAe Frankreich gemaeltte Eroberung 
der Infei Gorfik«; ▼• F. X. C 1770. B. 
Qn diefem Wevkchen »eigte CU^el, wae 

f4r 
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ftbr gtluB^« Begriffe tr ftber monaTcliifali« 
Eegierangtform , über Adel und Freyheit 
h*tte. Et ift dieft die eiosig« Schrift Cla« 
▼eis, dieim Meafel ▼erzeielmet^i&^ 

Memorial an die Fr. FOrftiim von B» 
▼on den B. fchen Unterthanen^ den Kleebau 
und den Zehnten hiervon betref. 1777. ^wo 
^erVerf. eine knrxe OefchiehtederEntftehung 
der Zehnten und die Grandftoe fib« iiä 
Zehntrecht bondig anfiUlk.^ 

Welcher Gatte « welcher Vater der .edl# 
Mann war, das zeigte die Ordnung und der 
Seegen in feinem Haufe und, die heifsen Thrän 
nen bey feinem Tode. " Ich bnnche es Ih- 
nen nicht erfl zu fegen ,^* fpracli der verdienlU 
rolle Sudtpfarrer Prielmayr zu Scheer ia 
der rührenden Rede an Clavelt Grabe zu 
den Anwesenden , "Sia wü&n es.(cU>ß« ia 
welchem Grade der innere und ehliche Friede 
in dem fianfe des Seefiges geblüht habe, mit 
-Welcher Sanftntfnth er (einer iFamÜle roigBi 
ftanden , und wie alle Glieder detfelben Jfioli 
befirebt haben, emander mit A^^htnng, £lu> 
erbietung , Güte und Troft entgegen su kom- 
men. Dem Haufe war MenCchenliebe eigen, 
und Freude, Friede und Gottes Seegen ver« 
breitete fich unter ihnen. -* Wer feinem 
eigndn Haufe gut Torzuftehen weifs , der hat 
auch die befie Anlage» Glück und WoklBan« 
E 3 fi»»- 
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ganzet Gemeinden,. HeKTfcliafteti nild jf fttftelifi 
thüroer zu gründen, u. f. w^^ Uud nun ging 
d«r Redner , der hier gewifs nichts bloftec 
Lobredner war v die Eigenrohaften und ^and* 
langen des Verftorbcnen kurz durcb , die wie 
hier n)it TUatrached belegt erzählt hfbexu 



Wer voade» Lefem theilt nichl xftic dem 
Frt^m^e^ denx..wir dieCe trotte racJUuUig« 
Schilderung eine% nauHerhaften, ehrv^rüirdigei« 
IVf^nne^ ans ^era thätigen Leben yerdanken, 
die Empfindiihgen , mit denen er feine Nach« 
richten fchliefit? **Mit Ehrfurcht, Tagt er, 
fiange ich feip Bild in dem Pantheon "Deut- 
fcher Edlen ^uf , ich, ..der ich den Mann kann- 
te^ ' fein 'Freund -war , . und um ihn tiaure» 

Seegejji feinlß^ Afcl^et^ * ' ,., . 

*. . 1 

Ffir ihtt beftimmte Grabfchrift : 
■ 1 ' 
"Dem Andenken H. Franz Xa- 

v^ r . Gl a V el s €tc. gewidmet. Sein 

Lob iß, dafs um ihn fein Furß, leine 

Vorgefefzten 9 feine Familie, feine 

Freunde und feine Untergebenen trau« 

^ten: Sein Verdienft ift, dafs er hie* 

i^gerGraffchaft 35 Jahre lang als Vorfte- 

^er,' als ^Richter, als Tr öfter, Helfer 

nnd.Tren^d der. Uätertbane^ iiOtzte« 

' Durch 
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•Darch ilin (Heg der AckerBaa', Aet 
*Wolitftänd'tind der Credit des Landes; 
Er lebte und ftarb als Menfchenfreond 
jlXK^ 9^'^ n^S^^^ ^o]^ ^ hier. U»ver- 
^ejls^fhl^^lt^ in jenem Lebejji -^ Gotl^ 
£ji ruhe: idscFtieden«'* < 



Den 16. Septemben 
Jqh. ,,Ai)ojlf;Sc»legel 

i. Theel. D. , ihefter geifth Confiftöriulrath , Geiie» 
jratfttperttibettiifent und. effter« Prediger an ^er 
llettilädter.Hof* nnd Sudtkircbe ui Hsnnovtr.^) 

jN ur einiuTzer Zwifcliearaani trennt Jen Tod 
diefe^ Mannes von dem Tode feinet altea 
Freundes Gärtner , (]Metrot 1791. j, 29.5 
an welchen wir dur^h die enge Jugend&eund- 
Xchaft, die zwiTchen bi^iden Männern Aau; 
E 4 £ind, 

•) Qnellent BiÄUobIot*ky*« GedSchtnFftprc- 
digt und kurze Nachricht von Schlegels Le« 
ben. — Etwas über ihn in den Rintelfchcn An- 
naten der Thebl. Llt. 1793. S» 650. — Zcrftreut« 
g fe d r u c ü t e Nachrichten ßber ihn j .— ganz be* 

foa-> 
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find, micl- äucck üir geiiieüifcli«fdic1m T««^ 
dienft um die Deatfche Liuirntiut hi« TOii 
neuem erinnert werden. 

Er war geboten deil i'Sten Sept. 1721 zu 
Jif eifeen. Wo fem Vater, Job. Frie&» 
rieh» Appellationsratfar und SdliifyiidiettS 
war. Den alt adlichen Nahmen Ton Gott* 
leben, der diefer Familie Tor mefaxLalt hon« 
dert Jahren Verdieaftet Wegen vomKaiC Fer- 
dinand nr« erneuert woidea war« gab Schle- 
gels Vater» ob er gleich mit den erften Fa- 
milien jener Gegend in Verbindung lebte« 
nach der ihm eig^eii Feßigkeic ruhig auf; 
idafür erwarb er fick als ein fshr brauchbarer 
Oefchäftsmann eigne grolse Verdien Ae und noch 
gröfsere dadurch, dafs er früh die Talente fei« 
jTier altern Söhne, Elias und diebs Jolu 
Adolfs, erkannte und zu entwickeln fhrebte. 
Er relbfl wa^ ein Mann von hellem Geifle^ 
der Ach in vielen Fächern der Literatur, und 
kuch in den fphönen Wiflenfchaften , für Jena 
Zeit nicht gemeine KenntniflTe erworben hatte» 
und oft über dergleichen Gegenftinde fehr 
treffende Urtheäe iällt^, d£« cum Thml iei- 
^ nem 

fonders aber ^mehrere fehr fchätzbare band« 
fchriftlicKe Bey trüge yonverfchiedenen Ver* 
faflem» 



Sehlegel. wß 

Büm Sobntt l^bft ia fpätttn Jahre» gegeriwSi^ 
Ug faUel^eii. Keben dem Demi ftl(b, auf dem 
Her^e voc Meif ••n., Toa delTeto Höhe man 
4^11 g^n^e paracLiefirch« Gfgead an der Blbebie 
IDresden fiberfehen l^ana» w)urd Schlegel 
geboren und erzogen. Unter nenn Kindern 
war er das dritte; feine (brgfame Mutter* 
Tochter de« Superint. Weift in Meiften« 
xweifelte wegen feiner Schwldüichkeit ia|« 
»er, dafs fie ihn grofssiehen würde; wirk- 
lich blieb er auch bia su feinen UniyerüMitf- 
jahren im Waehsthum (ehr surfick, und noic 
, J^bfa^aftigkeit erinnerte er £«h poch eines An^ 
trittes ivtts Ceiaer früher n l^dheit, wo er sfi 
«in« Krankheit, hart darnieder lag und der 
Arst feiner klagenden Muuer geradezu erkhüh 
le» dafs roaii das Kind aufgeben xnüi^s. 

^ Bis in fein i4tes Jahr genofs erUnterrichc 
TonHaoalehrern'; dann ]uim er nach der Schal- 
pforte, an der damahla Frey tag Rectorwa^ 
Mifgrolsem Eathufiasinns dac^ite Schlegel 
immer an diefe feine Schuljahre aurfick, und 
fogar die £ift militlriCche Schuldifciplin ja^ 
ner Zeit« die fich auf die Spiele und Spatsie^» 
gtoge der jungen Leute crftreckte , kam ihm 
^ar nicht; drackiMid vor. Vielleicht wäre er 
ohne dii firenge Ordnung, ui der mau lieh 
^ gewöhnen mubte , niemahla der püukt« 
jUchf G«f<:hAftimann gfsworden , der er fpV 
£ 5 tev» 
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•cerllf n war ; obgleich die vielen nnnfltz^ 
Schulpedantere^en auf andere ficher nechtkei^ 
lig 'Wirkten , und auch wohl bey ihm felbifc 
den Hang zu einiger Übertreibung der Punkte 
lichkeit hexvarbraditen* 

Durch gründliches Stadium der Alten» 
befonders der Köm er nach Gesnerifcher Me- 
thode « Hng er hier an » feinen Gefchmack zu» 
bilden und ihm eine iichere Richtung zu ge- 
ben. IVlit feinem altern Bruder, Joh. Elias^ 
der fchon anf der Schule den Gedanken fafste» 
BichGriechifchen IVInßem ein Deütfchee Thea- 
ter zu bilden , lebte er in der Pforte noch ei- 
nige Jahre zufammen « und bey der gegen Fei- 
tigen Liebe diefer Brüder hatte der ältere einen 
grofsenEinflufs auf die Bildung des Charakter» 
und die Erwecknng des Dichtergeiftes bey 
dem Jüngern. Der dortigen Einrichtung za 
Folge , dafs die iltern Schüler über die jun- 
gem die Auf Geht führen, war Schlegel eina 
Zeitlang feines Bruders Untergebener. Elia» 
hatte daroahls feine Hekuba yerfertigt, die 
•»r fpäterhin unter der Auffchrift "die Troja- 
xierinnen** umarbeitete; diefe wurde ohne 
VorwiiTen der Lehrer in einer der gi5fsera 
Schülercellen aufgeführt. Adolf leifieCe da^ 
bey treulich Hülfe, indem er mit nnfilglichem 
Fleifse Heldenrüüungena ja fo fogar dieHelmt. 
büfche aus Pappe fchnitzte; denii er war eiii 

fehr 
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täae ffiTxMx^Ltet P«ppkünftleT nnd vnteiluele 
fich' auch xiooh in fpätefu JAhr«n beym Bfüi^ 
»«ntxinken nnd in müßigen Standen niit Aea^ 
gleichen Arbeiten, in deren Verfertigung ee 
lehr genau tvht. Seines Bruders Gedichte hat* 
ten den allgemeinen Beyfail der Mitfchöler er« 
worben ; daher fing auch Adolf fchoi^ hier 
an, auff er d^n fceywiltig ausgearbeiteten Deuc» 
liehen Rdbnen, die nebft den angegebenen« 
fjateinifchea und Griechifchen V^fen beyia 
£a:anien bitweilen übergeben -wurden , slvl». 
eignem Antriebe paetifche Verfuche zu xaa^ 
chen, und fie der Kritik -feines Bruders zvL. 
nnterwerfen; ja er fchickte &t diefem in der 
Folge nach Leipzig, und erhielt -fie immer 
mit forgfältigen Correeturen ziuück. Mit 
geöhsT Bewunderung las .c^ hier H aller» 
Gedichte,, und freute fich lehr, da er einß in 
eines üchmähenden. Gottichedi fchen Reeeo-' 
fion auf Hagedorn einige^ Proben von de» 
letztem Gedichten angeführt fand. Sehr riet 
trug zu S<:hlegels und feiner Brüder BiV> 
dang der thätige Antfieil bey, den ihr aufge- 
klärter Vater an ihren Studien anf Schulen und 
Akademien nahm: er gab ihnen Stoff zu Auf« 
Ditzen , tk^ilte ihnen dann ausführliche Kriti- 
ken über ihre Arbeit mit^ fchickte ihnen weit-»'' 
Ifluftige und dnrchdaohte Plane aiim Studinmt 
einzelner Wilüenfchaftes,' und forderte immee 
Redienfduft ^noh ihnea ü)>eKahreF:aa:tfchzittQ«, 
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' ' B» Schlegel 1741 nach Leipzigghi)^ 
xiacfhte ihn fein fiiirder Elias , der fidk 
durch feinen Geift and fein einnehmendes, gei< 
fstztes Aeufsere Alier Herzen gewann , mit ei« 
nigen dortigen guten Köpfen , G e 1 1 e r t , 
Rabener u. a. bekannt; und diefe Freunde»- 
die er fo bald auf feiner wüTenCchaftlichcn 
Laufbahn fand, emfchädigten ihn reichlick 
für alle Entbehrnngen , die ihn foaft trafen* 
Denn mit (ehr geringer UnterRfttBung muftt« 
er die Unirerfitic besiehen, da eben damahb 
lein reehtfchaHener Vater, durch unTerfchaJh>. 
dete Unglack'sfalle und intbefondere ^rch die 
üngund eines Mimfters , fo fehr- in feinen 
Umitänden zurftckgekommen war , dafa er 
wenig mehr ^r feine Kinder thun konnte* 
■ 2um Giackhatte £ich Schlegel in der Fo»- 
fienfchule an eine harte Lebensart gewöhnt; 
et lag nicht in feiner Deokungsart, lieh über 
Bntbehrungen Ton Bequemlichkeiten oder 
über trübe Ausfichten in die Zukunft tu gri^ 
men, und der Umgang mit den geiftreichen 
Jftnglingen , deren damahligee Zufamnentxef- 
f en in der Gefchichce des Deutfchen Gefohmacks 
fo wichtig geworden i^ verfchafte ihm ▼iel# 
reine, geifUge Freuden. Reichte das Geld 
nicht XU , um zu den Speifewirth zu gehen« 
fo wiirde ein Weifsbrodt auf einem Spauier- 
gange im RofenthaU verzehrt; und war auch 
das Doch «1 koftbar,.. £6 wurde Ihm getvna- 

kea 
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W. nad dabey Mrsfg gedatc^itBC,- Nadi^eafc 
•X eimnahl fo andtrthalir Tage gef^ftet lialt^ 
tiiit ikm fein Bmder Eliat leines Tifch ft«f 
«ine« Abend ab. •^' WAbrend feiner Vmrv» 
fitats Jabre wurde Adolf S. tob den Blttv 
leti^ be£Ulen nnd lag fo ge&briicb dandedei^ 
^fsei* ckne die Yerpfl^niig feinet Broder«» 
dvvea cir fieb immer mit gerftfartem Dankm»> 
mene« fdbwerHbb dorcbg^mnjpacn («yn yfta> 
de; aber^ nach den Blattern entwickelte &ck 
llin Kavper, er nabra £ebtbar ao Wacbnbam 
top und gelangte voUkumihen ainr mittlam 
6r6r«e. SetnAeofsesei machte suweileA» daft 
tr iron denen , die ihn das etfie Akbl f^beni 
nnrecht beartbeilt wurdA, twd die6i>«gfleiMte 
tt^kß. Gelierten , der ihm mit Elia« be]^ 
Akier erfon Ankauft in Leipzig bis lindenaH 
«litgegen gegangen ^ir. ** £r gefiel mir , ,ge* 
£ebr* Geller r QSchnitmX^- 42.") damahle 
gar nickt, hatte auch eine Aliens die dasfiertf 
aiebt anbflndigte, daa^er bat; nnd docb^ifl 
diefiet S e k 1 e ge I ein Freond mir gewordnii 
fär den ich bis int Grab 'die airdicUte'Lie« 
be, H0cbacbcang nnd 'Berwnndemng babea 

Alir Göttfebed» deße* Anfeben (bboai 
mirklieb gefunkMi WM, hat Schlegel nin 
m befonderer Ver biiidong geftanden » uii d kielt 
ikiiglei«kan£iiigifflxnftAtnaifikV| a]#«rwitkü 

lick 
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4ltttUn hatiM , TOijgek&M und ia«& fdflrfiU 
iNAirtheilt wurden # (]6ehl«geU der hniiier 
eine Toml^lidi» 6tärke ia der ^Deelamatioii 
luvte i und £ b e r c Waren die YorlefiBr} und 
^faiin ward' uhmt freundrchafdachen Gelfift» 
eben fcey einem fishr frugalen Abeodbrod oft 
Awcii ohne Wein, ein glOeklidier, den Ma* 
Iba-und der Freofidfchift geheiligter Abend» 
^letlebt. Hier nahm Schlegels Gttift bald 
einen fthniiohen Lyrifehen Schwang , ' a]»^ 
C r a liü e r • nttd ee ebtfiind c wifchen beide» 
In der erhabnem Odd iteeh J. B* Ronlleaa^« 
Minier ein Wdtdunnpf, der basw«üen bsidn. 
nur. Baferf^thc reinte; mehrere von Sohln«. 
ge Is Oden wurden. naiUer noch lang^ fiSm 
Krämers • Arbeit gehalten. «^ Maehdem 
die« Yerfiifler die Akscdemin «retlafiflii uäkd fleh 
McfiiiMit hetten, lieft der Buchhlüdler , um 
ibiuen bitherigen Vörtheil nicht einsnbO&en.^ 
(fax den Bogen hat& er bk jetae evw* Ei. 
nen Gulden besahli]) die Beftrige dnreh 
amen gewiflen Dreyer höckft el«ttd>€oi«> 
ietzeii; jene Freunde fahen fidi daher gtinö* 
tfaigt wieder eine Mbnatsfchrift nnter dem' 
Titel: Vermifehte Schriften, tarAift* 
nngeben, woran eben diefelben Minner 
mit '2uiMhnng fanx^ noch einigen andifm» 
aU.iCi'oneghU, arbeiteten, und wovon 
wfthrend der Jahre 1746-57 drey^Blnd» 
«moBT der AnOkkt wm Ornm^v^ ond neeh» 

her 



Schlegel, 8r 

hn von Sichlcgel nnd Giteke bera«ska« 
men. O 

B«y dieder Vorliebe f Ar die Poefie Ternacb- 
tofiigtedoclt Schlegel dat StodiumderTheö«- 
logie nicht glnsUch nnd benatste den Untetf* 
richc der damahligen Lehrer derTe)ben in Leip«' 
sig, Börners,' löcliersy Weit, Grit» 
fius Q. a. Am meiften fcheint er das Sto* 
dium der Philofophie und Scfariftauslegimg 
▼erabOlanit m haben; es ifl aber leicht be- 
greiflich, wie ein junger Freund der Poefio 
und eines gebildeten Gefchnfscks von der Fhi* 
lofopbie abgefchreckt werden konnte, bey 
der damahligen Pattheyfucht der Wolfianer 
und Crufianer , bey der felbftgenügramenJgna- 
ranc vieler jungen Philofophen , die in ihrem 
Büchervorrathe durchaus keine andern Bü- 
cher als 'VVolis oder Crullus Schriften dulde- 
ten, und bey ihrem mitleidigen Herabfehen 
auf alles, was (ich auf Humaniora und fchöna* 
Wifrenfchaften be2og. Die Präcifion von Be- 
griffen, die man hin und wieder in Schle* 

geU 

.*) S.Clberdiefeintere0anteDichtergefelifchaft, auf« 
fer dem Nekrol. a. aO. «Rabeners Leben von 
W e t fs e • vor Rabeners nach deffen Tod heraot- 
gekommenen Briefen, und Schiegels Bau 
tetuc 1770. II, si6. 
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gtOxIs Werken» befonders in leinen äftbeti- 
fclien Unterfuchungen antrifFt , (cheint mehr- 
Wirkung einer natürlichen Anlage zur Ord« 
nung» als Folg« des StuditiRie der PUilo(öi)hi« 
gewefen zufeyii. Schade iü; es ind^e immer, 
dafs die beftändige Richtung auf fcköne Dar« 
fbllung feinem Geifle die Erforfchnng dei; 
GrandbegrifFe des. menfchlichen Denkens le- 
benslang erfchwerie » und endlich gar unmög- 
lich machte. Bind gewifle Einfeitigkeit war 
4aroi^ eine natürliche Folge» und von der 
SPiiilofophie und Theologie blieben feine £in- 
üchten immer nuv hillorifdu 

yier und ein hdb Jahr hatte Schllegel 
in Leipzig verlebt, bis 1746; diefe fchun^en 
Jahre waren nun zu Ende, aber in fcfinem 
llerzen und Gedächtnide lebten de noch fort 
bis in fein fpäteftes Alter. JedesmaHl fühlte 
er lieh verjungt, fo oft er üch darüber mit 
feinen Freunden oder Kindern uaterredea 
'konnte. 

Es war ihm- wegen feiner ausgezeichne- 
ten Talente, beConders in der Beredtfamkeit, 
vom Dresdenfchen Conüftorium eine frühe Be- 
förderung zugedacht; aber zufälliger Weifo 
▼•erzog es ßclr dennoch damit bis zu feinem 
Si>&«n Jahre. Er bi achte feine Candidaten- 
Jahre tUeils als Hofmeifter in der kleinen 

Sudt 
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5tadt Strehl« zu, wo er eitie Vettraotd 
FreuttdCcbaft mit dem benacUbarten wüTdi« 
gen Faflor , nachherigen Probite , Clausni« 
t z e r errichtete ; theils wieder auf ein halbes 
oder ganzes Jahr in Leipzig , wo er gelehrt 
ten Arbeiten oblag , und inibefondere den 
fehr irori|tändigen Tndex zum Deutfchen Ba y 1 d 
mit vieler Geduld verfertigte ; endlich auch 
anderthalb Jahre bey feinem Gramer, wel- 
ches gewifs während diefer Periode bey wei- 
tem fein gliicklichfler Zeitpunkt war* *") B«ida 
Freunde hatten nehmlich auf der Akademie 
die Abrede mit einander getroffen , dafs , weif 
' unter- ihnen am erften befördert würde , den ' 
andern zu ficli nehmen follte , damit fiö fo de* 
fto belfer ihren gemein fchaftUchen Studien ob^* 
liegen könnten. Unter fo edlen Menfchen 
werden Verfprechungen eben fo ehrlich ^e« 
geben, als ^e ohne Umfrflnde - angenommeii 
"Virsrden. Gramer war als ein vorzugliches 
Snbject fchon in feinem 26Iten Jahre als Paliot 
in Grellwitz befördert worden , nnd gleich 
erinnerte er feinen Schlegel an das gegen« 
feitige Verfprechen. Zwar war Gvamers 
Pfarre, der fich bald nach feiner Beförderung 
verheirathete. fehr dürftig; die Einnabmo 
hing gröfscentheÜs vom Landbau 'ab« dext 
F a Cra- 

♦)S. Schlegels vermlfchte Gedicht«. 1 , 3c> ^ 
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C c « A e X nicht verlland» und üherdielii wurde 
feine Ernte mehrere Jahre nach einander durch 
Überfchwemmungen vernichtet: aber alles 
das hinderte zwey fo genugramelVIurenfreandQ 
nicht» fich im Genufs ihrer br aderlichen 
Freuiidfchaft und in der Fortbildung ihres 
Geifles äuff erft zufrieden zu fahlen und de» 
käuslichen Glacks in der Stille zu genieben. 

Hier wurde von beiden Freunden alles ge» 
meinlchaftlich und mit einem fchönen Wett* 
eifcc betrieben. Wenh Gramer etwa ein* 
mahl des Sonntags nicht auftreten konnte» um 
durch feine hinreifsende Beredtfamkeit feinen 
guten Landleuten , wie diefe üch ausdrückten» 
das Herz aus dem Leibe zu predigen, fo trat 
Schlegel auf; Gramer aberfetzte den 
Ghry foftomus » und Schlegel überfetzte 
mit; C ramer gab feine Wochenfchrift "der 
Jüngling'^ heraus, und Schlegel lieferte 
ihm fleifsig Auffatze dazu. Eine Augenfchwi« 
chenöthigte Gramem eine Zeitlang im Dun« 
kein zu ützen ; in diefer FinEernifs dichtete er 
einige f^ner erhabenften Oden , und wenn er 
einige Strophen vollendet hatte, fo dictirte er 
ße^ und Schlegel fchrieb de voll Bewnn^ 
derung über den edlen Geift feines Freundes 
nieder. Erlaubten es die Umitände , fo pack« 
ten fie ihr kleines Bündel und gingen zu Fufs» 
l^egleitet von Gramers Frau, nach Leipzig 

oder 
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oder einem anclem Ort , um einen Fteund zu 
Aberrafcken. Kars , es "vmrd dx ein vrabr« 
fuih arkaiiifche« Leben gefftfait , und Grelle 
inriu 'war der Sits der naCchaldigften und fein« 
llen Geiftesfireuden. { 

Während feiner Candidatenjabre verlor 
Scblegel feinen rechtfcbaffenen Vater. £r 
eilte bey der . erßen Nacbricbt von deflen 
Krankheit mehrere EVleilen weit zu Fufs dahin» 
um zugleich mit feinen ]brüdern noch dei 
fierbenden Vaters Seegen zn empfangen « kam 
aber, als er berciu verfchieden war. "Ach, 
ich war nicht beitimmt/^ Tagt er daher Inder 
Elegie an feinen Bruder Elias, 

•*Ach, ich war nicht beftimmc dein Auge 
zuzudrücken, 

Beflügelt von der Angft, hab* ich umfonft ge- 
eilt; 

Dein fterbend Auge hat mit väterlichen Blicken 

Nicht feinen Seegen mir ertheilt. 

Der Du -* wie konnte wohl ein Vater edler lie- 
ben ? — 

Dein VnglUck feegnetcft, weil etf uns angetrier 
ben , 

Selbft Schöpfer nnfers Giacks nnd dctncr werth 
zu feyn : n. f. w. ♦) 

•) Schlegels vermifchte Gedichte, l , »30. 

F 3 Sohl«- 
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$chlegfrl borchäFtigte ßch wäliTdnd cli»* 
fes Zeitraamt am mehrlteit mit Ueberfetzün- 
gen, die ihn) freylich i)ey dei' Sorgfalt» nait 
-welcher er diefos Gefchäft trieb , keinen gro» 
fsen Erwerb machen konnten. Er wagte fich 
fin einige Meifterwerke des Franzöiifchen Wi- 
tzes und ieiftete, für die damahlige Aasbildnng^ 
der Deutrplien Profe , in Feinheit und Naivi- 
tättiicht wenig. Der fprechendfte Beweis voa 
feiner Genauigkeit bey Arbeiten diefer Art \R. 
feine Ueberfetzung der ''Einfchränkung der 
fchönen Künfte auf einen einzigen Grundfatz 
von Batteux'\ Seine Abficht war Anfangs ge- • 
gewifs , dicfen von ihm und feinen Freunden ' 
bewunderten Aefihetiker blos zu überfetzen , 
indem er an der Richtigkeit der Theorie delTel- 
ben nicht im gerin gßen zweifelte ; aber wäh- 
rend des Ueberfetzeiis entdeckte er mehrero 
Schwächen, die er durch beygefugte Anmer« 
Jkungen in Abhandlungen nach bellen Kräften 
jca berichtigen fuchte. 

Im Jahr 1761 wurde Schlegel als Leh« 
rer und Diakonus an der Schulpforte an« 
gefetzt und veilieirathete lieh bald darauf 
niit der Tochter des dortigen Mathematicus 
H ü b f c b. Lhbe und Freundfchaft verfafsten 
ilim hier die befchwerlichen Arbeiten, und 
snitten unter den Haufen von Exercitienbü- 
cbem, die oorrigirt worden mnCiten« genoft 

«r 



Schlegel, 87 

Mt die vormaMige fchöne Zeit in froker Criit- 
nerang , -wie daron unter Rabeners nachgelaCl 

;fenen Briefen fich ein 2«eagiiir0 Ton ihm felbft 
findet. Ungeachtet der gehäuften Gefchifte ak 
'Schullehrer, Aaffoher und IVedIger» legte et 
£ch noch gelehrter Nebenarbttten auf; «rfib«»- 
fetzte Baniers Götterlehre. Unmöglich 
-konnten ihm die Schwächen diefes Wecket 
beym Ueberfetsen verborgen bleiben« und ec 
^fachte ihnen , fo weit es ihin der -Mengel aa 
"vorbereitenden XenntnilTen geftattete, durch 
berichtigende Anmerkmagea abvnhellen » bey 
welchen er die brauchbare SchulbibHothek 

. benutzte. Aefthetik blieb indeft fein lieb- 
lingsfach und durch einen kurzen und zweek> > 
mifsigen Unterricht in der Theorie der Dicht- 
kunft wählend der '*fogenannten llundauge- 
•lektionen Cuohte er aufgeweckte und Hhige 
:Xöpfe unter den Schalem xa eben diera:Iieb> 
liaberey' anzufahren. Den aelunlichen Untei^ 
rieht , den er immer forgfakiger bearbeitete, 
ertlieilte erhemaeh in Zerbft den Gymna^ 
jiaften und in Hannover feinen erwaebenea 
Löhnen nebft einigen andern fähigen Jün^ 
liiigeiu 

Nach >iner dreyfährigen Verwaltung fei- 
net Amtea in der Pforte wurde er 1754 naelli 
-Zer bft, ak Fftflor und Profefibr der Theolo- 
-gie and Metaphyfik am doitagen Gyttinftfinm; 

r 4 g«ru- 
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prüfen, am ttiehrften auf Betrieb des HoC- 
jrath Bülau, eines unterrichteten und ge- 
fdunackvoUen Mannes. Balaü empfing 
Schlegeln mit enthuaüilircher Freundfchaft, 
•und diefer wufste fich, ungeachtet der rielo« 
.Sonderbarkeiten -jenes fonft edlen Mannes, 
4lie Achtung und den vertraulich* zärtlichen 
Umgang delTelben wahrend feines ganeen Auf- ' 
^nthaltes in Zerblt unverändert su erhalten. 
Bej dem gäoftliohen Mängel an Hi^lfsmittelA 
mufste er nun feine kritifch'e Bearbeitung d^t 
Banier «ufgeben; er überCetzte zwar noch 
4ie letzten B^nde» aber die Anmerkungen 
Wurden fpatCunj und fein damahls in Leipzig 
itudirender Bruder J o h. Anguft mufste ihn 
dabey in Abßchc deo.- Ciute unterftützen. Mic 
grö&tem Eifer richtete er aber nun fein Stu^ 
. dium auf die Beredtfamkeit» wovon feine nach- 
her in Hannover foitgefetzte Sammlung 
von Predigten C3 BB« *754 — »764) 
«in Beweis ift. Der darin herrfchenden, ee- 
was declamatorifchen , aber feurigen Berede* 
famkeit, von der Schlegel in hohem Jah- 
ren merklich abging» fieht man et an, daft 
ßc hauptfächlich nach Römifchen undFransö« 
fifchen Muflern, und unter den Deutfchen nach 
Mo 8 heim g^ildet ift; ße mufste bey fei- 
ner äulserlt lebhaften Declamttion und Action 
grobe Wirkung hervorbringen. £r fand auch 
fUmis ua Hof« und bofohdert bey der Mutter 

der 
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d«r jetzigen Kaiifefinii vonKo&Und, einer fehr 
geiHieidben Piinzebino, fo vielen Bey fall, daCi 
car oft im Cdbinette predigen miirste. Erldek 
nie einen Vortrag xweyniahl, und felbft, ak 
er ad etneiD hohen Feße in feiner grotsen Kir« 
che drej Tage nach einander gepredigt hatte, 
itnd nnvernaiithet zu oner Cabinettpredigtanf 
den folgenden Tag Befehl erhielt : arbeitete er 
die gan£e Naöht hindurch eine nene Predige 
«US, nnd hielt ficam folgenden Tage mitviö- 
1er C^unterkeiu Vom B a: 1 1 e n x ' beforgte ec 
in .Zerbit die zweyte verbeffiarte Autgibe. 

Der Ettf feiner Beredt&nd^eit war sn des 
berühmten Münchhaufena Ohren gekom» 
men ; diefer glaubte in ihm das Sabject zu 
ßtideri, das er an Ribo-w^t Stelle als Supe* 
rinteAdent und Profeflbr nach Göttingen tetzem 
k^nte^» uxB den jungen Theologen cum Mia- 
ßer in «lerfieredtfemkeic an dienen. Eine eben 
daiHahU, durch Jacobi'a Eintritt ins Con- 
fißotium, vacant gewordene Stelle an der 
Mai^tkirohe in .Hannover wurde von dem 
M'inifier als Gelegenheit benutzt , ihn ein- 
mahl telb^ -zu hören ; er ward nebft viden 
andern zur Gaßpredigt eingeladen« Aeufserft 
auffallend, war dem Hannoveraner fein harter 
fiichfifcdier Dialect, und die aurterordentlache 
Lebhaftigkeit Oeiner Beredtfionkeit erregte 
/^ehr Etüaunen, ala BeyfalU lnde£i erkannte 
^ F 6 Manch- 
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Müncli häufen in ihm den Sllinn, der er 
•wa^, und theike ihm. feinen Plan mit; allein 
Schlegel fand in der bisherigen g;xo(seii ' 
Anßrengnng feiner ^Kräfte und in Coiner da« 
•durch fchon merklich gerchvvächcen Gefulid« 
lieic wichtige Gründe, den Ruf zu einem 
dreifachen , £b befchwerlidien Amte ganslich 
Yon fich abzulehnen , und fö -wurde er nun 
3Eum PaTtor an der Marltkirche mehr durch 
Protection gemacht als gewählt» und trat za 
£nde des J. i759'di«fe Stelle an, die ihm eia 
gutes Einkommen fdr feine wachCende Fami^ 
lie und neben den, blos in Predigergefchäften 
J)eftehenden, AmtaVteciehtungen «ine -glftckli« 
^ ehe MuCse gewährte. 

Man kann v^rautfetaen , data Schlegel 
diefe Mufse btonutzta; er wendete &e zu ge« 
lehrten Arbeiten und snm«- Unterricht feiner 
jKinder an, befoadera (einer Vier ilteftea Söhne, 
die er, nach einigen mifsrathenen Verfuchen 
snit Hauslehrern, fogar -zu hch aufi Zimmer 
»ahm. Ein kleiner Zirkel von gebildeten Fa- 
milien in Hannover , insbefondere das fchätz- 
bare Rehbergifohe Haus, hatte ihn mit 
warmer Freundschaft aufgenommen; in ihrem 
Umgange fand er Geifteanahrung und einigen 
ErDiU far das , -was er in feinen Jngend&eun^ 
den , die alle ziemlieh weit iron ihm entfernt 
.waren« einbO&te; auf ihren Tertraulichen 
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CJitigang fcfaiänkM er fieh für die fibrige Zeit 
feinet Il<eben8 hauptfilclilich ein , und da» un- 
ter diefen Edlen gekaäpfte Band -wurde ni^t 
eher gelöfst, bis der Tod einen nach dem an« 
dern abrief. Doch noch vertraulicher und im 
eigentlichflen Sinne brfidierlich war fein Um« 
^ang mit feinem jüng-ften Bruder^ Johann 
A u g u ß. , der fich durch ebiige BeytrSge sa 
den Vermitchten Schriften, unddnreh 
ein paar Lieder, die er fär das Lüneburgifcha 
Gefangbuch verf^tigte, als einen feinen Kopf 
zeigte und £ch nachmahls als ein fehr recht« 
fchafiener und gemeinnütziger Prediger allge« 
xheine Achtung erwarb, Er'war'Ichon als 
Candidat in Zerbft bey Schlegel ge wefen^ 
und diefer machte es bey feinem Rufe nach 
, Hannover zur Bedinguxig, dafs fein Bruder 
im Hannöverirchen ein© Verforgung 4ndeii 
follte. Es itarb derfelbe in feinen beiden Jah« 
ren als Pfarrer in Rehbnrg i^jS, und Sc hie« 
gel betrauerte ihn tief» da er lieh nun für 
' feine höhern Jahra gev^iflermafsen allein und 
jedes ganz vertrautes Umgangs beraubt iah« ■ 

Im Ganzen war, da Schlegel in Hau« 
nover antrat, der^Gefchmack, und nahmen t* 
lieh über das Predigtwefen, dafelbH noch fehr 
ungebildet. Ob man gleich , dortiger Ge- 
wohnheit gemäfs, «inen erftaunlichen Werth 
auf den Beyfdl legte » mit dem man bald die.. 
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Ten, bald jenen ku beehren glaubte; ob dt«* 
fer Beyfall (ich gleich durch die geringffigig« 
fien Kleinigkeiten be/Ümmte : (b macht es 
doch Schlegels Betcheidenheit und IVXen* 
fchenliebe Ehre» dafs er, fo weit er nur ir- 
gend konnte» diefen Beyfali su erhalten fuchte. 
Männrufste daiAahlB Ton den Beßimmungen 
des Gefeniufifchen Katechismus kein Ha^r 
breit abweichen , um feine Kirche voll zu fe* 
hen; -7- diefs fiel S^^hlegeln wegen feiner 
Überseiigungen nicht fohwer; •— man mufsta 
abist 'auch die Wortführenden und^Tonange« 
benden Damen aberseugen , dafs man fie für 
kompetente Richterinnen und f Ar Orakel haU 1 
t6 ; — diets konnte ihm nun nicht immer f« 
gtit gelingen, als manchem artig;en und de« 
müthigen Manne, der eine^ geläufige Zung« 
und einiBlT gefchmeidigen Rücken befafs. Man 
xiiufste vor dem Altare der 'Connexion nnab* 
lafsig niederknien, und nichts für wahr, 
grofs, billig und fchicklich halten, als was 
in den dortigen Zirkeln dazu geprigt wurde. 
Diefs empörte Schlegeln, Er hatte keinen 
Begriff davon gehabt, wie man verfiorbeneMen- 
fchen auf der Kanzel herausUreichen mülTe, 
was man alles zu loben, zu verehren, zu be<« 
wundern habe an einem armen Sfinder von 
vornehmer Gebart und anfehnlicfaer Familie ; 
aber er mufste et lernen , fo weit ein gerader 
und ehrlicher Mann dergleichen lernt» Mit 

Er. 
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£rfUttnen Cih er die geiftUche Griadezu und 

die geiftliche Kleinheit aber und neben fich 

fchweben, und fühlte £ch nirgends glückli« 

eher, alt an feinem Schreibpulte, Was er 

that« um den nachherigen grofaen Fortffjhrit« 

ten feiner Mitbürger einigermafsen nachzu« 

kommen, davon weiter unten« Vorzüglich 

ward fein Schönheita&an damahls oft durch 

.fchiefe Urtheile beleidigt ; nicht leicht fand 

fr jenoand « der mit ihm in Sachen des Ge» 

ichmacka harmonirte« aufser feinen vertrautea 

Bekannten und befoudert dem irortreiHichea 

We r 1 h o f , der , "wenn er yon feinen Kran« 

kenbefuchen ganz erfchöpft als Arzt zu ihm 

kam» manches Stündchen bey ihm verplaupt 

derte, und fich freute, bey ihm feine treffenden 

Urtheile und feine witzigen. EinliUe an den 

' üdann bringen zu können. Dierei* Mangel an 

richtigem Gefchmacikftttfserte ^ch auf eine füc 

Schlegel fehr empfindliche Art bey der 

yerbe0erang des Lüneburgifchen Gefang« 

buchs. Das Gon&ftorium hatte ihm, als ei« 

nem Dichter , den Auftrag gegeben , an die» 

fer Arbeit Theil zu nehmen, und nichts konn« 

te ihm ^illkommner feyn, als diefes Gefchaft. 

Er arbeitete mit grolsem Eifer , aber feine 

freymflthigen Urtheile, in denen er nicht als 

Client redete, fondern als ein Mann von Talen« 

ten, der feinen Werth fühlte, und die nicht 

feiten mit Satyre 'durchwürzt waren, Helen 

auf. 
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aaf| nnd reine Arbeit blieb gröfdtentheils un* 
genutzt. Viele Getänge, die S c h 1 e g ie l n mifs« 
fallen maliren» wurden beybeliaken; andere 
Lieder und VerbelTerangen wurden aufgenom«» 
men, die er ebenfalls aus Gründen udeke. 

Schlegels Leben hatte bisher in einer 
unabknigen Thätigkeit beftanden; aber nun 
fehien auf einmahl feine Lebenskraft ganz er« 
fchöpft zu feyn, ins befondere durch über- 
jnäfsige Anftrerigung in Jüngern Jahren, da 
er, Ton Verlegern gedrängt nicht feiten nur 
Eine Nacht um die andere, auch wohl nur 
ein paar Stunden auf einem Stuhl gefchlafen 
und im Umdrehen von feinem Arbeitstifch^ 
gegelTen hatte. EineXchwere und langwierige 
Krankheit , 'die in eine wirkliche Lungenfucht 
fiberzugehen fehien , befiel ihn im Jalir 1765 
und man fah feinen Tod als unvermeidlich 
«n. Unter vielen körperlichen Leiden und' 
bey dem Anblick von acht unerwachfenen 
Kindern fah er feinem Ende , voll Ruhe über 
das Vergangene, mit der Ergebung ekieB 
Chriften entgegen. Nun äufserte fich, nach 
W e r 1 h o f 8 Ei'klärung , din gefährliches in- 
neres Gefchwür; aber eben diefs ward für ihn 
eine wohlthätige Krifis ; feine an lieh gute Natur 
behielt die Oberhand, das Qefchwür reinigte 
£ch und heilte; feine Kräfte kehrten altmählig 
zurück ond fogar die vorige Stärke feiner * 

Stixa- 
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Stimme* Er warde wieder derMba wirk- 
iame Mann, der er vorher geweren war, wel- 
cher die gefirifiete Lebenszeit als ein ihm an« 
-vertrautes und als fein iofibarfUs Gut aniäh.] 

Nach Gallerts Beyfpiela weihte er nun 
i«ine Mnlse der Religion,, und gab C^j€5 bis 
^770 dx^ey kleine Sammlungen Ton neuen 
und verbeflerten Kirchenliedern heraus, deren 
viele in die heften neuen Gefangbfidier auf« 
' genommen worden find. £s war diefs von 
nun an fein Lieblingsfadi, für das er auch 
bey der gröfsten Überhäufung von Gefchiften 
noch immer Kräfte und Munterkeit genug 
übrig hatte» Befonders hatte er viele Belefen« 
keit in den alten Kirchenliedern und einen 
glficklichen Blick , um unter einem altmodi« 
fchcn Gewände den edlen Geift eines Liedea- 
za erkennen, und zu eatfcheiden , ob es einer 
VerbelTeruag fähig oder würdig wäre. — Ne- 
ben bey feilte. er feine in den B re m i fch en 
Beyträgen erfchienenen Fabeln, die Gärt« 
n e^ 1769 herausgab , und beforgte 1770 die> 
dritte und vermehrte Ausgabe feines Batteux»- 

Nebft einer^^Sammlung von Faffions« 
predigten QiTßg -— 1775. 5BßO verfafste^ 
er zugleich eine harmonifch- und exegetifch* 
bearbeitete L e i d e n s g e £c h i c h t e un fers 
Herrn, C^^^'^'i^' herausgegeben 1776^ haupt« 

Öch- 



dchlich 2uni Gebrauch iür Prediger, denen 
CS an gelehrten Half smitteln fehlt. Auch di« 
Auferltehiuigsgerchichte Co zu bearbeiten, üh«c 
die er » befondert.in Racklicht anf die Haritio« 
nie, viel nachgedacht und in feinen wieder« 
^ kohlten hiftorirchenOßerpredigtenaufg^fchrie* 
ben hatte» war fein F^^an, der aber unauege* 
£ahrt blieb. — Es fehlte damalüs noch fehr 
ün Büchern suiu Unterricht der Jugend, \}e^ 
Donders in der Gefchichte. Schlegel glaubt« 
ein nüuliches Buch .diefer Art in dem Aus« 
äuge aus der alten Gefchichte. von der Le« 
beaumontsu £nden» überfetste denfelben in 
Gemeinfchaft mit feinens Bruder in. Rchburg^ 
und^fetste .ihn bis in die Römifche Kaiferge» 
fchichte fort, Qiy66'^ 1775, 3 BB.) wobey 
ihn aber der Wuofch nach.Gxündlichkeit Cdenn 
ei: las dabey die Quellen , den Suetonius , Ta« 
citus» Dio CaOiius, Aorelius Victor, die Scri'> 
ptor, hißoriae ^uß, u. a. mit Sorgfalt nach^ 
Bu einer für ein folchcs Werk unaweckmälsi« 
gen AusfOhrlichkeit verleitete. — Da er in. 
diefer Arbeit auf die Zerftöhrung von der 
^tadt lerufalem gekommen war, fo gab ihm 
diefs Veranlafsuug zu einem neuen litterari- 
Jchen Unternehmen. £r verfertigte eine £r- 
klisung der Weiffagungen Jefu auf 
den Untergang Jerufolems, und Aellte eineVcr« 
gleichung derüslbea mit der Gefchichte an. 
C»77Ö« ^^^^ Aufl. 1778.^ Mit einer faft nnglaub« 

Jüchen 
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lieben Attftvengang axbeiMte er diteCi batridil« 
^che Werk in den Stunden • die ihm T<m 
pQuktUcher V^rrichtuipg feinqar AziMsg«fchi&« 
abiig blieben, in kanm 3 Monaten auf; dUon 
^fx Biulste damit eilen» da.«r ^ben im BegriH 
fiand, ein.nene» Amt xo^übesnittuiienttttd Toa 
demfißlben yoram ühg daEi es. ihm gar kein« 
^eit zu gelehrten Arbeiten übrig lalTen wür« 
jle. Und doch las. er zu diefem Behiife dea 
l^anzen Jofephtts dardb und fchlng alle Ciuto 
n^6k, yvphey fe^ gelehrtes • . ihip . febr ergeb« 
ner Freund , der pirector BalJJiorn in Han« 
saver» ihn treuli(^,o»teriltltate{ aber Irey lieb 
arbeitete eraoch in jener Zeit neben feinen 
Berufsgf (chäften , von 6 Uhr des^ Morgans bift 
gegen die Mitternacht. Es ift diefes Werkal^t 
gemein f^lr nützlich erkannt worden» unjl 
j^ann, anabjbängig dayon, dafs er freylich ia 
4er Auslegung feinem einmahl geCifiiten dogma» 
tifchen Syfieme anhing ; auch £är die Znknaft 
noch als brauchbar angeCshen werden« 

Allein nicht blos eigne Werke befchaftig% 
ten feinen rielfs » . fpndera AWh , bey feine« 
grofsen J^ien^fertig^Leit» di« Theilnahme aK 
fremden. . Seiiiemi lieben G e 1.1 e r t war , fei( 
4er. Gefellfchaft der Bremer Beyträger» Ki^tih 
y on Freunden sum grö(s;en^ Bedürlnifire . ge« 
worden, und mit feiner Hypochondrie wu<^^ 
C^n Mif^uweu gegen f^i&c jj^j^^xm mvßßß 

ß^iodehr« 
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mtißc. öelle^rt {oliiekte dihef Sclilegelti^' 
A€n ev verzüglich licrbteni^ auf ^^e^ITeiiUrtheiii 
•f eiiwn gtofteri-iVV^rtk legte, feiile morali^ 
fcfacMii Vorlefangen im Manüfcripti, toiit dec 
Bitte, ihm aufncktlg au fageA^, -ob fli^feAii^ 
iitze der Hevau^g&be wÜidfig^ "haaren. BaM 
daraaf ftari>' tj^eillet&.'tfnd hatte verordnet« 
data feine Moral, Und waanntet feinen Pa- 
rieren fonft noch des Druekea Werth gefan- 
den werden Wllrde, von Schlegel und feu 
liem and^h Freunife, Mag. H^yet, der fich 
Geliert« 'Styl sienflioh eigen gemacht hatte, 
heran sgegeben Werden ttibokte, 'Beide Freunde 
entledigten fich mit Sorgfalt dlefe^ AuEcragt 
durch Heraaagabe der 'Vorlefdngen Und «inec 
Samioilung Von Briefen , "Welche C ra m e v 
ttiit G^l^Tts Leb^nabefchreibattg beglei« 
tete. >^ Bald -diiranf wandte lieh der xefor- 
»tiijrte FaftcFr Kraft in Frankfurt a. M.,,der 
At fei-ne Gemeinde ein neues Gefangbuch her^ 
ansgeben- woUtt , fchriftlkh an- 8« h 1 e g e 1 1' 
und bat ihn um fein Urtheil über einige Lie« 
dfer. Mer fiit« fich Sohl eg ei- Wiefer in fei- 
aem Lieblingsf^he^'^s entßaihrd der labhaf^efto 
Briefwachfe^l^^ 'felfaf t^dberfendete iilitnernena 
iitt»gewt«hlte Xictder uiäd erMdt Re räit be- 
iriklhtliaheir Twbefferurigen zui«clc, fo da& 
8'chlegel an .dten 177a herausgekoitimenen 
Fifanicfuner reformirten G«f«ngbuche einen 
fHeht%«ta' AAtkeii hat. Angeiliahitt wnrde eif 
' mit 



■Schleg^ ( gg 

ttk «inetn , ^ureh freiwillige Bertvige iii j«. 
'Her Gemeinde gefamnieltenGefchenke ffttMue 
Beittfthong ülMfrafeht. 

fXiigeaehtti; fo ittancliet ViUehen - zmn 
Miftrergnflge», die er uifiingt in Niederfack* 
Ten gefanden hatte , erkannte er auch wieder 
die Vöriiüge des L&ttdes and fmlier Lage, und 
'lehnte de&lMllb eihen Knfnsek'Petertburg mil 
eiiieii A'ätng nach Haäibatg ib« & war e«u 
hhäen üi feiner Stelle; isdeft i^«rb der Cat^ 
fiftorielratk R ib « w in Hanftover , nad die 
Rückfiebt auf eine xahlfeiehe Familie be» 
IUmri|«e 8^ H'l^g e 1 ti , van diefe SteHe an«ft« 
halten. Bo 'Ward er 1776 rnü €otf&ftorinm, und 
bald ditf auf' lii der Nenß&dt^ Hof - und Sttdl- 
kirche ah Silperintendent ü«d' Paftö^ Piwmft. 
rioe eki^eMirt, und ftand hori abf einehiPlt* 
tze, flfdrf t^iehem feine l*h»7^^it W^e vfk* 
ken nüdgemeimiatcig werden konnte. ' C^^ 
erkielf er die GeneralfoperintendentaT der 
Graffchafk Hoya, die er 1787 mit der über 
das FÄrftenthum Calenberg Verwedifelte.) 
Br, der iA jftng'ern Jahten i^ht' fftltfen flb^ 
trockntef Alte*JftirbeW*'gerpottet lüttte» wurde 
nun der unTihrdrölTenße Gefcblft^ann \ er 
legte alles andere bey Seiten fladiWe die Laii- 
'detordnungetr, g^nftte fich iadth eignen Au- 
genblick Zelt «ur Leötftreei^^ JönrnaK niid 
ia Vf^nsger «ll ciaem kalbini 7afaünr hatte 1^ 
> &a fich 



fich mit lioiäen guts neuen Gefcltlfittt Tet^ 
ftxmitgemadic» "Wie ifi ee möglich/' .worda 
er einft gefragt, "dafs.Sw an. dergleichen Ar- 
beiten Gefchmack finden!" — •? Ich habe mich 
/«mmer b^midit, afci metnec FAiellt .Ge£chmack 
.guinden^'' «rar feine Antwort. 

• ' . l 

In der That ^forderten die befchwerli- 
iic^en, heterogenen <7e£ehäfte däefei dteyfiicheit 
Amtes feine angeftrengte Th&tigkeit 'v=<»nMo9- 
.gen bis «um Abend; aber feinfrober lUuth« 
i ieine panktUehe Ordnung und fein Official-Gaf- 
.len , den 6f den galiten Sommöf bin^karch bt« 
,wobnte und in welchem «r febr Aeifsig lelb^ 
rHand anlegte« «hielten ihn*bey. Qefcmdhelt 
.und erleichterten ihm die Befdii^rerdea und 
,inaiinich£dtigen OeCch&fte feiner Stelle. Selbft 
.die troken&n, ihm bis jetzt gans ficfmdefi 
.Arbeiten, verrichsete er mit Eifei;; Aur wi^r 
<t» mi bedauern, dafs erfie fich au weilpn durch 
. ebüge' Übertreibung noch mehr erfchwert^; 
-feine Bpgiesde, «llen MifsverßAndnüTen vof- 
.;^»ibeugen ,: artete oft in Wext(Dhweifigkei(, 
-leine QiCflnpngsUebe in Aetig^Ujjqhkeit uml 
(Kritteley.aus.^ .Nip|its Mai fein^ Qenan^k^t 
*in HeTidivnng der JUrchreehnungen gleidi; 
.auch die kleinfie Unregehn^iglteit in d^ 
Form blieb nidit ungecOgt, biA.ei: das Recl|- 
'Hiuigswefen in . Deiner In^pectioip in die mu- 
j^crhrfteftaPydmmg gebrad^ i^^^ £inil rrst« 
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fiinigce er , mixafricdeii über des üeSilerliaff 
abgefaCtte corpus bonorum bey tnmpr KiTthi^j 
in wenigen Wochen ein ganz nenet fcdchit 
Vetznicduiif».' in welebem gemOi eoch kei4 
Ponct fibergangen und eilet nfiduge enft ^ea 
VriUiden eiMgcaogen wer ; und er liefe efl 
dareiif nur eiratben, dafe er der Terfifürer d»> 
^on fey; Seine angenebmfie BefchäMgnng, 
dieCer An war die AnfEcht über d&e Gebäude 
ieiner Infpeccion. Jeder Vorfchleg znrEmcli* 
fuing neuer Häofer ond Xirehen oder sur Aue» 
belTerung der alten fand an ihm einen willfiüb«« 
rigen und fehr fachverfUndigen Unterftateer* 
l^rwarb er fick. gleich dadarch um manche 
Otaieinde däuemde Veidienfte, Ib bleibt es 
doch inuner eine fehr ua^öUkoinniene £in« 
, richtnng in diefena , wie in aaehrern andern 
lindern , dafe to» einem Manne » dexL fo Tiel 
lar die Religiofitflt und Sittliehkett einer Sadt 
und einet Landet xu (brgen ha^» Dinge-' gefor« 
dert werden , die jeder RechenmeÜter und, 
Baurerftändiger eben fo gut geleiftet haben; 
wOrde. Ein Glück war e», da£i £cb Schle«, 
gel darein zu finden wuitce. Indeit blieb Be* 
fördemng der Religiofität und einer zweck« 
2häftigen I^iehung der Jugend^ fo riebet nur 
immer dier Zeit erlaubte , feine Qanptfor^e». 
Im hohen Grade fbeng war er in Befolgung^ 
euer Torbandenen Verordnungen t rielbft dei^ 
Airch ObGwTaaa Jbalb in VergefiTeoheit gerv 
GS thenen; 
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Bey ■liefen ^«Ifacheng befchwerBdte^ 
Gerdiäften Heiterte ei ihn fehr auf, dafs'feiiib 
.Verdienfte aligemein anerkannt wurden» dafo 
fie ilim die »usgeieichi^ete Achtang feiner CöL* 
}egeii und Mitbü^rger« die aufrichtige Sdü^ 
tzung der £rßen des Landet und felbft die 
Aufinerkfamkeit feines abwefenden Landes* 
herrn^ erwarben. £r war gerahrt. als ihm 
ganz unerwartet die Anwartfchaft anf ein bAr« 
gerliches Lehen förfich und feine minnlicheii 
Erben in den ehrenvoUefien Ausdrfleken znge« 
fertigt wurde, und es fchmeichelte ihn fehr, 
clafs man ihn 1787 nebfl andorn verdienjteH 
Minnern aacb Göttin gen zur Jubelfeyec 
einlud » o^d die Doetorwürde ertheilte« 

Natürlich blieb ihm in feinem letzten 
Amte keine. Zeit zu eigentlich gelehrten Ar« 
besten ftbrig. Seine Beredtfunkeit hatte durch 
den. Beyiall , mit welchem er in der Neu« 
Hftdter Kirche gehört wurde» geimüermalsea 
«inen neuen Schwung bekommen tmd offen« 
bar an innerm Gehalte gewonnen. Die beftea 
unter 'feinen gehidcenen Fredigten gab er ia 
einer neuen Sammlung 0778) "^ ^T&S» 
4 BB.[) heraus« die einen Tollftindigen Jahr- 
gang ausmacht. Sein Religionsunter- 
richt» zunadift.snm Gebrauche iüir feine 
Confirmanden » erfchien mehrmahls immec 
neu bearbeitet. Seine vielea Gefchifte hiel« 
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f«li iÜa'^üedt 'ab, fiob, im AnJLonken an feiiieii 
Isogft rerftorbtoen Fteiud Gifeke, &ntt 
eiiimalil flbernommene» Verbindlickkeic au 
endedigen; ec beförderte mw^Biade tob deC- 
len Predigten, nach genauer Darchficbt laft 
aller binterlaflenen Ooneepte und Correctux . 
0inxelner Kaehläftigk^ten. aum Druck, — £ad-> 
Uch«ntfchloft er fieh au einer Sammlung dat 
beften Teiner Gedichtet Ot^— 178;^ 2 BB.> 
der Plan dehnte fich unter £uner Hand aua 
und et entftand faft eine völlige Umarbeitung^ 
ob er gleich nur einaelne yerlohme AngenbÜ* 
4kt darauf ▼erwenden konnte; er trug um je» 
ne Zeit immer bey feinen emfthaften Gefchflf« 
cen ein Gedicht Co lange mit fich herum » bit 
«• ihm Genüge that, 

SeiN Ceiner fchweren Krankheit wax 
Schlegel häufigen UnpSfslichkeiten und 
Brullbefdiiwerden amgefettt; allein Wich« 
mannt weife Behandlung und die £;rof8e Vor^ 
forge feiner Gattinn vereitelten die ihmzuwei« 
len djrohende Gefahr einer auf aehrenden Krank« 
heit. Er genoft eines frohen Alters mit einer 
Lebhaftigkeit im Gefchäften und im gefelligen 
Umgänge, die jedem feiner Bekannten rAhrend 
war. Noch immer fand man ihn regelmäfsig 
des Morgens um 6 Uhr bey feinem Arbeits^ 
tiCche; noch immer ging er mit leßem, fchneid 
Jen Schiitu einher, fein weites, nataiUchee 
. ; ^ G ö ' Haar 
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Hiiat unbf^ckt: «Is ibn im Herbfo i7§9t'eijBf 
UopifsUchkeit i^efiel» 4ie er yirie gew<»^iiU^ 
anfangs nicht acbtqte» die aber, in ^in 6«(|[}«iir 
£eber überging, und durch die darauf fol» 
gende gänzliche Eoikräftung tödtlich vrarde^ 
Noch in feiner KranU»eit' zeigte fich feifelrj&l| 
erworben« Abhärtung gegen UnbequemUch^ 
leiten und Schmetxeo, So lange et feine 
Krifce nur einigeypiafMn ge m atteten « liefe ey 
fich Acten bringen« arbeitete, und i^fard ttQv 
ruhige als er einige» ihn^ unmittelbar ypr fei- 
ner Krankheit ubergabene Gefuche rermifste« 
Sehr munter fcherzte er tbAjl den Umftehendeia 
in . ruhigem Zwifchenzeiten , konnte keiii 
trauriges GeGcht um £ch leiden,, nndenregte da- 
durch bey den Seinigen Hofnong« dab iunm 
Natur nicht unterliegen würde. Und docb 
gefchah es. Der Kinderreiche und Kinderlie- 
lyende Schlegel ^rb, ohne dafs cinaleine« 
Kinder ihn hätte pflegen und die Augen zu» 
drücken können. -Vier feiner Söhne waren» 
als erwaehfen, nach viel£Ütigen Leiden vor ihm 
geftorben; die meiften der Lebesden warea 
weit umher zerfireat, und die beiden noch 
Anwefenden lagen zugleich mit ihm gefähr- 
lich darnieder; fdbft noch im Sterben nannte 
ar alle feine Kinder» auch die Verdorbenen, 
mit Nahmen. Er fiarb den i6ten September« 
swey Tage vor (einem Geburtstage» mit wel» 
«hem er das yafte Jahr ToUendat habaa würde. 

Viele 
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TUU E4Ie betrauorua feinen Verluft und die 
Bänder d^ Indaftrie • Schule Areneten ontec 
ei/Mxa paflienden Gefiinga Blunen auf Isia 

. Die daliegenden literftrifcHen Arbeiten ei- 
nee Mannei and /eine fo genaue Erzählnng lei- 
net Lebens« alt die yorkergehende ift , find 
unfireitig die befte Schilderung (einer Gei&l« 
gaben und feiner Denkungtart. Indefi wird 
et doch auch nicl^t überflu&ig fejn , Aber ei« 
neu Co achtungtwer^en MenCchen und Ge* 
.lehrten noch einige Bemerkuogen sufamnoen 
^u AeUen , wie fie fich aut einer forgfaltigen 
Vergleichnng feiner glaubwürdigfien und an« 
4)/9fangen4en Beürtheiler ergeben« 

Eine treffende Schilderang yon Schle- 
gel« wie er in jangern Jahren war« findet ' 
fich in einem Stacke de# Jünglinge « in 
welchem der ganze edle Bun^ von feinen 
fchöngeifierifchen Jugendfreunden unter fio« 
girten Nahmen dargeftellt wicd « unter denen 
Schlegelt Charakter niclit xu verkennen 
ift. -^ Et ill fonderbar« dab fich von der 
Lebhaftigkeit der Geißes und dem feurigen 
Chankter, die er nach der obigen Erzählung 
hatte, (o ganz keine Spur in leinen poetifchen 
Arbeiten zeigt, dl? dnrchaut dat Werk einet 
kabblatigoA Minnct sufeyn (Gheinen. Mit 

Leb- 
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LebhaFtigleit des Göiftes ift zwAt oft ancL ein« 
Weitfcliweifigkeit y die aus Überhäiifung von 
Bildern und Ideen herrahrt, immer aber zcb^' 
gleich eine gewifle Kürze und Präoifioii in^, 
/ Ausdrucke verbunden, die man in Schle- 
gels Poefien vermifsr. Schlegel war, 
nach dem gemeinfchaftlichen Urtheil derer,^ 
die hierüber fprechen dürfen, gewifs kein^ 
poetifches Genie ; er hatte einiges poetiCche 
Talent. In der Zeit, wo er mit feinen erden: 
lyiifchen Verfuohen, und mit feinem Lehr«* 
gedieht, der Unzufriedene C^74^^ auftrat, er- 
regten beide, und mitRecht, Aufmerkfamküt ; 
allein auch die fpfttern. Y^'^®^<B'^°g®>^ ^^^ 
Dithters konnten üe doch nicht zu Werkext' 
erheben , die man jetzt noch mit ungemifoh-i 
tei^ Vergnügen Qnd^ohne Langeweile lefen 
könnte. Seine geüUichen Lieder find fchätzbar 
und durch mehrere Stücke diefer Art hat er 
den Liederfchata der 'Nation in der That berei* 
chert ; allein' man weifs ,. wie -wenig eieenc* 
lieh poetifches Talent auch zu den 'beßengeift- 
Heben Gedichten erfordert witd; und über« 
diefs find die feiaigen nicht einmahl ganz frey ' 
von myitifchen, fleiforthodoxen Begriffen und 
Ausdrücken. Unter allen feinen Verfuchea in 
Terfclüedenen Gattungeii zeichnet fich eine 
Ode an Klopßock aus , von der einige Sero« 
phen felbfi diefem grofsen Dichter Ehre ma» 
chen würden; aber einige wenige 5tro|^n, 

, fie 
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fifi ttifm such noch Co TOxtrelfliclL» find noo^ 
Jbein B«wei& Ton pootiTcbem Genie in der 
jftrengßrn Bedeutung» und in feinen Abrigea 
Arbeiten findet fich nichts äLnliches« — Ge« 
^en feinen Gefchmadc.« wenigßens in den al- 
tern Jahren, erregt däB einigen Zweifel, dad 
fig einige feiner Gedichte» die Rammler mit 
.Verbeiferttngen , vrodiuch üe ganz unftreiti^; 
.gewannen und erll Wevth erhielten» in di« 
^Inmenlefe angenommen hatte» in der Samni- 
lung feiner Gedichte zvax^ Theil in ihret erßea 
Gefialt» zum Theil xnit gefchmacklofen Ver« 
.laderungenabdrocken-liela. Dafa philo(9phi- 
/chev Scharf- ^^ Tief-Sii^n und eigentliche 
Spekulation ihm nich;>oj:t«)gUch eigen war^ 
.l^ewei^ feine Abhandlungen „snip Batteus^ 
\welche ind^fe nicht ganx rergplfen zu werden 
,Terdi(^len; für junge Dichter find fie immer 
.wegen jquancher pnÜLtifchen Belehrung und 
^uG^tb^en Wini«». befonders. über den m^ 
.f^hanifiphen Theil der.Poefie» lefenawerüi. £i- 
^;en.war ihm eine folche Fruditbarkeit der Dar. 
.^Muijg^ ^dafs er gleich im er&en Feuer der 
.Ausarbeitung mehrere Variationen . f n^wfrl^ 
j^ter d^pinett die Wahl feinen freunden fehlen 
|hm felbli unmöglich war* Jmnier wacdahe^ 
jS,fihlegel 4er. Kiitik bedarffig» und YorzO^ 
^ich wichtig blieben ihm imm^* Gärtnert 
kurze» aber ftuCserft tiefFende* mid fein^ Be^ 
^erkxuigeii. Die alte AOznjjTche Gewohn^d^ 
n / der 
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V!er Voilefung, die viellinclit von »ütfR i tiiefit 
Mos für heute ünci morgen arbeitenden äcHtift* 
üellern mehr angewendet werden foUte, wnr^ 
de von ihm in HannöVer bey der AnsarbeL 
tung feiger geiftlichen Gefänge genutzt ; er 
lud alle Wochen einmahl eine GefelirchaftTon 
gefchmackvollen Freunden ca fich ein , 1^ 
ihnen vor, achtete auf ihre Urtheile, benutzt« 
fie fati immer» und änderte oft auch folchV 
Stellen ab, bey denen die gemachten- Kriciken 
%n / als Eitizelnetr, iif6ht ganz übenengfieiu 

Im G«nzetf läfst ^ch mit männlicher Ün* 
't>mheylichkeit,' t^e fife-di« Ürihfeil üfrer fö 
«inen Mann vöttrSgt , von ihm Tagen , daft er, 
tls bichtÄV*,' Üwar tticht den laliAhndeir- 
ten , aber doch fe in e m Jahrhandert zu ga* 
liört. Sdiwetfi^kWird et in der Folge nobi 
Viel gelefen werdeif ^ a^bet nv± ein Ühd&fikba« 
Yer wird das Vöi'diehflr-vdrkenndnV djtir ilt tizn 
feine Ze^t hatte, und wodurch elf mltt^lbkir 
zu den grofsen Förtfchritten beytrug,' 'diÜ^lk 
die Ach did fchöne LMtitax unfers Vatetlatf- 
ileH in jener Periode auszeichnet; nur ein Uir- 
ilai^Vburer könnte die ana Edde feines 'ntfttUf« 
then Lebens u^tefnb'&iüene SammluÜg "der 
Ifoeßen eines ^ tjLe^aufatoren unterer m^l^ 
ittüA init dem Verfahren einiger D^tWad» 
^en üeu'cften 2fei^en unferer Literatm: fer- 
wedtteln» die« nach den 'MeifttrAbdli««!'; dik 
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Wir litt« beätztn, ihrepoecilelMnlMtituhiii&lg. 
Wtea von ihrem ^rcrjrfigften Jalire in mekter« 
6ände zu fammelii Math g^ntig h*beii. 

•Schlegels Taüente für die Beredtfam^ 
k«it"lLöfinen atit feinen htransgegebenen Pre^ 
dygteti als bekannt angetfotifmen werden t abee 
Sreyliich wird beyfti LefÄi' die Kraft eingebttftrt^ 
#ie fein ttiif^tifOYdeAtlith I^hafter Vottiwg'reii 
j&kin Reden ertheihe; denn aafter dem itonern 
Giehalte feiner Reden, befonders wenn Moral 
dieHaäpt&che aasmachte, war ihm eine feitn4 , 
Gabe vielfeitiger, . treffiSRder Paxft^ung^i 
WA^e* nnd Stärke deS Andrucks, orstori* 
'l^her Wohlklliig,. richtige DecUonation nrtid 
^«^'hei^iches, eiJidtikkg^iM W«raA «igen. 
Dtets alles mit einander VefVinigt, rirs auch 
^tztktt mit Ich fort, wenn man gleich im StiU 
len pi'tft andiere Überzeugongen fiber g^frifltt 
dogmatifche oder exi^'eeiibh« Fragen hegtr^ 
md der Abhandkuarg t^lb!^« . fo wie eimeUetf 
Perioden, wehiger Dehnung, auch dem. Ganzen 
läVahi^if m^r .w^lireP^^ttlariät Wdnfehte. 
Imtnier hörte man eiäen Rr^tkn^ dien alle Wärm^ 
fernes ^Keirzent nicht abgöhaken hatte; anfdsi^ 
Eftizelne^den ß>'rgfäleigften Fleifs zu weiklen« 
itnd de^^^ine reiche EinbiMongskraft jet^t anl ^ 
das Paflendfte ztrm Vonheil^ der Rtflagion wii^ 
kettßeTi^. '^Sehrübesdaiäit<Q»id ^egehnäfig wa«. 
Csine DtfatuBadott; liiMil^'^lkN^yHdh in R^tfkl 
-i ' ^ ficht 
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ficht ailf clie Kattxel» wo man doxebaal all 
(«in« Kutifk erianert feyn will » su wenig na* 
tArlicK; man T^ergafs leicht die Sache und 
iAufste ail den Declamatör denken. Da^ er in 
feinen JPred igten- oftcin den Fehler langer Po« 
Hoden fiel, fo w^^i^ «>^ diefea Fehler dureb 
(eine'Declamation au-^Terbeffiirn« nnd U'ugSei-» 
^enlange Perioden mit allen ZwiCehenrätsen« 
fo richtig vor, dals er. auch gewöhnlicfae4 
«SnhOtfexn rerftindlich wurde. Seine Actioa 
fchriUikte lieh nicht blos auf GefUculation ein« 
Sondern w begleitete feine Rede mit angemefla« 
lien Bewegungen feänee ganzen Körpers und int« 
befondere mit feinen fprechenden Minen. 0bri<t 
gena gelang iihm der Vortrag von Liederverfiflni' 
womit er ofr/fei,^^ Fredigten fchbfs, vielbefi 
jer ala die, Pfofa; für diefe war fein ganser 
Tbn au li4ftig, felbft für feine eigqi, doch 
il^on diohiterirche Pro& ; nnd die Arbeit «&• 
iiee ruhig t^berzeng^ndei}' B«dner« sudeelaaü« 
Sien, wQrd« ihm gax tinmaglickgewefen^a* 

i^er FleillK iniA'W^khem er £BAne {Jradig^ 
CeHoiiuiarbeitete, war ninfUrhaft. Eben din 
Hxnoge Kritik, dio^ev b^ feinen- Gedicht^ 
fitw«ndece> fand anch kie£ fUfct^ und- o£t be« 
fohefiigt» ihn ibgac die Wahl einei «insdnen 
Aoedtvioks'; daher kankea aber anch» dafr es 
aeden Gegp nft a n daait.deg» fftrdie^inMipaC* 
fmden WOcdebiiiMMif # m9mmamßhmw. 
: 1 fiehen» 
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gehenden Reinem gur^Nar Jwhmnng etoj^fehleg 
Üftnn. Bey der jetsigen oft fo ganz aneing«» 
Xchränkten Anpreifuhg der Popularität im Pre» 
digen bemerkte Sohlegel felir richtig, dab 
die Bemühung det Pkedigecs nicht bloi dahin 
gehen inflli», i>£ek an den Zohörern lierabsn* 
lefien« fondern aacL ebeat.fo £bhr, feine Zu* 
börer allmlhlig ali'üoh heranf sn ziehen; unil 
diete gelang ihm auch fo gut, dab, ungoaoh» 
tec feine Beredtfimkeit nie ganz allgemeinea 
Bey fall fand und finden konnte, er doch im^ 
xner eine Anxahl ron lehr anfmerkCunen Zu* 
hörern felbft «us den mittlem nnd gemeineu 
Stftnden hatte , die ihm ganz nneingefchränkc 
anhingen, ihm von einer Kirche zur andexa 
nachfolgten , und bii an fein Ende treue yer<« 
ebrer rop ihm blieben. Er fohrieb feine Pre« 
digten ganz auf und memorirte iie wörtlich; 
diefer Methode blieb er bla in lein hohes AI» 
ter getreu. Mochte es blofse Folge von diefec 
Angewöhnung und ron feiner kritifchen Oe« 
nauigkeit im Ausdrucke , oder auch nat^rli« 
nbe Eigenheit bey ihn feyn, ein «nvorbereite« 
ter Vortrag wurde ihm (bhwer , nnd löjglich 
die einmahl gewählte Methode immer unent* 
behrlichen Bey diefec kam' ihm lein &arkes 
Gedichtnifi zu Hälfe , welches leicht auf« 
nahm und treu bewahrte, und in welchen» 
alle YorfilUeittder gelehrten und politifcheu' 
Welt« die«r fdbfl erlebt hatif, bis.auf Nah- 
ü men. 
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äsen, Jalmalütii Bsd die geriagfteiiüiiifiiiida 
aaf immer niedergelegt blieben. In feinen 
jdngem .Jahren hatte er mbhrmahU diett Nie« 
derfchreiben der Predigt mit dem Anfimge des 
Gottesdienftee geCchloflen » und* ^t während 
dee Gelanges memorirt. Sa leicht. es- aberiaucli; 
ift« das Gedächtnib sa fibca und anzuAren- 
gen, fo giebt es doch wohl keine. Seelenkraft» 
deren übermäfsige Anftrengung fo unmittel- 
Isax nachtheilige Folgen für den Körper nach 
Ach zöge, als eben diefe; und das fehlen Auch 
bey Schlegel nicht feiten der Fdü su leyn« 

Seine Eigen fchaften als Menfch mach- 
ten ihn allen, die -ihn naher kannte», ehr- 
würdig. Bey feigem magern, behenden Kölv 
per und der damit verbundenen Lebhaftigkeit 
für alle Empfindungen hatte ihm der Himmel 
«inen befondern Frohfinn verliehen« dem xu 
Folge er alleß, felbft nach Taufend getan fcb* 
Mn HoHnungen , von der erfreulichilen Seite 
anCüi. Gans nnfiihig war er, den wirklichen 
Leiden dea Lebens durch quälende Sorgen 
vorzugreifen und fich über eine Zukunft au 
ättgftigen, i&r dieer>noch ni«ht wirkfutifeyn 
konnte. Diefer Frohfinn, durch die Religion 
veredelt, machte ihn zu einem eben fo unÄr&f» 
liehen als heitern .GenuGi des Lebens fahi^ 
fiärkte ihn bey fo manchem harten Leiden und 
erhielt ihn untes den Milhfdigketten f^ine^A 

befou» 
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hehniefB bay fteiganden Jatiren « läftigen B«» 
irufs. — Eine 9Utürlicte Folge diefer Leb« 
haftig^eit yvue f/eitie QiFeiiheit , die wohl mav« 
ehern laiftfiel, der fein Unheil zu fcheuen hatte« 
ihn aber feinea Freunden de^ werther 
madite» Sehr khwer wurde es ihm» fein« 
bisweilen fchneidendÄiUrtheile zurfickftuhal* 
. ten und £ch bu veiilellens er dachte km* 

Allen diefen Sigenfchaften feines Geißel 
nnd Hei^seos gab feine durchgängige Hechle 
Ichaifenheifc und ReUgiofität ihren wahren 
Werth und ihre Richtung- flicht trerlnjerr« 
aber gans offenbar vetedeh. hatttatlie Reli* 
gion feinen Charakter« So. war 2« B. fein 
.Sehnen allemahl fehr hefMg ; aber er blieb 
dooh immer mit reiner Unterwerfung unter 
die Gottheit retbunden und er felbft ward 
mitten in den-erften Ausbrächen, der eifrigfi« 
Vertheidiger der Vorfehung, fo bald man et^ 
was ättfserte« das ejner UnjBufriedenheit mi( 
den Wegen derfelben ähnlich fah. Sein Zorn 
warfehr febhafti er konnte bey Kleinigkeitelt 
heftig auffahren; aber eigentlieh zornig wurde 
fr nur beym Gimkhl eines offenbaren Unrechts* 
«— Seine religiöfen Überzeugungen wurden 
-ron ihm gann zur thätigften Frömmigkeit an« 
gewandt * nnd wenn ihn feine Rechtgläubig« 
keic auch bisweilen heftig im Difpntir^n 
ttfachte« fo Migte er fich doch nie nnduldfam^ 
Ha im 
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im Handeln. Man weifs in^Hännorer Ton 
feinem vieljährigen veitranten Umgang mit 
Nicol. Sckmidt; fo geneigt Schlegel 
war, alles, Tvat Religion betraf, pofitiv sa 
wilTen, eben fo geneigt war diefer, aUes zu 
l)ezweifelB, tind bey diefer gänzlichen Ver« 
fchiedenheit der Benkart konnte es' oft an leb- 
haften Wortwechfeltt nichrfehlen ; abier Gltidi- 
Iieit und KechtfchafFenheit zog fie immer in 
den näclißen Tagen wieder zufammeo. 'Jetzt 
lehen beide Männer die Wahrheit unTerhuii« 
ter; ihr, Streit hat nan ^in £nde, aber ihre 
Frenndfchaft w^ird danern. — An eine Aen« 
derung ulfll fortgehende Reinigung feines theo* 
logifchen Sy ftems war bey Schlegel frey- 
lich nicht zn denlen ; wer aber feines - Um- 
gangs genofs, "wird wilTen, daCs er manche 
Einrichten der Neuem nichts weniger als ge- 
ring fchätzte. Er drOckte z. B. die ftärkßa 
Hochachtung gegen die Arbeiten eines Mi- 
. chaelis, Döderlein , Morns, Flank 
aus. Aber mancher andern , feiner Meinung 
tiach^nbibtifchen nnd unphilofophirchenVor- 
üellung und jeder darauf gectchteten fchrift- 
fiellerifchen Bemühung war er Ton Herzen 
gram , hörte jede noch fo glimpfliciie Vertäei- 
digung und Entfchuldigung deifelben mit Un- 
willen , polemifirte dagegen im Gefpradi und 
auf der Kanzel und war unerbittlich flreng 
gegen jeden Fehler, den er darin auftreiben 

konn- 
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ionnte. Doch mub mm\, tu lüner £lize gei 
liehen, daft üdk fei« Uqwille xue.auf die ?«►> 
Ion erßipreGiLte« und w«nn er za.weic ging^ 
fo'^gercliaih; es immn in der be(tea AbficIiL -^ 
Ungekeachelt war (eine Andacht , und def 
virih'digfr Ausdruck davoa in feinem gansen 
Aeufsem bey den häuslichen «Andaclusübutt* 
gen» die ex mit den Seinigen aufteilte » wäre 
allein fcl^kon hinreichend, gewesen » diefen eint 
tiefe Ehrfurcht für das höchße Wefen einzu» 
prägen. Oft bemerkte man auch an feinem 
AeuJÖK^rn, daf4 feine Gedanken üch mitten in 
dem Lauf» feines alltäglichen. JLehens auf Au« 
genblicke zufVi Himmel erhoben; 

Diefer Gharakt^ der Fsömmigkeic h^vtö 
auf feine ArbeAtfamkeit, Urenge Ordnunga* 
liebe und FAichterfallung {^cht^baren EinfluCs.. 
wehihe& hch v^auglich in dem Betragen g»« 
gen feine Gemeinde zeigte. . . Eigne Unpäfslich- 
^eiten und* fchiechte Witüerung).)« Cslbil Ge« 
fahr der ^n^ieckun^ hielten ihn nicht ab, 
^rixiA I^gi^.zu befuchea und ^ zu tröfteui 
un4.^.'YJ':fi{'.<^ unerCchrockner und eindrin^ 
gendjei;/rf)j;\Httf^ bey den Reichen für ihr# 
armem Brüder. ,7^. Geg^n dBeyfsll un4 Lob 
war er nichts weniger als gleichgültig und 
^ine t^delndfB K^pnüon konnte ihn feh»fchmer«' 
zen* Überhaupt; war .wohl der Ehrgeiz fein« 
fc^wächfteSeite,.und die Triebfeder vieler feiner 
H 3 Hand. 
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Handlungen und ArtftreBgungeil ; diefe Schwl» 
cho beftiafte lieh aber bey ihm , wie faft im* 
nier, felbft« indem lle ihm die Quelle manches 
unangenehmen Geffihles wurde. Indefs bette 
fie auf feine Amtstreue keinen Einfluf« nnd et 
bereitete fich auf eine Nachmittagipredigt sd 
der Zeit , d« er wenig in Hairnorer bemerkt 
wurde, gewit» mit eben der Sorgfalt vor. 
tU nachher ^ da er ^kA dem gltnzendlUa Aa« 
ditorium redete,' 

In Pforte und Leipsig hafte er fich gewöhnte 
bey Gerinfcli su arbeiten; er hatte deEthalb 
auch feine Söhne bey fich auf der Stube und 
während der Lectionen die fie in feiner Ge- 
genwart eihiehen, fetzte er feine Arbeiten 
foit^ ja, da feine Kinder erwachfen "waren« 
fchafte et (ich fchmettemde KeqarienTÖgel an, 
um doch etw^aa lebendige« nm fich zu haben. 
Piefea Abfiradtiont vermögen erfcheint in fo 
lern nicht als unwichtig, da es ihn f)lhig mach« 
ce, auch kl^ne, verlorne Augenblicke tu na«» 
tsen ; nicht feiten fah man ihn aus der mnn« 
terfie» Gefellfchaft auf ein Viertelflftnddien in 
fein Arbeitesimmer.Cbhleiohen» und iä einet 
ernfthafton Arbeit fortfahren, 

Er war ein treuer sirtlicher Freund; dai 
Band , das er mit feinen edeln Jugendfreunden 
geknfipft hatte, mit Geliert» Cr am er, 

und 
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mti. befonders tnit öärtner, lOEU erft der 
To^. Seine zehn Kinder, del^n Erziehuiig 
ihni bey mittelmärsigen GiücksumfUnden fehr 
fauer würde, faherltirdaf gröfne 'Gefchenk 
«n ^ das ihm vom Himmel sugethe&ir Tt^ar. 
Die Erziehung derfelben. war nngekOnltek 
und et herrfchte ein wohlrerflanden-freycf 
Ton in der Familie. Daf&r blieb er auch ihr 
erfter ^ tor Ihnen geliebtefbr Freund und Ka- 
ther, und manche ron ifinen, befondera fein 
&ohn in Oftindien , fanden bey ihren Leiden 
keinen grdlsern Troft, ab ihre fibgen in fei» 
nen 5choo8 zu fchfitten« ^^ 

H 4 So 



•) Bey feinem Tode lebten von feinen Kindern. 
noch folgende: isKarl Au guft Moritz, Pre- 
lliger in Harburg. 3. Job. Karl Far<ih tefeo tt 
Confift. Secretär in Ifannover, 3. 4. Zwey Töch- 
ter, verheir, an d^n Hoffecr. Ernft in Dres-, 
den und den Paftor Ernft in Möhringen. 5.AU- 
guft Will^^lm« Hofmeifter in Amfterdam. 

. 6.Kai;l Willbelm Friedrich, der iich 
nach den akademii^hen Jahre iMln Dresden anf^ 
hslt..— Vor ihm find vier feiner YCinder in 
reifern Jahren' und darunter zwey bereits voIük 

- envachfen, der Sltere als Candidat, der )Uni 
gere als Lieutenant !n Oftindien, vei#orben- • 
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So Übte .Schlägel , fo wu jui ditU 
Scliilderang von ihm iR angerdiminkt und 
gründet lieh blos auf Wahrhoic VielleiclLt 
Jiekt man aus ihr, i^iras er geworden ift undl 
wie er es geworden i&. Erfanden hat er nichts» 
aber verbelTert, ins Licht gefetzt und berich- 
. tigt fehr vieles. Unfireitig würde er für di« 
Sforache, den guten Gefchmack, dieGerchicht« 
und die Beredtlamkeit noch mehr geleitet ha« 
ben , wenn er mit den Griechen vertraut und 
mit den Engländern «bekannt gewefen würe. 
Wie viel hatte dann fein Talent« fein eiferner 
FleifSy fein Feuer erwarten hlTen« wozu jeut 
ein anderer Schlegel geboren werden 
mufs , der nicht zu früh ins Dichterwefen 
gerath, den kein Grufius von der Philofophia 
«bfcbreckt, der feine Kräfte nipht aus Noth 
in der Jugend zu Überfeunngen unbedeuten« 
der Franzofen und im Alter zu fremdartigen 
lafiigdn Gefchäften mifsbrauchen darf. £in 
folcher käue für Deutfcliland den Demofthe« 
nes überfetzen müfl*en, den Reiske verdarb; 
von ihm müfste die Nachwelt eine Theorie 
der 'fchönenWilTenfchaftenlefen , welche Sul« 
zern nur halb gerieth; md PhiloTophie, Ge- 
fohmlaek, im^fchönen Bunde mit Religion, 
Kritik , GeTckichte und herrlicher DarAel« 
Inngskunfi» müfsten feinen Genius auf ein 
Werk^leiten , das nach Jahrhunderten noch qlaf- 
fifcb^r ksn k^uinto« als irgend eint von Ro- 
bert- 



Wlfon. f^ iyoch lafac ons dankbat feyn füc 
da%, was dmcch $ohlegeI gerchab. Er l^ajC 
Würdige Vorltelliiiigen'Tom Kanzelvortrage in 
Hannover yerbr^eet^^Tiele Seelen dnrcii Ro- 
Jlgion veredelt,- HumaxCitat^ befördert» und 
aHp feine FAiohten, fo weit er iie erkannte^ 
mit muderbafterTr^tteicrföllt. SeinenNaneien 
' nennt der Litevator« der Menüßb, der CbxiSt 
nioht oluie .Bhreirlnetung, 



Den 2. Julius. 
. Da virt) Kl aus, " ' 

HirtzuHalberfladt, zuletzt Hbf pitaüt;}^. i 
daß gen Armetihaui^« 

Jtl^s -wdrd« ein Untemehmen objie OrSnzem 
und folglich thörigt feyn , überall« Mei^ifchen 
des.i^nktifclieA Lebens, die fidb durch einig« 
ßchinkfale oder Eigenheiten des Geifies aus^ 
zeichnen , der W^k /biographifche Ndchrichj^ 
ten voraulegen ; e^» IJf^fnekm&a, . das^ ^wei;i| 
es ausgeführt wÄrde, lich.felbft wideTffjracltf 
und vernichtete; denn endlich würden, wenn 
das Ge(chäft einen ^weck haben« folUr^ die 
lallenden A^nf ch^a jog^ts anders luejiv vor« 
nelunen köj^en« al« l^ffni was dieser« 
HO- Äor- 
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ftorbenen gethan Lallen, — Hingegen giebt 
e» nut Eine Stimh)e daraber, daft nichu fo 
feht anzieht, als die Scfailderiing eines Men- 
fchen , der fich vor vielen Taufenden von fei* 
lies gleichen ßark auszeichnet. An die Öffent- 
lich äafgeßellte Schilderung eines foldien, fich 
fcharf unterfcheidenden, merkwürdigen Men*> 
fchen reihen lieh dann in unfrei* Erinnerung 
oder im gerellfchaftlichen Gefpräche darfiber 
eine Menge ähnlicher, obgleich weniger anf- 
fallender Erfahrungen an, und fo wird da- 
durch der Menfcfa einzeln und im Zirkel fei- 
ner Freunde zu der natürlichften • feiner wQr« 
diglten Betrachtung geleitet, die «r nur an- 
fiellen ka^n, zur Betracjitung übet fich und 
fein« Brilder, 

Schöne, unverlolime Stunden, wo das 
gefchieht ! deni ^ ehrwürdigen Domprediger 
Streithorfi in Halberftade habe ieh nn4 
mein freund fchaMichor Zirkel einige folcher 
Stunden zu dankeii; in einer kleinen nrnck« 
fchrift machte et das Publicum mit einem 
höchfi: merkwürdigen Mann6 bekannt, vor 
delTei^ Geilt ich mich vnit nligeheachelter« tie« 

fcv Ehrfurcht beuge ; 

•»■•'•'••. , * 

David Klaus. Benkmahl eines Wei- 
fen im groben GeWasde Von J. W« Streit« 
h o T ft« Halberft. 1793. 4& 5. a 

Ich 
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Teil balte wich zurüdL, um den Lefern ^ 
det Nekrologfl^ mit dem I^gafs der man nicht 
faltigen Empfindungen , ditf das wie^erbohhö 
Lefen diefer kleinen Sciirifc in mir erregt ha't, 
nicht ^oi*zugreifen: Der edle Vei/kner er* 
laubt, daJTs ich Gebrauch ron feinem Deok- 
xnahle ffir die(e biographifche Sammlung 
snache, und ich wfinfche, dafa es dadurch 
Bur verdienten Ehre des Verflorbenen und fei« 
'»es Biographen mehr verbreitet und fieberet 
«nfgehoben feyn mag, als diefk durch eine Fing* 
fchrift möglich ifi. Es folgt hier ganz abge» 
drud^t, nur mit einer um deiS Raums willen 
etwas verminderten A«zahl aus Klaufens Rei» 
sitcn und Sprachen; TfeU/ «üv^rlä/Tig und 
nicht libetttiebeh ift ditiftf Schilderung gewifs; 
denn ungerechnet, daft es ein nahmhaft^rnnd 
durch feinen Platz gladbwfirdiger Gelehrter 
ift , der lieh vor den Zeitgenoffen und dorti^ 
gen Bekannten des ehrwätdigeiiTddtenöfFent« 
lieh als VerfalTer genannt hat, fo wird feine 
Erzählung auch noch ausdrücklich von meh« 
vern der fchätzbaren, vom^' Publicum allge« 
mein geachteten Männer beft&tigt, an denen 
Halberiftadt vor andern reich iH. 



*• Am zweyten Julius dlefes Jahrs üarb ei- 
ner der cdelÄert und bcßen Menfchen, die je- 
mahls in Halberßadt gelebt haben» nämlich 

der 



der aUe David Klaus, ein Mann / 4er Co 
anfprucUos war« wie es nur ein Menfcb. feyn 
kann, aber eben dadurch feinen Freunden um 
rp .unvergefsUclier geworden iß. , Ilim fey 
diefs kleine Denkmahl gewidmet, woiHi n^icJa 
die mehrjährige und genauere Bekanntfcbaßt 
mit diefem Manne ]berechtigt, und fein Werth 
und meine Liebe zu ihm verpflichtet. Denen, 
die ihn gekannt haben, wird es angenehm 
feyn, ihn in dem zu entwerfenden Bilde^wi^ 
der zu finden« und die ihn nicht gekannt ha- 
ben, werden dadurch AnUfs zu mancheKleT* 
wichtigen Betrachtungen bekommen; beide 
werden bef dieCeija G^m^lde mit Vergnügen 
verweilen, das, .ohne Kunit und S^hfnuck^ 
nur einen getreujen QmriGi meine« entfchLifo- 
fien Freundes Unfern foU; denn ich werda 
' mich wohl hüten, ihn zu verfchönem auf 
KoHen der Wahrheit, weil ich dadurch fein' 
Andenken, das mir fo viel werth iü« ent- 
Wfiih^ würde, 

. David Klaua^ geboren 1718« war ,ei> 
»es Uii'ten Solin, napU der Zeit felblt lürte» 
zuiatzt Hafpitalit, U44 Vorlefei; im Armen« 
häufe, nie Gatte oder Vateif. Das.i& kurz die 
Gefchichte feines bürgerlichen Lebens. Hier* 
ixi findet ÜQhalib nichts, das unfere Aufqierk- 
. famkeit auf lichziehen kannte* £r (elbit allein 
konw)t nur in Bctiachtt^ntg, nicht äulserliche 

Vor. 
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Vortage' mit iliTn , gerade fo, wie ein jeder 
Mexifch, entkleidet Ton allem änreerlichen 
Zierratb, in feiner blofien Perfönlichkeit da 
Aehn foUtCi^ wenn über perfönlichen und ei« 
l^enthflmliclien Werth zn entfcheiden iß, Dnrch 
feine Kenntnifle und Einfichten« durch fein» 
Geüftnungen und Handlungen allein ifi er 
merkwürdig geworden, und 'wenn, wie ich 
denke, YexHand und Herz den Wenh des 
Menfcben allein entfclieiden : fo wird nach 
dem, was ich fagen werde « David Klau« 
f e n • Wertb febr betrScbilicb erfchtinen. Er 
batte in feiner Kindheit, wie ermirerzühlc 
bat, eine biefige Bürgerfcbule befucbt, wo 
eins der Kinder, daa sunt gelehrten Stande be« 
ftimmt war , bisweilen allein unterrichtet 
w^utde. Er benuute diefen Unterricht in der 
Stille nait, indem er in Gedanken alle Übun- 
gen mitmaebte und alle Torkomniende Frao^ea 
Tor ßcb beantwortete. Dadurch wurde feina 
Wifsbegierde zaerft geweckt. Nach der Zeit, 
da er die Dienfte eines Hirtenknaben thun 
rnnfste» nahm er allerley Bücher, wie ßeihm 
Torkamen , mit fieh auf das Feld. Sein Vater 
batte mehrere Hiftorienbücher, mitunter auch 
Bomane, die er alle nach einander durchlas. 
Seine Wifsbegierde nahm in dem Grade zu, 
in welchem er tie zu befriedigen fuchte. Er 
wurde endlieh Hirt auf dem biefigen Nikolai« 
klofler« wo er, aafoer feiner Bekoßigun»«* 
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fchichte. I>ie wiclitigfieit Begflbenlieiteit la 
der chvirtllchen Kirche and die merkwürdig« 
&ea Sckickfale berühmter Gelehrten« befon« 
deri feiner lieben Myltiker, waren ihm genau 
bekannt. , Seine Hauptbücher in diefem Fach 
waren Arnolds Kirchen '* und Ketzerhißories 
und Jöchera Gelehrtenlexikon. Er hatte dea 
i^fephua > Herodoc und andre in dentfchen 
Ueberretzupgen. Die Krtnterkunde hatte Um 
f«lioii^ aU Hirten befchäftigt, und im Alter ^ 
üadiite er fie aus einigen dltem Büchern , dio 
es^iip^ SU TerTchalFen gewoCit hatte. Die da« 
xnif ^rbiindene Kenmtnift vieler Heilmittel 
a^« deno^ .FHaazenr^ich hatte er aui altern po- 
pulären, medicinirchea Schriften gefchöpfu 
Die Aßronomie hat feine Neubegierde oftrego 
gemacht : <aber er hieU dief« Wiflenfchaft für 
e4 fchwer« al« daCt er einen anhaltenden Ver- 
fnch hätte wagen follen, .fich auch nur hin^ 
lingliche hiUorirche KenntnilTe an erwerben. 
Die Verfertigung des Kalenders und die Mög* 
lichkeit der Berechnung künftiger Sonnen- 
und MondünfternilTe lenahtete ihm ein. AbcK 
zu allcyn Uebrigen £ehltea ihm die Votkennt- 
niUiB« . ' , 

. Die jieuefien Schriften wölken ihm mcht 
behauen ^ weil swüeben .ihrer Sohreibfit und. 
derjenigen der altern Schriften, in welche es 
Heb .^^Oflu» .hatv« •. «i» £0 .gxa&eiB VmtmnA 

fdued 
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üifattd 'trat-s ftbHgens recäcbitän ««r fie dämm» 
Bioht» "Doih £lnd et eii^|e, die .um det loi 
ItaÜI «fülen feinen ^änaen Beyfaii liattAi. So 
Imtte^iluti jetmftd Hennet Handbuch der 9io* 
]igk«ifgHi«lieit » «iittd er könnt» niokt WorM 
f/ma^f^dmk^^dL^Sf Back' a» lob— ,» wie ei 
liek-dl?niB.Jnaoh. :iiele:AniBfl|^^u]i demfdbeitf 
gemaeht bit. r Hie* kitte er (ich f vHejnan leiekt 
danken kann» mnba Plan feines fitodirens gi^* 
xnackt, fondem er mirde durch ein- Bnoh aof 
das andere, durch eine Idee auf die andere g«< 
leiteti- Dann pflegte er nach^' einem 'folche» 
Buch 9 worauf er aufinerkfana- gemacht war; 
£o Uage su fragfo« bis.ers laiid'^ und ttberf 
dergleichen Ideen mit (einen Fremdenzu fpre^ 
dben» nm» wie er fich ausdrftcktea 'dia rechtd 
Licht zu bekommen. Seine WiCi- und Forfdii 
begierde umfarste alles Wi(r(pn8war<iige, das 
in feinen G«fiohtskreis kam. .' . 

Es war ein dtfick tma Mahleit ; ih» ßxiäU 
Mtt zu iüietL Br fa£s auf einem hiArten StuM^ 
den er fich sirdtefem^ Behuf. ez6 gehdrig i^uge«f ' 
rtehtst'hätte , ^um^lioh lier«iiie Menge Bftcher; 
die er kiächzufchlagen pflegte, ror fich ein Art^ 
JM^giasohen' nbit Dinte , "torelchee^ in einemr 
aiMgiAölfisn Stück- Holz- ftand/ damit es iiich« 
mnfliUsnrtaOchte, acbea fidii dln Sckfitdibbnch ^ 
in ein StOck Leder Ten einem alten StiSBÜ^I ge^ 
heftet» am der Dauer will«n. woi^ef flber<« 
w .i I lU 
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sU salialteiupfiagte» in wolchei «r äi$ toiü 
komiii«nd«n nterkwflrdigften Stellen fchrieb« 
Er ßudirte nemlich mit der Fader in der Httld^ 
und machte AutsOge ans Bac|iern, die er ge^ 
borgt hattew i In Xeinen eif|;iMa bezeichnete ftf 
lieb die wtehti^Aen Stellen aa£«ndv^Mt^'ntfd 
batte im »WtcdftKfinden' .detfetben ^eine* (biche 
Fertigkeit» dats er eiforderHcben Fall» genaa 
sn beftimmen "wnCiney wo diefe oder jeneSen» 
tenz zu finden fey« Unter feinen hinterlafle« 
nen Handfebriften- enthält die eine 5st6o und 
die' andre an die £ouo Sentenzen, die er ficb 
fiisgezeiduiet hac Diele charakteeifiren den 
Gefchinaek dieCea Mannes ganz , daher idb ei- 
nige der TorzAglidift^ in einem Anhang bey« 
fügen will, die manchen mein« Lefer nflu« 
lieh werden kömien. 

Es liflfse fich ans diefen HandCchriften ein 
wahres Schatzkäftchen guter und fchöner- 
Spräche. zuCtihmentragen, die aus mehrern 
h)mdert Schriftfiellern ausgezeichnet find. Er 
hörte ^dchentlich drey bis vier Fredigten, 
derto HanptiQhalt er in Reime zu faflen pfleg« 
te,« um .fifih denfelben defto behaltUcher zu 
machen« . Aatik davon .findet fich 'unter fei* 
aen Handfohriften eine beträchtliche Samm* 
lung. loh tritt daron einige Fkobtn mit» 
theilen: 

Gott 
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Öott hat «i!e» wohl i^emaclit { 
Seelei fey auf Dank bedacht f 

* 
\Vird das Licht nicht antenomnieü« 
kann daü Fiiifire wieder kbmmeHi 

• 
Zöge man die*inder recht. 
Wären Mehfchen nicht fo.fchlephfc 

ferfahreii niufs ein wahrer tbm. 
Daß Gotteij Lehre beflernd ift. 

fo löitte in feiner Att einer grofse fiaciief^ 
kenntnifff, die et theils durch Anfäl^ruhg ih* 
iti Titel üttd ihres lirhalts ind^ti Von ihirf 
^elefeneti* Sehriften^ theils durch eine gexiaud 
Durchficht der ßacherfamxlilungen j die öf- 
fentlich Verkauft wurdeii, odör folchet Sämni« 
ktngeii« die feinen Freundeh angehörtet, ei?- 
kngt hatte. Die gewöhnlichen in theologi* 
fchen und hfftotifchen Schrifteii yoAotnrheü* 
den talteinifcheil, zürn Thcil auch Griechi- 
fchea Ausdrücke verAaud et, *ü Welchem Be» 
huf er lieh Lexika ängefchatft uni ein eighei 
VerzelchniHi folcher Ausdrücke angefertigt 
hatte. Üie Hollartdifchen MyÄiker verftand 
•t gan^i no^T ^™ d^^ öftere Lefting Deut* 
* ' 1 a fchet 
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fcher Scliriften diefer An fehr zn ftttten kam; 
Es konnte niclil: fehlen» ein Mann der feino 
Seelenkräfte auf fo mancherleyÄrt gefibt« und, 
gleich eincy fleifsigen Biene, überall Weif- 
heil gefucht und zutammen getragen hatte» 
znufste fich dafth feine KenntnilTe, darch Zieht 
Denken und Urtheilen fehr auszeichnen. Ich 
nüfste ein~ Buch fchreiben , wenn ich alles 
Merkwürdige erzahlen| wollte, worüber ich 
binnen 20 Jahren mit ihm gefprochen habe. 
Er war Sufserft vorlichtig in Entdeckung und 
Mittheilung folcher Meinungen , die ron den 
gewöhnlichen abgehen. Nie werde ich derje- 
nigen Unterredung vergelTen, die.tf mit mir 
einft über die Wiederbringung aller Ding^' 
hielt. Sein Oeücht war wie verk^t, feino 
Seele , die nicht leicht aus ihrem Gleich* 
gewicht kam. » . war: erhobea und feine Rede 
flofs w^ie ejUi Strom , da er das erßemahl 
ohne Kuckhalt über einen G^enfiand fpre« 
clien konnte, der feinem guten menfchen-^ 
freundlichen Herzen fp "y^^chtig war. £1: 
Erklärte , dafs Wahrheiten diefer Art nai; 
für (Wenig Menfchen gehörten « weil did 
andern es nicht falTen könnten. • Sie machten 
feine ganze Theodicee aus. Von der Zeit an, 
fagte er, da er zu diefem Licht gekommen 
fey , habe er die Barmherzigkeit Gottes 
glauben nnd Gott lieben können» ror diefcv 
Zeit hätten ihn Zweifel alkr Axt niedergei« 

drücke 
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^bAdccJ^ ^iB^ftber diefes'JQi^li&liiifgegangeii; 
wiseif fi^:wm 0m Nebel to* dem'Sannenliclic 
.•▼exfahfywiMiBB; ' ' 

Bcy einer gewiflen Gelegenheit war di« 
Kecle däVonV <^^^s ^^e Klage geführt wiirde, 
die Leate. würden durch manche Lehren irr« 
gemächt. ** O, fagt* er, möi^iten i;i'ur viele Leute 
«rft irre gemacht werden, dann, würden lijt 
ftuf de;ci rechten Weg komnjen,** Einfi fprach 
^ mit ipir üb'^r dkst KoperpilLanifche Sjfteni, 
und haue nur f^iefs Eine dagegen ei<\zttwea- 
den, daTs die verfchiedenen Bewegungead^ 
£^rdkugel es, unmöglich maqhen würden , dajGl 
die Mentchen^ überall aufgerichtet ' und ohnö 
niederzufallen würden geben und Aeben kön- 
nen. Ich tuchte ihm die Sache fo gut als mög- 
lich, begreifBicb zu machen^ ohne dafs er über- 
zeugt zu weiteten . fchieq. Des andern Tagst 
kam er wieder' und freuete .fich, wie Pytha- 
goras bcjr feinera '"^ Heureka!** Ili- hatte der 
Sache weiter' nachgedachjt, und die Erinne- 
ifung an eiije Fliege,* die er' einft auf cinenn 
ijlobus unten wie oben hatte herumkriech eil 
fehen, hatte ihn überzeugt, da£i die Bewohner 
der Erde ^uf ihrem Erdtheil," wenn derfelb« 
nach unten zu gekehrt fey, ohne zu fallen^ 
fich bewegen könnte». ^ 

Sme U^tb^ile -über FredigMü und JBote« 

4lt£ii^9CBiit9laDf0k üch/fh^ gm^Vil mid.wa« 
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fen oft Fohr trefftod. Es lag dtbey m^n IMw» 
niger als Tadeirnckc und SekfteBgc&ft* «nn 
^ 0runde , fondern ea waren UrduilB-miea ^ 
fuiliden Verfiandef jqnd guteq Hertens. Mit- 
unter waren fie auct witzige Vor rieten Jalk- 
ren liatte er den Satz gehört : es wäre ein gro- 
ber Irrtham , wenn man dächte^ nicht mehr 
thun fey die befie Bufse; BaCie wäre etwas, 
^fs ma4 fich niüfste geben l^flen, '* Nun wird 
es gut werden« Tagte er, wenn Aenderung 
'des Sinnes un4 yV^ndeU Wne Bufse mehr 
(ef n füll ; was kann fie denn anders feyn » als 
das?'' In einer KatechiCatioq über das erfl« 
Oebot waren diejenigen fehr mitgenozumen 
worden j welche die Mam und die Heil|gea 
rerehrißnt Mit tiefer Traiuigkeit äufserte er 
feine Meinung darüber, dafs es doch V^^ g<it 
fey^ Kindern Religionsbafa einaupAanzeii ; diefe 
Streitigkeiten hätten immer aus dem Kinder-i 
unterriebt wegbleiben können. Als ein ge- 
schickter junger Mapn defshalb war geudelc 
worden , dafs er auf der Kanzel ins Koncept 
Ahe, bezeigte t% feinen Unwillen mit den 
Worten, da^ eir in die Kirche gehe, den Pre- 
diger zu hqren , aber nicht um ihn anfufehen. 
£r liebte das Senteutiöfe in Predigteu fehr, und 
jkoilnte ßch innig freuen ^ wen|i, wie er zu 
lagen pflegt^, fchöne Moralieu oder Senten- 
sen alter Poeten Torgekoramen wären. £r 
)iörte einen meiner Freonde, dei? tshner pre; 

digt. 
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j^imkt^ii'« düe dnielbe trähfead.dci. Vororig» 
SU maobenpE^tt nnd .r(itjitf:.giBSen Axt sa 
. psadigtt», OTtiiitü er feind Meinnngeinftniili 
firfgeti^ir Gf^c: Jer A&iiiiiJ»flfiflbi adummcb- 
mahl, da meinen. di«IjetateerjWill,jle]ien.bloi» 
^ ben t aber aUdann rumore dar Geift bey ihm» 
IHid dun hconnit ett %rft ra^t ^ er paidigt gar 
Jlftcht .laktofifcli«^ loader« .habß^..)^lan Hui 
]U[i^dexoc4chl%^d^ i. gemaiiwr^ftindttch » i« 
|(ttiaen hi>heik WprtateJ 'Dar .^Lnadraok: wir , 
9?oUen den Liii^adea ^wainttr BecradktUii^ 
wiadar ergraifaiv«halia einflb'feui Mifii&Uaft 
,fehs'fi^ geiiMMfati Ein LaüftKiolL »- lagte er^ 
mrlta baffer angebrackt , ^i^nider reifst nicht 
fo latthL Bar xiohtige Varftand m^afibar biy 
blifeben Stelle hcmni» ih* h«ig^ «nd yielfi&l» 
l»g bflC^&Ckiguii. £r pflegte aladann die £i* 
ilim pwiapla, daa Herbornfcha Nana Täftif> 
ment und vras «r .von. Cottimtotariep hatte, 
iMchaurchUi^, und wann aliee nicht snreidi^ 
U, bi £ngta.at.«inen PradßgeKr .Nichu war 
feinet FjMiatfa glaieb» wenn ihtti der eigeutp 
üche 9^0 J.einair^ilbkhen .Staue 'atnlenchtettd 
^emeahb^i^r^'j So* llaid- er. naah knra vor , 
(einem Tode, .daGi^die Worte Paikic " Jerua 
0e^ aUi^adein heim» dar da iseoht nchtet»? 
die ihmduvnifaSehwierigkfltt ga^taeht hatten, 
weil dlbfs.'JidbnaAoklen eitaa'iUdiB ähnlich 
Ahe, in der katholüchan Uabccletdnng.(o lau- 
14 ten: 
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fen ! Je(bft übergab fich dem gmi^teii' R&bKo 
ter, sättilichlGott. Ein gefundnee Goldftllofc 
bitte iiim fo lieb nicht feifnkönneii. NiebiV 
ich eine abergUubircbe-Aeafeeciuig «Ton ibm 
gehört, welches wirklich riel Ta^en will nkld 
viel richti^ä Begiiffe TorMitfeut. 

ErVbewieCi im Stadtixen einen «if eri n « . 
ileirs. Noch vor eittijgec Zeil:<trcirglioh er ei- 
sen Qdartanten» der ein Antsog eüi awey Fo« 
iiobänden war-, mit dieCen« imtnechsufehen. 
I^elche SteHen ausgeUflen wiren. , Ander ei- 
tter ausgezeidineeen Wüe -. undForfcbbegierde 
hatte er auch viel Anlage zu meehanifahen'Ar« 
beiten aller Art»- die er weniger von aadera 
abgelernt, aU:leIbfi' erfunden hatte« Wen« 
er keine beftinunte Arbeit hatte , fo pflegte ec 
entweder Büther sn lefen oder «n fchnitaeR 
pxiA zu künJfteln. Alle diefe Arbeiten- seich« 
neten £ch dadtiroh aut| dafe fie fehr daner- 
haft gemacht 'waren » wie es, denn überall im, 
feinem Charakter lag , allea auf die Dauer eia- 
xurichten« Seine Kammer ian -fiofpital wac 
wie die Hütte einet Einfiedlezt; >D«n gröfaten 
Raum nahmen, feine Bücher ein« : den: übrige» 
«llerley Infiarumente sn U^lzarbeitea. Wur- 
zeln , Nütahelz und darane Verfertig . Dingen 
ingleichen Hanagerlthe nack dem Ibenglün 
Gefeu der Spatbmkeit •eingoridbtet. Seine L*- 
fjBtSAsx^ Ük kam« einem Bette iiulicii» cht 
\ . Stroh« 
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Stiölifkck «Ad FallllAek mtiäteii.dl« HaaptC 
Hucke ftB0« loh weüi' neck iLeinen Naioea 
fax das Gemifche der £tiipfiAdongeii^ die ia 
imr. «oge wnrdeii»- wenn ich ihn . auf feiaiei 
Xamnor befachte,* u»d den mir fo refpektAk 
Ibtt' Mann« mit dem edelfbn Angefickt, ant 
inrelehf m Sdie hefte Seele heivox(ah, in (einem 
ftteh« .Tiel beffev • «k harnen Robl| . in feinoe 
ledttntn^JikjgefcragcnetfMäti»^ auf einem' hs^ 
«BnwSttthl neben einee:Kifie« wortiif 6inSp& 
lMdp£.oder Jfi^f.ttatAlr r^a Bitefaem fian^ 
ficanttiiidi; w)enn,ithidaftn 'feine 'harte Hanfl < 
«n]|dhig V mioh'«« »-üu» letel%, «tnd^ lUii m 
JevJAnffttibiiflk'eitt GefprSoh anfing, daafttr 
jBfebinm.dee CiegenAaiide« wil]tenr*«k%n fb^ 
«ohl ak am detMei^ie» wilknlniereifthatteii 
Bi^wax 4er FaU b«f<>ndert in der loteten 
i&kktt da er nioht mehr' anagehen könnte ; denn 
vokdem, kam- er «u, niir<. £a war^ als wenn 
»an .ewi» JDiaiAanc vor £oh hätte ; dem niir 
dacnm'dae ichlechteße Einfafliittg gegehA 
nvtte^ i4«mt fein g^ofaar Wtfsüi uvi ib zaehi 
'h«rTMft^fihea in6dit«^ - 

. /Doch. ich komme* in. idon moralifdi^fei 
ChfffakterdiercametfkwQrdigeh'IVIannes. Aue» 
lein W4£bii< War :pTftktiCohb £fkenatoi£i und 
jwrabahaftige Weiaheit j denn Verfiand un4 
H«BZ>'^knbctiiiid>'7hathieUeii bey ihm gUiU 
chfltn dcbmtt, Sv.hendelu. wi^ er 4ft<lht«> 
15 wid 
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üinlän^iek ksiiacit gelernb haben ^'^ii 
«w«ifle lidi fths;. Wcaigftaos iSb by^wUL ge^ 
imfs, da£i fi» nie baikMtJct habeny wie bhk 
Jtfenlchan in den medcigfien S^kaijnr ^xkcdk 
«ine geläuterte und erleuchtete BieUgilBnr^eicw 
cdeltN werden <kömen; So hat mao.'siiuitfetft 
ASMten hin und JiAriedflr die Belbi|;ttfifc.getu5- 
fet, dafs et BM&dietiig'werdea'«MBde*'Jmi* 
JjsatB in iUntiniedemtStaaden i^CUog.^iHUfr 
deui nnd nian)h«t ypoHl^aK die VoMBanniAihei 
ln>TCrfehiedeneiiiIjindebir von di^Sev'UiCacb« 
lidiDifliteii woHenj' . Gafiadlitohee und pokop 
Ibhes . Wiflen. ddec wah» Wetabmt kaan (ok 
iDfao fchadlictte. Wixka^gen nie haJwai^ .4li¥litt 
lim>idbTöllig gessfv^' IMfon ▼ervteMb«b>dddi 
I^Vmeley''uitd^iMfaeff nieiit mibmmn^Uw^tiki^ 
wäfsigea Aad»iidttng ' des VediBadet» Dm 
v&d Kiana kann beiderley MeumAgen iwiß 
ikrlegeo; £v war ein Bftann* der ßebdoD^h 
iUUgion nnd WUTeafehaft ans fetnet ^Hftbek ' 
iMnrauageaibeitdl und £ohden edeUken nnd beu 
Ited Charakter eo eigta..geniaohc hatte».. 6eMi« 
4tHiA bki'Dg igjLc^irt?t.iMMti&a£Mr]«ielientDia^ 
gen war sunt Bewandern grob« Er kanitt« 
nicht nur froh entbehren ^ was ihm rerfiigp 
war, fondem «ir eatbehvle dal gexa> waa ec 
bitte haben können , ^»erfogte Gob felbü ¥if» 
Üb t was er leicht* halt» eilängen kömien» 
w«hn er'a bitte haben woUeil. AO^n bav ihm 

I.. . feir 
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£Bftnat64dwhg iittd>£rqttickiiitg, ttiid«swi«Gi 
^ mit «xMr ftoiCcfa«n GleichgOltigkeit ▼•« 
4^V OT.woUtefceiii treidiBres Lager, al» aa 
hatte, keine andere Nabrungasnittel» al» dk^ 
lenigen, die er eiamahl gewählt hatte. 3eiflL 
Brod li|ira< er mehrere Wochen alt werden» eha 
ee Gebrauch davon xnachi^, «ad afs es oft 
Vß^A/tn mit einem Appetit« womit viele ihbe 
IliQketbÜEBn nicht genieCaeo« • Seine Genüg« 
(»n»keit und 'Zufriedenheit konnto 
nicht übertroSen werde» , und wurde aus 
imü geftörty wenn ev.fftrarm gehalten wurden 
Bim& wölke ihm jemand » der riel Gutes toh 
ihMi gehört hatte» aufser der Sudt'auf der 
AUoe ew &ey williges GeCchenk an G^lde man 
dieo«' £r -weigerte £ch , et ansunehmen» weil 
et ja. nicht arm fey, indem er Kleidung, Neh* 
«Wig> Wohnung, und — AOcher habe^ D» 
ihm dal^Gefchenk enfgedruAgea wuxde, Cu 
»•hm er'« ^uates der^ Bedingung an , daüi 
^s il^u erlaubt üj , den erfUn heften Axmm 
dauait sa «ti&'euea» Die^r.und ,eik fthalichen 
Vorfall t beunruhigten ihn detgeßalt, da£i4e< 
mir- ätr^uu mit grofser Bett liboiis Nachrichii 
gab, und den Wnafah iuCierte, dafs ihm doch 
lo etwas uioht wieder 'begeguian mochte, weil 
er de» wirklich Armeni^ichtientxieheawollteu' 
Wenn 'inen etw^aa bey ihm aabrin en wollte^ 
(o'mnfittflree mit Manier gefchehen, unde« 
Xochte fliigWchidiixtbdiefes oder iene» klein» 
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mA ndtzHe&e 6ieffehlft zu TvrgiiMta V t?itf er 
lAoim abefnll da, wo er einmfthl bekiaat wav» 
tlingelieirsen üxtd ungefercheit mandiM tku^' 
waft er fdr nöthig nnd nanlich hiek/ worin 
^ ßch aach nicht gern ft^eit iiefii« Oft waren 
es die nnangeneknaften GeGchi£ee, deren Verrieli* 
eting: er dämm übernahm , damie^ wie er 
Iftgtc , e»' andere nicht tknn dfltften. c Lmm 
hkk niedrigen Stande (ehen* diejenigen , welch« 
es heffet haben, aft mit Icbeelen Augen an, 
und fucfaen fieh wegen ihre» mindern WohU 
fiandefr dtadurch an diefen tn rächen, dafs £• 
i^bels von ihnen ffeden« Nie> kam auf feuem 
Munde &n Wort» das die geringfU üinnfrU* 
denheit diefer Art su erkennen gegeben hftcte^ 
und die kleinft» Regnng dee Neidet oderdeff 
mHiftgunft war feinem Hersen durshaus fremde 
IBt hatte voUk^mnaen gi^mtg, und fflhlte'Mi 
in feiner Lage . f<» glOcktieb « w^le fieh ein 
Menfch nur fahlen kann. 'Dav<»ii* «engte fein« 
lUeitre und frohe Laune ki gefnndlnt Tagen, 
die , wenn eic bh Gefpräch aafit jemanden b»« 
griffen war, ein betblndiges Lächeln i» fei« 
nem Geficlit nnterhieh, welche« kmt dutfcli 
eine fehr ernfthafte Materie in Ernft rerwan» 
delt werden konnte. * «Von feiner Olefchrnft* 
thigkeit undZufriedenheir ma^ folgender kiel« 
laerTbrfall sengen, fiinfl War er mif ^unferm 
Jterm Oanodicus Gleim auf d^ StHüt» int 
Gefprftche begriffen, udd fetnt« feiaen Hand» 

korb. 



JtotB, '"^OTsii «r äch fein AbeiKLelTeii gelioU 
haste, n«b«ii ficb s&ar Seite. Ein Vorüberge^ 
hender ftieft an den Kcurb nnd die Speife wnrde 
f^evfehütcet. £r lächelte ^hic feinen Verliiü^ 
«nd'tröftete.lich damit» dafs er figte: **'Di% 
Hände werden's wohl finden.'* Er gönnte et 
Üinen gewifs gern , der alce gute Mann , d^ 
als Hirte fo oft keine andere GefeUfchaft alt 
Imtien treoen Hund gehabt hatte. 

Er hatte ein fe^r feiitet'inof alifches Geffllit 
nnd eine Gewiltenhcftigkeie, die fein Hers 
niid feine Hand von dem- Lleinften wtlTentli« 
dien Unrecht frey erhielt. Man hatte ihn» 
alles in der Welt anrertrauen l^nen , feine 
GehetmaaÜe und feine GAter^ ohne die kleinfto 
Veruntreuung durch Wort oder That fOrch* 
ten zu darfbn. • Er war darin fo firenge« daf» 
ii;h t^rfiohert bin,, er wäre in einem rpllen 
Haufe 4 das man ihm anif ertrauet hatte, liebeif 
Hangers geftorben, als dafs er ohne VVirteit 
oder wider Willen des EigenthOmers ron dem 
ÖbevflttC» etwas zxxt Stillung feines Hungers 
hätte nehmen foUen. Einft hatte et fieben. 
atehn Gi^ofchen auf der Sfrafse gefunden« Biefe 
hater^gegen funfeehn Jahte vifgehoberi, um 
^e dem Eigenthdmer, wenn er ihn durch Er- 
kundigung, die er fleifsig anfiellte, ausmit- 
«slit köunte, wieder «uBuftellen. Wie riele 
dfiikin wohl fo richtig» wie^ David Kl a u s , 

daft 
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daff nicht to Fitader« fondem aar der T«**' 
lierer ein Reche zu der Vcrlohmen Sache hu? 
Eiaft kam eine Ehefrau im Hofpital wideC 
Termutfaen in andere Umfiände jind beido 
Eheleute mulsten nach den Gefetzen der SdE^ 
tung das Häuf VerlalTen. Er War mit diefciti 
Gefetze durchaus unzufrieden, und meinte« dafii 
wenigßens der «Mann da bleiben müfste » weil 
das Gafetz nur diefisn Grund haben konntd»' 
dafs um der Ruhe willen leine Kinder im 
Hofpital geduldet werden foUten; es fey alfo 
genug , wenn lieh die Frau fo lange entfsi'nte» 
bis das Kind tandern Leuten übergeben wer« 
den könnte; alsdann könnte fir zurückkehren« 
weil ja niera4lidvonden Hofpiuliten dadurch 
b^eintrilchtiget würde, und die Geburt einet 
eheligen Kindes keine (trafbare Sache fey» 
i^acli der Obfervanz müHen die aufzunehmen« 
den Hofpitaliten eine gewilTe Summe evlegeo»' 
w^elche unter die übrigen vertheilt wird. D« 
diefe Eheleute deigleichen auch erlegt hatten»' 
und ihm fowohl als feinem Terßorbenen Bru- 
der ein Theil diefer Einkaufsgelder zugefidlol 
war , fo hielt er's für unrecht , bey der Eat^ 
fernung diefer Leute aus dem Hofpital dief» 
Geld zu behalten; er erfetzte es ihixen alfoifüx 
fich und feinen rerftorbenen Bruder. 

Er übte Wohl thätigkeit und zwar 
mit grolm Schonutig derer j denen er wohi 

that. 



wQgäa v*fo)g«B40 B^yfpide« iii9 . hvdkt iiCzens 

lUlgoCehieit6it Mänues^H^i«^ »Wi«- «t wmüste^ 
li|«h« in dim beßen VetmögetltiilttiUildetf wat^ 
«i^vg«: Fu^t Hök g«r{i«beptt. bud «roilft iht 
d^'^^M^ehn gbm fctoAlMA« ' iib«f der Ge» 
d«ake^ daCi K& diiiet fo «»g^GsitanBii Fnn doctt 
WeK^tlm« ittöc^t^/: tvü 'einem 'fd' getingMl 
Mim^«, ^Wle'«r wttri'«»#a» gefckeiike kü ev^ 

Giforchiaii Af b«itöIö1itt'tttfftiAa«|(lhtttftt^ aithi 
da» Afidfek^il k&lK^ti' m««lm0v «^ w«ii« «t ih« 
ch^aY Mflbke» Wollt«; > S6M»rtllifti 0]<'feM 
mir aiefen Vöii<^^ itiitil-^iV|i^)§ft:'{;yili^; jtt^d^ 
Alaßcht» ztt etfahre^, ob er'9 techt göitiache^ 
hfttce; iioii: üfti^W hotfftfdeH^ Übj^fttU ühl Lo« 
betwilUtt g«tri& nicht; ^a^ üia |iab' iclt 

ficiif foitti^jPÜth dardbi»^ gi^MUetliilttek ♦ Ö«? 

iäM allaat» •^' Btn0,attchc««Wiu«r^ fand etf 
b^ym ^ntra^tl dtm v nbg^k^dell iHtdeti 
H«^4 bfclbhibigt ttiia' bdk %a( Ifo «bi^-Häffi'tf r 
ftm 'Naobde« da» HoH ^ttgWU^il ^Tar^ 
ni«6bci» *t ib« da» ^etbktdiii 4|^(^.' ^ ^^ 
Hol« aucb M«i& ^itijMdl«« tWaUeiio^toAbitt ^ 
«11^ und ali ii« ibti beftableit tlt>lltd, erklärte 
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auetneriZeit. >wo iiefe Frau m^lit xn.H^alit 
«m» um der .Verlegenheil; auacttweioliei^ 
dUfer iWictwe fagen bu aaulTeii, dali er keiiM 
BezaUangjrevlMige. r— V^n (einfnBrodeB» di« 
0r.aU«^«l^«l»fi>79gAizQBprpital erhielt; pAegtt 
^ durch einen .didtte«;.de|:t fei|leta.l^a^lettv«l^ 
Schweigen muüiK^ einher diurftignn JamiUeabv 
»iige1>en und 4>tfweUei^ fj)g^^(er «iKQti.etnr«« 
Geld hiuMi; . 0£t WuXte er in de«^ Aaoöonea 
goDejerbanlich^^dchiir auf Specptficiön^ nfim«. 
]|ph« ui|i.40.f»i^dir9 si»iy^i:f(heiikeii« odec 
fie far einen ^«ringff» PreU TXieder &a veo* 
kaufen ». luors , «n», u^i die Fsende. s«. h«be%' 
fie,«iff n€|gUG)i&«iS|i '▼erfreuen*. . 

iw" ■■ ■ • "^ ""j »' . '• : >•• ,* 

. Tbäi^igVfiit. und . ArbeStX«mk«ic 
war ihm lur M^ern Natur gewordm; Nig 
arbeitte er blob mecfcamTch« ibndem fein« 
Se^le asb^f^te sogleich immer »mit i daher 
l^t^^c feine befondem Handgriffe und h^fonp 
4i;re^ei(e«^di^ft oder jenes va^huA , womc 
|i(,.demi au€h. gelegentlich . eioe^ Yerändeaung 
vqviuduffi» ;vT?>liiAhVA «iniol, dafa ei nochb^ 
^Al^ee.g^m/ahi; Wflüd^ )0iinte. lia Somnfßfi 
^S^9^^,M n¥t d^n^ ]son»me«den Tage und 
|i^i4i:($Cr ]]|Tachber ging pt «n feine Haudai^ 
l^fj^Sj .€«npf* Mittage Brpd, iii.Sier. eing^ipf^icbi 
^, l^t Abends eorftfunn. «echte MahUeift 
iiHI^^ i^'Wr QMiyoiUfift fr ffinejAirbeiC« ixoß 

fein 



Klaus* ' 147 

rein Vorler«ratiit im Hofjj^tal sa Terwalttiu 
Üngeaohtet er j&hrlich nur vierzehn Grotchea 
baares Geld und alle Tienebn Tage einigo 
Bvode. alt Salarinm dafür bekam , fo bebrack« 
tete er's dock fbts als ein eigentliches Amt^ 
das auf die beümÖglichRe Art rervf altee wen- 
den müiTe. £r las daher nicht jedes Buch 
ohne Unterfchied, fondem wählte nadi feinet 
Einficht die heften Bücher / und fchaffte fOr 
•eigenes Geld manches nütslichec Buch an , nm 
daraus Torlefen xn können. Ueberall, wo er 
hinkam, verrichtete er nätzliche Gefchäfte^ 
ohne dafs fie ihm aufgegeben wurden» £c 
war ein änfserft gemeinnatziger Mann, der 
gern nützte nnd half, wo er wnfste und 
konnte, und feine oft unvergoltne Arbeit da« 
"mit rechtfertigte", dafs man nicht auf den 
Z/din hier in der Welt fehen miXSü* 

Sein Herz warder ed elften Empfin« 
d n n g e n fähig und befab eine Güte , die in 
Verwunderung fetzen konnte« Tag und Nacht 
wartete nnd pflegte er eine alte kranke Sehwa- 
fisr in einem andern hiefigen HofpitaL M«l^ 
maUs liefs er von dem älteften Rheinwein ho» 
len, um fie damii; zu Harken und zu erqui- 
cken, weil er Ton diefem Stärkungsmittel i^i 
einem Buche gelefen hatte« Ihr Tod bengls 
ihn fehr, weil &9 ebenfslb viel gelefen hattd' 
mnd et mit ihs über das GdeCone fpre<&ea 
K a konn-' 
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konnte. Tilr de fchafFte er die Berlenburger 
Bibel zum xweyten Mahl an, Jarnit fie, wie 
er Tagte, diefs Buch immer bey der Hand ha» 
ben und nachfchlagen konnte. Sie hätte ihm 
kurz ,vor ihrem Tode eih Gcfchenk für eine 
Verwandtinn in Schöningeh übergeben', fnfc 
der Bitte, dafür zä forgen, ^d^Cs e9 derfelben 
licher eingehändigt werdexi möchte* Ohne 
nachzUfehen , "Was es etwa feyn möchte, 
xuhm der damahls fclion fad liebzigjährige 
Greis dasPäcktchen, machte tichfelbft anfden 
Weg und händigte es diefer Perfon ein. Sie 
wölke ihn nach der Keife erquicken ^ aber er 
Yerbat es, kaufte lieh in Schöningen ein Brod, 
trank einn^ahl dazu, nnd kehrte wieder nach 
Halbeiftadt zurück, wo er äufserft ermüdet 
ankam. Wenn feinen Freunden und Bekann- 
un ein Unfall begegnete, fo liahm er Antheil 
daran mit einer Rührung, die fich nur in ab- 
gebrochenen Wo;:ten ausdrücken konnte. Der 
kleinfte nützliche IDienft, der ihm oder den 
• Seinigen geleißet war , blieb ihm unrergefs- 
lich. Mit vielem Dankgeffthl erzählte er mir 
>inft, dafs ein Itnabe von 12 Jahren feinet 
Mutter hätte arbeiten helfen, da fein Vater 
krank geweffen fey. ' Der nähmliche. Knabe 
wurde nach der 2eit als ManA eühet feiner el- 
ften Freunde und WohlthSter. ' Att diefem, 
(b wie an delTen Familie, '^hittg er mit der 
särtlichften Freündfchaft^ 'die'zwar keine zärc« 

• liehe 
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liehe Worte machte, aber defto zärtlicher in. 
ihren Handlungen war. Die nähmUche Fa- 
milie hat lieh feiner, da alle feine Angehöri- 
gen Terftorben waren , mit vielem Edelmuth 
angenommen« und . ihn felbft da nieht vetlaf- 
£en, als fein Geiil der Erde fchon entflohen war. 
JEr denkt gewifs noch jetzt mit Liebe und 
Dankbarkeit an. He. Nicht gern fah er das 
Wohlfeyn irgend eines lebendigen Wcfens ge- 
fiöhrt*' £in(t fand er eine Gluckhenne, im 
Garten in einem Gitter eingefperrt und ihra 
Küchlein um fie her. £s jammerte ihn, die« 
fes Gefchöpf in dem engen Kerker leiden sa 
fehen und klagen zu hör^n; er fetzte fie ia 
Freyheit, wehrte ^e th von den Plätzen« 
wo fie hättei^.. fcha^en können, und erbot 
lieh, diefes Gefchäft fortzufetzen , weü ec 
ja dabey zugleich lefen kOnnte, irrie er lagte«^ 
£r konnte fich über das unnöthige Quälen 
der Thiere fehr ereifern und hatte dabey ge» 
yriSe Vorflellunge^i von der feufeenden Krea- 
tur, die feinem Herzen yiele Ehre mach- 
ten. Aber Menfchenwohi und Menfcbenweh 
ging ihm a|^er Alles. Mit dem theilnehmen- 
ften Hetzen fprach er von den Armen uni 
Unglacklichen allev Art. Nichts konnte ihn 
mehr empören, als Ungerechtigkeit, Lieb« 
lofigkeit, Verläumdung, Betrag, ^ank und 
Streit, Mit dem Kriege wuCste. er fich au£ 
keinerley Weife auszuföhnen , . «m wenig- 
K 3' ^®* 
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ften mit den Religionskriegen; dieCe waren 
in feinen Augen ein Greuel und et ging Aber- 
feinen Begvilf, daft fieh Menfc^en um ge# 
WÜrev Meinungen willen jemahlt haben mpr« 
den können t To wie er allen Religionsliart 
lind alle damit verbundenen Verfolgungeii . 
im Kleinen und GioCian aufs Ibtarkfte verab« 
leheuete. Man hat fchoti Ungft bemerkt, 
iäh jeder weife und gute Menfch ein Kin» 
derfireond ift. Auch Darid Klaus* war^ 
CS. Nichts ging über feine Freude, wenii; 
er ein Kipd fand, mit döm er'ßch nach fei« 
ner Art unterhalten konnte. Je klflger und 
befler er Kinder fand, defto weniger trauet«- , 
ihr ihrem Leben , wobey die dunkle Vorftel- 
Inn^.ziim Grunde lag, äa& es Schade feyn 
vrürSe, Wenn ein folches Kind verdorben 
werden feilte. Viele Häufer und Familien 
in Halber^dt, die vielleidit feinen Namen 
sie nennen gehört haben, wurden von ihm 
geachtet und gefehätzt, weil er Gutes von 
ihnen gehört hatte , und er nahm in der . 
Stille Antheil an allem, was ihnen begeg- 
nete; ja, oft war ein widriges Begegnifa 
hinreichend,' um ihn fflr eine Faniilie ein« 
xqnehmen. Er liebte Umgang und Gefprftch; 
i^eyliqhmufste beides nach feinem Gefchmack» 
imd 9X mufste dabey ficher feyn, dafs er 
nicht mi&verfUnden wurde. Gtsrn legte er 
fein Bttdi pdor bey der Handarbeit Beil 



' 8Kg« tollt liaäaieMt' Mn!^ ^^mmA eis^'ßbhnwtk 
tO^hch^n I^iligea «mteilialtaii-Ioiiu&t«» tt&d 
wonä ilöir e» folch^ «^plütli^^ei^ b«lla^ 
knie ,• -fo «bsAlütto' em maAt^ Omm» 'Wttdd«. 
!i>erlioiisi6 fiölittr'iurMf^Mdhiitii, iA^ im 

oder 4lüsi^ riaeh«v zvm ^XelM^^botgte« ^Ee 
]atl»'V^d<ieaWe'i&ttte ia dar ^8tad««^ «iwi» 
«r genr']lkigiAg>r'b^ MboUaift^f«wl&<iiidKi 
Aa^^iSmAtfliAffpÜAMi WqlfBMlgiiindtiW gmedi 

I T.iT »'. M iab . ^.. j, xcT/ njr.'li ::0'. n » 
* Wät ilAn:4%^n'^UMQ'ti%eftlbluäMi'^ 

filike^lr;" Aef c^«i4ie iiiiei«*"utfd'tiivg«i 
]ieae&«]tt'b "I>ei(iutltt M<lprv«<Qttiel<i£fiBBi 
dci g^öftte^ Uiir««hc «htt«;' WeiAA xttlin ^kh^ 
bto Y^oUee, 'daß' eif' ecvfMP%ilftN4IUb4aiU 
yo¥6eRefn willen. lytLrdtti^axi j^^iumttk^ 
Urtö« eiitfefAt' W^ t«iiiite-kieto'^^iyp die 
Urtheile dftr Menfciiea weggtfeicikibtjrii, wW 
ftiaue di(t>ey '•vraiijgte' mi ^giiwIttlMii'^^iaid^^M 
Tetlieren; ab' DHvid K'lan^'? 'Gerade 
dl» -VTtf'dat Alittel; iJm >tx»ii flcfc Htt'eHI^ 
fernen;' w^a» man ««'^^l'-Wlffoii lAirtmift^ 
aus ihm naehce ; denn das Idulite 'Mr Dfirilib 
erttagen. '£r VröUte 'g«lp'iileltte' Tt»fteifeW 
fondeni nov Ceya^ wM er^iW,^- «lul« deftig 
Wal ec war, . einea gtofeeik VlillrtW4ef«ttle» 
^«n; Br kfiiiDftte' Qe(ftet^ iiftd^^HMtevw^. 
K4 «Oge 



ift, wie fie, Wio fo gßWhUs^ §ßg äg^t^^ 
den von iha^a ww doch, der gute David 

t#«%ije*^t,imit t»llk9ge»«(i|r§f»r^4<»ur8f|iu9e(?f| 
MiiSinAliiiigdt« iiiff mM;:den f^f^Q^.fu 

Anr?^ iiB» 3flif<># o^cx^n« ]^ii4{iMig)^urM. 

von 49iiiA«iL#44£fiXi^ai» Yf^ fjlb4»:j>r gdi^ 

diildiilldeiirfäiiAAvvt^QRfiijifkv v- '«1|» « e« 

Wja%..>Da:di«,Ptiiitae«,b/lVialteJ. iciww My* 

Äfmn»:fo m^fi^t ^erW^r rHib..Wbft.od«¥ 
AAAf» in mm iitfclmit^iqUc »u rehn. Elf 
bAt».i«i9'fl«lbsiixl4fi4 cUriAÜch^r VoUkom. 
^mbfiikiii r^Qiimi^S^I«^ das ,^ .ßob.^ia» d«ia 

dMi^blAMiet4kll d«r]M$;ftifaW: «i|fai8»n«i|g<K 
^. - ;. jf feut 



tfffihMUe.^ Da ex 4ei^pn gtof«efi'AbIUnd 
Toii;4iereiQ^ Ideal beftfi^f(ig'V^r.Ai42«n Jiaiite^ 
fo. WßT^\ wturlick, dif»^ ec iich^ Huf ^tn^n 

^fi!?Hit» ««4 wpUto. , ^ Abe^ «r war «uch fo 
l»i^&»- vpii *a4er<i liefet z« ford^r^ , daff^ 
£^ ^^ir^be erreicht Jb^bÄii ^fnf^sum, . W0iid 
«?.iJ5ä; <<i» Qbrifieii fni4 Brader eikenneii 

If^fttftdfMUoaiieit £iii^, :da. frirut^ er fich hni, 
lieh» . Wunn f r «b^ qii|«i ^zH^ben iV|a^ 
g0l derlelben wafbrnahm , oder wobt, giw 
£uid , dalB man a«i#,.gipb«|n, Mi&rer^iidjf 
aal Tug^nid und ^ecb^ipbafFenbteC fiUl 'Si^ 
i^xe^]?^ ,War,; fo f^jife^^ V.,4beE eine folqb^ 
V«irl>I«R*Wig^, Hifiit. um, fi<jh int XJ^hi vsf^ 
feuen. fondem um Mcher Menrcben ',fe)b^* 
willen , deren Zoftand er für fehr mifslicb 
\ifioft^ y^H ihnen, wogen ^es foJcbei» In- 
tJit^f um fo. (oh^ffj^V'h^yvikommen (ey^ 
f'CTnteff Karr, G|]^%^ag, Ach iljrer erbarmen r\ 
W%% fm ^»f Obi#;be» ; Wort . wen^ er au| 
rplqbis I>at« zu fprecben ^am ; damit wai; 
denn 4aa Ge%räqb von, dieCem Inhalt geen*> 
iig^ : "^ *}iUlp. ^licht^: jauf EinichUefaung u^d 
Ab(bg)d^raiig., die- Auffebn macht , nichta. 
f ttC l^theyen i:^nd Sekten « die Geiede vevn 
anlüifon; m :kQnAte er dazii gebracht weiv 
d«|i., /A<^ an ein/»vPartbey befondera anzUi^ 
Ibbütfoca« Wfii (eine Frömmigkeit ^urcbaun 
,;>.♦• K ö geräufcbr 



i54 Klaus. 

g^äüfcUos 'wtt; und Wail er allM gel&£Mei 
lieh Termied/ wa» AtkfTehn macktsn kötatiU. 
Übrigens liefs er Leute, -die eine aüdre Wei(H 
^tton , unbeorthlilt , und (ah Aber dielb 
iafaerliehen Dlngi^ "^^g* wenn er fid fökft 
^« gafitont fand; ffiditt Gevwimgenet und 
e<^rafiftelte8 wir iu (änen Gefpiftcheti uddl 
Huhdiiibgen; virfzUeht zeigte üch" darin ein^i 
^HtÜrlidhkeit;, KuiÜtfofigkeit und 'Einfalt^ äM 
eft fattfam bewieß, -daA er ein geradem 'Hers 
ohne verborgene Winkel hatte. Wenn wir; 
Wie die Egyptier, ein ftrenges Todtengieriche 
^Iftten, fo-bin ich übeAengt, dab man feis 
Jjteben fchuldlod würde findfen mÜfTenideUil. ^ 
lbh''habe nie etwa^ von ihm geCeheu 6dir 'giii 
^KOrr, dflSs ihm ztimgeringRdtt VcHWiirf gerei« 
eheti könnte* ^ ' 

• ' Wie fein Leben , fo war auch fein Endew 
£r 'hitte mehrere Monate hindurch groCra 
6chxnerKen zu erdulden;' £e ihm durch o/Fnö 
Wunden an feinen Ffifoen rerurfacht wnrdeu; ' 
Unter diefön UmftiUiden bewiefs er grobe Faf« 
fung und Geduld. Mit Vieler ThnlnehmUng 
fprach er von Gegenftlnden aller kiu Sein 
rerflöfsnes Leben war in foinen Augen fp We- 
ltig fehferfrey, dafs er vielmehr verfiohene^ 
dab er feine Hoffnung alleiu auf Gottei Baim* 
hertigkeit fetzte. Er war wegen feuaet Schick« 
hh' iu dem küxütigen Leben nnbekOauMr^ 

• — ^ - yrell 
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Weiler ejn enrftnfelitetLoof erwartete. Aber 
der Tod felbft, als eineErfalxraiig, die min 
xnxn erften Mahl madbt, erregte ihm alierley 
GedanlMik "Wenn der Todesberg nur erft 
HberBiegeB lAT ü^e er mir mehrmahb, 
, "doch Gott wii^ ihn übesfteigen helfen !''' £r 
liörte Ton dem Tode eines jnngen Mannei«- 
f' Der ift nun herüber« fagte er, ich mufs aber* 
noch kleftenir Es kamen in den letzten Ta- 
gen FhaAUßen« als Zeiehen der aa(serften£nt« 
hräftung» die wohlthStig fOr ihn waren, weil 
fie ihm feine grofse Schmerzen vom Dnrchlie«. 
gen TergelTen lie&en. "Hättet ihr gellem dio 
Thür nioht sngehalten /* fiKgte er in der Phu»» 
taße kilrs Tor feinem Tode zu den Umftehen* 
den, "fo hätten mloh'die Engel (bhon abga* 
holt,- aber &o konnten nicht hereii^ kommen» 
und ich bin euch . no<& -zur Laß. Lafst ja 
jhente die Thtir offen, data die Engel hereia 
können r^ Sie kamen 'noch denfelben Tag, und 
brao^ten feine Seele dahin, wo ihr ew% woUf 

Ich gei^he gern, dafs mir ein Mann, wia 
DatTid Kiaua, die . Würde und holdere 
Seftimmung desMenCchen aufsei* allen Zwei* 
Bei lAtat; Weich ein Mann im groben Kittell 
wird doch mancher denken, nachdem er dief# 
alles gelefon hat. V^s kann aus einem Men« 
fchen werden» ^wena feikio Eihigkeiten und 

Kräfte 



Xrifte ein« giit^ TUphtmig bekommen;! Jahi^ 
ner Seele waien Mittel zu groben Abllchtea, 
vei^elnigt , wQvou die wenigflen hier erreickc 
X)fid. Läfst üchs deig^kent «^f* d^e4ibri|gui imer« ^ 
jjsiaht bleit^en werden ? Q in Gottes Vyelt giebts. 
Ic^ine Voirb^Eeitung ohne VoUendiing« CJan' 
i§o)tfi fich David Klaus unter günAigfsirn 
äur$erHchen Umfländen; was käu^.afis i))^- 
\?:^df n können ? ISiaw ^diarn Cbail^tctr und. 
mehx Heraensgat^ , 4U . w wirkUoh hatte, 
l^^nnte «r nicht hekomm^n » das vv:eif4 ick. 
gewifs : aber zu welcher WilTenrchaft » zw 
welchen Verdienten, -hätte «r ompo^ftr^ben. 
kennen ? Dann Ratidd fein Nam^ im. Nekro-«. 
WgTon.1795 riellcicbi |im«r .dcoi.Tpji:^ yqni} 
•liien Hange, iVfag jfr,£cb doch hi^ durcb; 
iinz&hUge Schwieugk^itun haben 4urQhi^ftmn 
pfen mfi^en, xaa^ .d9«>h ^liier die €«)inrilktaffr 
feiner Seele eitlen langen Druck erfahren ha». 
I^n : ße wird hch nun- um fo fiärker /äh* 
Ibn». He wird nuniytn fo glücklieber wir«- 
ken^ Wo du in dem grofsen Gebiet; ipfi .Va4 
teis der Qeifter auch feyn magft, edle, Vor- 
nelHiobe Seele, da wird du zunäohlt dich 
üelbft ünden, und ^ann einen Ilsmmel uvß.\ 
dich her! Dort fiehft du das roUe I^eht^ 
nachdano^ dU hier; p|t gefchmachtet hall^ dorfi 
häfl du einen WirkuiKgskreis« der deiner e«U 
len Thatigkeic gngemeüjpn« ifl. Dort foiit da. 
im Lande der .J^^ and des Friedfp» « da« 

dtt 



Ad Lier To oft vermiiret haß» Sanft ruTie deino 
♦ .■"'• . ■ . ' • 

^fche ! Heilig bleibt dein Andenken allBO^ 

^ die dich kannten «,rchätztexi und liebten P 

t. ' : c. ' • . . ■ ■ ' 
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Jf^romm werden , . faeifst voUliominen werden. 

Gefunde Veriranft mufs bey der Frömmißkeft 
^yn,. Ipnft ift.fic vor Gott ein Greuel. 

' .fein arbeitrames und dabey frommes Leben ge- 
"fSIIt Gott beffer,' als rflle Andachten der Heucheleyl 

,. SekünUh un4 pajtheyifoh ift «Jie wahre Fröm- 
^ftkei^ lukuht. ... 

Je ärger die Leute find« je inchi' tlrtaph bat 
jnAü , üe 2u beklagen* 

i Aifen Leuten darf man fehvas fagen; mir den 
vermeinte» RechtgHfitbigi^n nfeht. 

Der ifl: wohl ein r'e^cher Mann, der weöig be- 
^gehrt. 

. Gegen fich felbft kann ipan wohl ftrettg« (eyn, 
«ber gegen andre liebreich. 

• Es ift unausCprechlich , wie viel man aus Bil- 
thern Iem€fn kann; aber wenig lefen und vicithun, 
ift noch btffer. 

Wer an Gottes Gaa4e swaiieh, . der ISftart-ihn. 

Wenn 
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Wenn ein rechkfchaffner tehrer feine ZuliSrii 
iRrieder in die erfte Einfältigkeit bringen will» t^ 
fchreyt der Teufel, und feine Gehalfen ihn gleich 
far einen Ketzer aus» 

Menfchliche AutoritMt kann die. rfin* Lebrg 
)>'- nicht erhalten , das mufs Gott thun« 

Redet nicht mehr von Jemand» «li ihr ilun inf 

Geficht dürft fagen« 

Morgen ift ftets des Fanlen fein Wtikeltag» im4 
Heute fein Ruhetag. •) • 

Etliche BUcher muff man nur isoften und nach« 
sufchlagen wiffen ; etliche eflen d. i. durchblSttem« 
etliche aber in Fleilch und Blut verwandeln d, l, 
gXnzlich im Gedächtnifs behalten. 

Wahrhaftig Wiedergeborne ind gleich der Son- 
ne, welche von Natur den Himmel dnrchlXufts di* 
andern gleich einer Windmühle , die durch ftufser« 
liehe Mittel gedrehet wird. 

Mancher Prediger tbut , als! wenn nnr die Kän. 
Kt\ Gottes Weinberg, wlre, nnd er Im Qbrigeft 
nichts zu fcha£fen hätte. ,^ 

Die Attfrichtigden machen die wenigften Worlew 

Man mnfs den Teufel nichts zufichreiben»; was 
Ihm zu grofs ift und ihn zum Gott macht» 

Die 

*) Man kann bey diefen und einigen andern SprÜ« 
ch.en des weifen Hirten David Klans die 
Aehnlichkelt nicht verkennen, die fie mit den 
AasfprUchen eines gleichzeitigen weifen Buch« 

. Druckers in 'Amerika, Franklins» Im i 
Richard «hd anderwärts» haSen, 



V iMe Jüenrbh^ft And viel Kis^cf «U die* .Vrolfei 
4<»]|,.4ie fre(Ze<i einunder docti üücht. 

©er Wolken Vorhang fchadet nicht, 
. .^^eft.Soone bleibet doch ihr Liebt. 

Gute Lebensordnung ift die beibe Arzney» ' 

' Es ift ein grofser Fehler , wenn man via! vor-, 
nimmt« und wenig ausrichtet» -* 

Öer 4ft meia F<eund, der mich f:cffer zurecht 
weift. 

'" Jte ilü^er man wird, je demathiger wird mam 
Ein Lahmer kommt doch noch eher fort, als ei« 
Härder gar ftille fteht, 

4 . . Bey . manchem wirds am jUngften Tage ändert 
lauten, als in der Leichpredigt. 

* ' IJer Müfsiggang ift ein Hausdieb in denHfiufern# 

« /Die Tugend ift das. einzige Gut, das man fchiU 
iten kann. 

^•'^'tin vemünftigei und chriftliches Leben ift dio 
iltfte ZuMrl^xtung zürn Tode. 

' Ein einziges gutes Werk ift mehr werth, all 
iWfehd' gute Worte. 

Die Liebe zu Gott ift in eine« frommen Chriften 
Herzen, wie das Gewicht in der Uhr,; welches die 
Kader treibt. 

, . W^r einen giefwnden Leib hftben will, der fehe 
gXi , dafs fein Qemüth munter und «g^efund fey. 

Je >y«iför» je geduldiger. 

In Religionsfachen mufs man ' niemand die An- 
C«iv terbinden, fendern alles klar vorlügen legen. 

Die 



Die U6xrm Spüret fflefamcii 'WiAV gir.HUifter 
Hanren und den Büttiel sn HUlfe , - w«ttn' aaAre««k 
nicht über ihren Leuten wollen fchUgeii laflen. 

D. Luther Jtt' mit feiner Sprachl« nothtin fttm« 
4er Maon bey .4en «netften LutherAiwrD^ . . •* ' 

j. ^Alle Schlafe Chriftl iönnett nicht 'au« einem 
Stalte feyn. 

.^ .\$joIl du Lefen ndtzeti, ^o mSiCi tes in EtfUUung 
gebrach« werden. 

)^ Heut zu ta^e fehlts woht am Lcfen ^icht» 
Wenn's hur ah der Ausübung nicht mangelte. 

Gott iäfst in unferra Leben Ruhe »mit Uimtu^ 
Freude mit Leid, Gutes mit Böfem abwechfeln, da* 
Inlt fich unfer Hera in nichts fbftfetze als !n fetnom 

■ Willen. - . . • ...•..,,.. t 

' Beide Art Menl'chen gehen zu weit',- folcbe i di» 
gaY keine Obrigkeit leiden wollen, und diejenigen, 
welche fleh nur mi Regenttin klbgeh'uiul wenig^voti 
Gotü bdiitenA -' "** •' 

Man mub di« Feinde Gottes ezft in.ücU felbft 
AufTachen , «he man Andre dafür ha^tea^wtilw >< 

Was würde das einera Reil'enden zum Zweck 
iVlfcn ♦ wenn er nur immer wollte die Landcharuii 
\or fich haben Und den Weg auszirkeln , fich aber 
nhAt wirklich attfmacben* , ' * ' 

Gnade 'Ift ttrt Iifhalt der evangelifchenl^fWigt 
tind Friede die Frucht derfelben. 

' Die.Apoltel iwahg^n' niemand' «ütki Glasen. 
Sondern dorch gute .'Worte« , " * ' '•: 

Jefui will das Erkenntnif# des Vater» ; hicJiC 
de« fektirirchen .Hiruth^ol^9(;ie, .£oI^eT^;4er Her- 
zenstheoiogie offenbaien, ^ . „ . . , , » ^ 

Es 
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Es gereicht dem Chriftenvolk gewifs zn kelnet 
Ehre, dafs fie fo Wutige Kriege mit einander fdh-^ 
ren. 

. Wer eine redliche Liebe hat, der geht mit jgrof- 
fer Sorgfalt durch die böfe Welt wie ein Waodecf«» 
mann , und fein Her? herbergt in dem Himmel det 
Liebe. 

Wer den wahren Segen haben wHl, der mnf» 
sufehen dafs. eir ilm «och in geringen Dingen oder, 
kleinen Gaben Gottes nicht verfchütte. 

Chriftns hat muffen dreyfsig Jahr alt werden, 
«he er ins Predfgtamt trat' and heut 'zn Tage wird 
man fo gerchwind fertig. Ap. Gefch. 7 , aj. 

Man findet an fich felbft fo viel zu richten, dafi 
nan Andrer wohl vecgeflen kann. 

Chrillus zieht feinen Dienern keinen befondera 
Habit an, fondern kleidet fie mit Unfchuld, ' De- 
muth , Sanftmuth u. f. w. 

Wer anfserlich nicht gut lebt, kann unmöglich, 
inwendig was nützen. 

Wer feinen Glauben in der Liebe thstig und 
wirkfam feyn läfst, der hat die rechte Religion. 

Der Glaube fragt nicht lange, ob man gute 
Werke thun folle, fondern eh er fragt, hat er fie 
fchon gethan. 

Es ift was fUndliches, wenn eine gefande Frau 
ihr eignes Kind nicht Taugen will. 

Es ift wohl kein dummer Volk , als viele unter 
den Gelehrten felblt. 

Von den vielen Formeln , Kirchen - Ordnungen 
Glaubens - Bekenntniflen und Formen der Gottfelig-' 
keit wird man vielmehr fchlimmer als befier. 

L Ach 
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Ach wie gut wäre das , wenn ^1n Jeder mit fef» 
«ein Lobs zufrieden wäre und in feinen Schranlieik 
bliebe und niciit begehrte, was des Andern ift. 

Die heutig^eh Orthodoxen verlSftern und verke« 
«xern oft, was fie nicht vcrftehen. •>'•'' 

Es ift wohl zu verwundern , dafs die Menfchen 
in der Welt ßqh wegen der Religion einander fo 
etitfetzlich anfeinden und verfoTgen'." 'Möchten doch 
die die'klögften feyn» ft> da meinen, dafs Tic di^'' 
wahre Religion haben, und mit den Andern Geduli' 
haben. Denn wem Cchadet doch wohl der falfche 
Glaube mehr., als dem, fo. daiin fteht? Wollten 
nun der -liebe Gott Gewalt in KeUgions-Sachen wif- 
fen, fo könnte er ja leicht durch feine Allmacht 
dem Menfchen das Herz lenken und erleuchten. Da 
es nun Gott nicht beliebt, die Menfchen mit Ge* 
walt z« bekehren, oder fie wegen ihrer Irrthümer 
inr ReUgjons*- Sachen von der Erde zu vertilgen: 
fo wKrc es ja wohl höchft billig, dafs auch die • 
Menfchen avifhürteu , wej^en GewifTen» - Saohen 
einander zu verfolgen. Ich ftelle mir vor, d« liebe 
<^ott hat keinen Wohlgefallen daran. 



Gxabfchrift. 

Steh, Wandrer, wenn du willft, doch nimm 
den Hut e.rft ab; 
per alte Klaus liegt hier! Ich bin kein fchlec^Jtes 

Grab. 
Des Reichthums urmfter Knecht, in Kindheit jnnd 

in Jugend^ 
Der Armuth Arbeitsmann im Alter, mehr ein Ciir-iV 

AI» 
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ikls du rteUeicht , 4ä flilftft ^ da . . Wipdret , e!ner bift i 
Die Ranze Vaterftadt fprifcht noch von feiner Tugend, 
Wenn mancher reiche Mann fcb«a Ungft vergelfeaift t 

Gieim. 

^Aach der edle Eector Fifclier, delTeii 
Mafe , fchoa oft bey wOrdigen GegenlUnd^ 
tfwaclHey xieC. JLLaafent Geifio £mi Leb*i. 
WoU iiachc * 

£ndlich haft da ihn, den Berg, erf^iegen« 

Der dir dennoch rauh zu fteigen f^hieni 
SahO: nach Chriftenkampf und Chriitenfieif^n» ,,, 

. Auch 4en letzten Feind entfliehti ! • .,. 

» *< -^ - ♦ 

Bift nun da, wo Krieg und Hafs um. Glauben, * 
' Die dieh , Menfchenfreund , fo 'oft betrübt, ' 
Nicht mehr find , noch dir die l'ifeuden rauberi,- * 
Diedir Gottes Himmel .giebt! . . . .. • 

Und . fchliefflt; denn: 
Nttn bift du ein WdlTer unter Weifen, 

€ehft mitSonncndcnlrerti Schritt vor Schritt, 
Singfl, den* Ünerforfch liehen in pfeifen, 

Ihre hohen Hymnen mit; 

Unter edleu Seelen cdlc Seele 

Giltft du, guter David, was du biß; 
Denn dort gilt, im Sitz der Mark>Aurele, 
. Hliit und Kaifer, was er ifti 

L 2 Dea 
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Den !♦ May. 
}0H* Gerhard Reinhard AndreaIi 

Apotheker in Hannover. 

Jb/T war geboren >d«n s7t;eii Decemb« 1724* 
und yerlohr früh (einen Vater , aucb Apothe^ 
ker darelbÜ. Seine Mutter , eine fehr thätige» 
Terßändige und rechtfcliaifene Frau , lieCi die- 
lem ihren einzigen Sohne, «ufser welchem fie 
nur noch eine Tochter hatte» eine für dieda- 
nahligen Zeiten fehx gate Eraiehung und in 
allen Wiflenfchaften und Sprachen den beft- 
zn&glichHen Unterricht geben. Unter feinen 
Lehrern ^war der voraflglichfte der nachmah- 
Üge Piobft Zimmermann in Oltzen (dm Va« 
ter des jetzigen Hofraths Zimmermann au 
Brannfchweig^ Ton dem A li d r e ä noch in &U 
tem Jahren nie ohne Li4>e und Hochachcung 
fprach » und dem er aufterordentlidi«yiel sa 
verdanken au haben verÜQherte. 

Er erlernte die Pharmacie in der Täterli* 
chen Apotheke, welcher daraahls der nachhe- 
rige Hof- Apotheker Rüge in Zelle, als Pro« 
vilbr Torftand« Nach geendigten LehrjaÜKen 
hielt er üch 1744 ein Jahr in Berlin auf, 
wo er chemifche« phanBaceutikhe« anatomj. 

fche. 
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leli« $ b^teoftfiabi «nd mtv^üftonfcl^ Coli»» 
gia hörte. Von «Ugtug er im folgsniicii Jahxm 
aber Dresden , Meiflen , dai Erzgebirge^ 
il^Sen Besg* umi Hüttenwerke j«r befachte, 
über JjMftigpMaüm, dm. Kam tmd CalTel 
i^ek Fjcßnklvixt* >«- M. in die demehlig» 
Ü^eiifche A|Oiheke». wo erihit Ofiern 174^ 
blie)>» und Yen dort auch «ine JEaumBon nedb 
Nürnberg iSMuihte. 

'Ami WMhaU lUdi wflnfdite er »nn«; 
•Knehv fich^ einige Zeit bey^ dem berühmten 
MetidlnrgenCramer in BJenbnbnig «sf- 
«halMn itiid.»fili9ae ^peciellen Uoicrrichte in der 
Chtw^w Minemlogie und MeteUatgie genief« 
fen ta können; allein Cramer w<^e fichdax^ 
mf nieht einkfien , fondem rieth ihm , nach 
lieideiiJBu« geben i uM beijr.Gauhvi» ISottegin 
iBuiiiöx«m :fip( ietitte aUb tob . Fjrenklorc auf 
deni Hhmlneeb GöJJb > von> da* übt» Aachen, 
An tii y er p e n / Hotterdam, Haag iHid -Amfier» 
dam nach L.ed dien ,- ' wo er ^uiltef^ O a n b iu« - 
Chemie, unier..R«7en^Bot}HBiks und unter 
MufcJien&'toaok Phyfik ßadivte. • 

- * Ofteen y?47 ging er nach England , und 
kehrte im Aiigüfl de/Delhen Jaljre» mk K^nnt« 
ntffen aller. Aitr bereic^aiü.naoh Hannover 
aorück. Ein kleine^ Diarium über diefe EetCe,. 
das abernichtt Merk würdiget enthält , findet 
i ^ , L 3 fich 
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»it «folgondev AttfCchnft r » ^ •• < /• . •«» 
.1 <*'So.rdB:i«b ieh in «meniM ^0^emct«andl 

«if tfiar ixüibh Mis^WittdartlrititM^^g, Utbäi^ 
■iir£Bij«u«VVetoii»^idi«*fiettrd»ftUiiigen^ weU 
eher Biiltwitz und UitwicftK^*MAi!LPlattbei<« 
ten! -^ So wie die meiÜen jangen Leat«, 
weii^;ffteflpiB*ti>evifei Ztit/jSoif^St AüAreäi 
befttehteft ancii'jdii/, Eti'fclütfiht yrorhmieitt», 
ßcmdft £iIaibHe4iiid «feine Aog^ea' waüumtkootk 
nickt, wie fie, w«t foüdienvif^boB' foiU 
«e|B. Aber — * feken ne denn^im Alter wtrk« 
Heb thckt vM btfler ? 1769."^ 

i ' ) ItrOtfiuiover *M>ern«hin eridbfIngKili -mat 
^« Diioetleii «der TXtetflicheh Apteilbeke, weU 
cheibi» dibmfii^i'foine ^1<I äMblüririrfte»- 
b«»* Mutttft* farmlich abtttt. Ib ebukt* üisfoiü 
JÜire tDwb^ifftdiete^er fiehmi'fiuybr^boditla^ 
be*den Witt^V «iner ge b <iir wa M.Allar; 
4a diefe (biift febr ßlacklicbe Elle kinderlo« 
blieb , fo nahm er 1764 feiner bald nachher 
i^ftorbenea ei«ftigen Scbwefter, ebier rer« 
ehIicbilSea' S eylbi, drey Kindbr ui ficb , die 
er erfeog nttd för d|e «r wohibäft ^ftterlich 

In 
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^ 'In fein^ imn*aiiget»tte0ii.B«nif seicb« 

nete er üch , was damaihi» üobh^ungleich (gl- 

tener war als heatiget Tagos , Tor den ge- 

wöhnlictteii Apotkekern reki*baid durch feine 

FiHigiLeiten und xBaamcb&laigea Keanuiilfe 

f ehr vortheiUiafD aoau [Vlehrere'^itieitinausige 

• Aufüitaein den^fianjiÖT'erifehtfti nüts- 

.liehen Sammiaiigenitiiid dttm Ha nn4* 

. T er i Ic h eai M- a«g a 2 i n e , *^ Erwarben ihm 

. die Freaadfohaft eines Werl h o f ; die Aok« 

tniig des Fitbjbcamt und das.Zutraaen der Re- 

gierang, die. ihn oft mit Aafbragen beehrt« 

iMul in IWen fehl' verfchiedcncr Art häufig 

(ein Guiachfteii verlangte 

Auf feinen Reifea lutte er fehr «Ytdt« inl- 

wärtige Gelehrte kennen gelernt, und untes- 

iuAltiim die&n einen beftändigen Brief wech- 

^U^, d«x durch dio haiUigen BeCttebe and B^ 

iMmilGBhafteii, dioihniffi^ne bald fehr anfehu'» 

Üoh gewov<i«ne Nataraüealammlong zazog, 

'BOehatt^ftbieitetir .wurden .itfnter diefenwac 

sisffihi ddr durch fcaae HypatheCa i^oa ji^do pin* 

^ . » . t .r« - i.. L 4,v - » gUM 

-»• . •' ^ ,. ■ t ,'' • »,.»j ' - 

^ , .t; Die . meiden, ^cUr AufCätzj^^ beirefien gerne in,- 

nüulge chemifche und ükonomiCcheGegeadUnd^ 

UQd find doit ebne feinen Namen gedruckt. Ein 

• vnllltündjseß^VeMeichnKs ^ävonj^'ürdc ßcli da- 

" het nicht Vobl liefern laffen* ^ ^ 
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»^i .b«k«tinte Ay theker Me^rex in Qtnaf 
.brOck» Ton deileo BrUCwechfel mit. ihm cc 
ftaoh Meyers Tode einen Theil unter dem Ti- ^ 
(tel: Alchymiftifche Briefe faerantgab* 
, Hier. die Namen einiger vpn den ▼ieien ^iifc- 
nern, mit denen er in Brief wechfel -fiand: 
.Baidinger» Bannser, Domherr von Beroldin- 
' gen-« Beckmann und Bütner in Göttinge», 
Leibmed j(V Bercrer in Copenbaeen» Bnchholi, 
.Duc äo Chmlngs in Paria , Franklin , 6eL 
.Getaner, Gleim» Gmelin, Ganbins, Larater, 
(de Luc, Letke, Nicolai, Morray und Mi- 
chaelia in Göttingen, Schi£Fer in Regensbuig. I 
Spielmann in Stratbnrg» Si^poli, Shaw ia [ 
London, ScheuchKer in ZOrich» Wrisberg, 

Im Jahxe 1765 machte er eine .Reife durch 
«die Sohweis, Mit welcher Aufmenklamkelt 
-er diefcf X«and gefehen und wie genau er al» 
lefl beobachtet, waa lehrreich, wilTenswfiff« 
dig und gemeinnüuig i& , davon xeugen feiti« 
•Briefe ana de^ Schweic^naeh Hen* 
naver , die zuerU in dem HannÖTerifchen 
Magazine erfchienen , nachher aber 1776 in e^ 
nem Quart - Bande mit Kupfern suraikimen ge- 
druckt find. 

> Anf leine eigene VefanlaHaag •erhielt er 
im Jahre 1766 Ton König}* Canfmer den Auf» 
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«nug« die t^onilgUehfteii Erd- und M«rg«ll- 
•Arten des Chtttfftrftentbamif %n unterfachcni 
•ttnd in eiiram befoiid«ni Werke denLandmf« 
«ben ' ein« leiehte tiod £iltlkiie Anlditang sn 
'dei«n KenkitnKt iiifid''Bllfiit<iiiig bey disrLaad^ 
wirdirchaft so gel«n. DIefet Bach ^ die' «lu 
'geachtet einiger -l^eltlir, die aber nieht roll 
einem Mangel eti Fleift und tyntetfüchongf. 
*geift bey ibtn, Ajodem blos von dem Zu- 
«ftfude tmd det BefelUlFenheic nftferer damalig 
Jigwt Keniftniffe herrftlivten, doch wohl noch 
inWmer dae branchbarfte' lind rdllfttndigfta 
:Werk Aber dkfe Materie' bleiben wird, er« 
dikhi«B^769 anter dem Tiftl : Abhandlung 
•Abetf.eine betrichcliühe'>A&sahl Erdarten aiie 
6e. Majeftlt Deatfehefi Landen etc. nndVon 
^erfelben Gebrauch far den Landwirth. 

. / i^ifte« «oeh^ciftlgfft AafHlesen, die hfib 
«ind d« im Hatmöiiienfdiett Magaxine terftreÄC 
ioA^hm er itadthe^ nkhls weiter drnckea 
kflen. ' Auohr findet d^ unter fekiek näehgs^ 
laffenen Papieren nichts, das er fOr den Druck 
beftimmtsa lMA>en- Icbien , ausgenonmieh der 
▲nfngeiites'ryf tew^S'ti'f eile n Ver z eieh^ 
ttilfes feiner MitteralieAraniinalang inrLaten 
ttifoher Sprache , .das nach ifeüier außlngltcheä 
Abficht eine neue Mineiralo^ie . nach f Ib i n e n 
Ideen , Beobachtongev'lund Brfohrtingen hatte 
1V«ldelf lotteo. Aber leider t erfiredic fich 
L 5 dalTcl. 



^allelbe nuf aof em^e<Ot?d[tiiHigen des ßleio- 
jreiclis und iCt «ack iitdiefca überall nrnsYrt^ 
jjkenti VoA diefei» W#i^e, wozu er berei«» 
ifehr viele Zeiclinungen hatte machen- laileki» 
^ab er vor inehrernJahreA fchoii einitiahl ein^ 
Ankündigung herauf. Vklleiobt aber wurde 
dal Publicum dutch da» Latein, weichet fp 
wio iein Deutfcher Styl etwas fchwerrAlligef 
hatte, abgefchreckt; denn et fand fieh keine 
tiinreichende AnsaU ron Subfcribenten^ Matt 
i-ieth ihm, daa W^rjk deutfch heraut angeben, 
aber nun hielt ihn wahrfcheinlicli.der VVidea> 
willen gegen die unangenehme Arbeit, ii6h 
lelbft'Bu überretien, lüon dem CJiflemehm^ 
«b. An der VoUendung einer neuen -Unte»- 
ifncluing und Bffohreibung det Selterfet 
Brunnens,. die iiimarondem GhurfOi^en ron 
Trier aufgetragen war , hat ihn der Tod ver- 
liiihdert, und diefe wii^ nun von dem Ter- 
•dienftvollen Scheidekünftler , BergedmmiOair 
Weltrumb, dem er folche nook vor fci^ 
nem Tode aufgetragen hat, ToUendet wenden. 



Chemie, Maneralo|gte» Botanik nnd Na- 
«uargefchichte i überhaupt wi^en swar immer 
•der voraügliohfie Gegenftand feiner Bemfr- 
dmbgen und feth ..LieUlingtftndiain ; . aber 
«neb i^ andern WiflenKchaften war er nicht 
:&emd: Bk hattti diebe^ Schriftfi^ller-iind 
Dichter ia den niiifleA leUndcB dpraeben ]ge- 
4 ... lefen 



Ivion luidlr^tttdb-fo'glarlelbft ^ig»«i^J§uls 
BBglfldiiUlift V*liidkc/iilVdflir PoeEe gemadit. ^ 
£in€ ntdift tttfiMikiiiaeiMle *Sianm\nog^ rtutt Kti^ 
fikv&idkmt iMiiVttifot^^cbifa «r auch aia Fvettnd 
^bsr -f&lilkieii >KAiite«ip«lir^ . Aneh liebte «» ^e 
Ünik «und lucce ia^l»iiittr Jugend fellift fiBfal^ 
ftvcig dft»€Uvier geCffleli. 

M< M^iae8clirift«ii«iMr fi»inttTdrtre£aidraMjb.^ 

MvalkrilliMittiiftig •ieurWftylMi' Amt' ^üie föfair 

«ftg^iMtnce BAitniÜfölkitfll! 'und- grofseii drik 

iRrtMigen und euilMtiiiilbiteii Rut Dm' öMo«* 

iu)ftiiifclieBieiiettgereUIÜiMft in der Oberkofitsi^ 

<ik b«hmilil(£af^£^fcl^ » 2eUd, djk 

■ Ol'' .. •• doci«i> 

.' •'. . ' .. n :- Vi ^ ■} •■ -n 

i/) Volmer feinem Papt^c». findet Ich ein Bli^tl mit 

: ) »mit kmizen , G Aen iUset eine Reihe von jBngÜ». 

fahea: IMchtera> dieser in feinen 'Jüngern; |$)iif 

n ' fm gelefen ^ nehnitdr WtAIei^ Peatön , Swift, 

'^ Fafm'eU.'Priof» DÄhtt»,^-^hhi*m, Cohg^evd; 

** ' Cotp'ley , Ötway , ' leev' i«- - Seirte ef|n4n iTferi. 

fnche gehören grOfsfentheils tn der. witzigen 

und fcherzhaften (Satlung, und flnd'Kincfcr des 

Augenblicks und der Gelegenheit. Eine feinet 

Jugendpoeßen vom Jahr 1759 an die Natu.r 

^.^, ift..?u ch.araUerifti/cli ,^^ al^ dafs .wir nicht eini* 

, ,,;,gpn §|t$l>lÄn d*raü%. /jjn,^pde,,.^\!M5fe* AuffaU^ 



#7* jiin4rß(ä, 

j^l X9fn ijiM^^ ^%pr{>ld$U%oA|ilcig9 gleiob 
dii8Di|»ioin zafohiolL|M»iii efMipf^^.müuikmf 
Ve>iiäUai(& wegen « nicht socfickfcliick^eB 
je|!|!td|21Lf. i^b^.49^,ii»4Kifi(f» geleteriifiiKiäbBfel^ 

i^^^ Piffr>UrIi|(^f ]bi«:9W .%i;lQi«bwQia W4k- 
i}j9i; iii;,.fibefri|^el)jiil»i|i Si^^lbe^ «cN^b i& übe»» 
IR^igtv 3e(ch«ideqblU« fo«dcKB bto» ^<vi«i 

jj^qi^lji weiter als fax eine gelehrte Chariet** 
nerie hielt » die ihm immer äofierft zawickt 
iwkt, und dftit «r TOitdem NutMu« den ü& 
ddle vgelqhrteGefellfdufimJbiid ' Atiideiniir<i 
jM^M0^'7«geft Hifcen» ühnrhettpt ant lehr 
kleine MfiffdSo Jiatie« -r- Achtete «r elGolqium 
dieCe Alt von £h|re wenig , fo war ihm toU 
lei^,^A;)e(ztfAftjUg^ein ein§eriiZeneT^teU 
(vic^.irex^ohdiclj^ . Bi; WolUe fiichts h ei.f J e a 
w:a8 ^r nicht euch fejrn konnte» war mit 
dem Prädicat Apotheker yoUkommen sohrie-^ 
don , weil er das wirkliche war» and hatte fich 
daher einen gewÜTen ihm einfl angetragenen 
Titel veVbeten, ohne diefet Antraget gegen ir« 
igend einen IMlenfchen je su erwfthaen. Nach 
^inem Tode ift dieliBi n& bfkeaat gew<»rden* 

6«iao 
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Seine nsnnicbfiilägeii Keimtniffe, fein ei^ 
krner FleiGi hätten ihn rielleiehc berechtigt, 
auf eine gUneeniie Rolle in der literarifchen 
Welt Anroch so machen ; aber er liebte da» 
Glinsende nicht, da bey demfelben der wah« 
xe, innere Werth oft Ib zweydeotig ift, und 
er zog dxeGBin das ftillere Verdienft, ohne Ge-» 
rän(ch nüuUch zu feyn, bey weitem to^. 
piefe» imsBcr rage Beftreben, Nutzen z« Ai& 
ten, leuchtete ans feiner ganzen Lebensart und 
Thitigkeit hervor» Eine Menge kleiner An& 
filtze in dem HannÖTerirchen Magazine, alle 
feine Schriften beweifen dieCet; noch mehr 
aber feine Handlungen. Indeflen fetzte er auf 
dieft allet (elbft fo wenig einen Werth. dafa er 
faft niemahls daron fprach. wend er nicht ge« 
wiiTermaften dazu gezwungen wurde; vieU 
mehr -vermied er immer forgfältig alle Vei^in« 
lalTungen, ron fich felbft. von dem waf er ge« 
thaa hatte oder thun wollte, reden zu mAflen. 

Ein in höchftea -Grade liebenswtfrdiger, 
üinfker und befeheidpner Charakter, der anf 
feiner ganzen Phyfiognomie fo lesbar war, *^ 
ein g^fahltoUes und theilnehmendes Herz, da« 
tOx keinen unglücklich^ fich je verfchlofs. 

da» 

' "^ Ein fchr gut getnlTenes BiM von ihM, /teht vor 
4eni 7?ft<n'B«n4 4ef altg. D. Bibh 



f74 A^ittreä. 

dm .'imnidr Am, Wteloheii . antecr «anron«- 
liXfimieB fachte« enie IHenfifertigkek ohne 
Gariozen und eine ftceage RebhtfehaffeBkeit-m 
ftUen fiuaen Handluagcn» gaben feinen flbri* 
gen V«rdienAen einen noch hohem Wenk 
litnA erwerben üim udter feinen Mitbargem 
eine allgemeine Verehrung. Aber ihn, der 
iidEuiere fo gerne glüchlidi macfatTi dev fo g4nw • 
SB idie Thttnen Anderer ' abtrockneie mut ini* 
mer half wo er nur th^fen konnte, den Ua^ 
dank nie abhielt Gutes za thun; ihn läohelve* 
Hl den letzten A9 Jahren feinet Lebens da» 
Glttok wenig an. Er wurde dmrch leine eui!^ 
lerordendicbe Gutherzigkeit in JÖkooontifeh» - 
UnglOckifiÜle verwickelt, in «denen er fich nur : 
xnit grofser Mfuhe und AnJßirengnng aller fei.^ 
ner Kr&fte an&eoht erhielt nnd chke die alU 
gsBieine Achtung in ^TeIcher er fiamd,fdxwer* 
k<^ w&rde haben -aofreoht erhalten können«^ 
Er. ertrugt lein unverdientes JSchidLfal wie Ftti* ' 
fung, Ruhe und Standhaftigkeit. Keine HU*^ 
ge featfUhVapCte feinen Ii|i;>en ; feine vertrau* . 
teüen FjreiMid» erfuhnyi ipe, was fftr eine Laft 
üin druckte; er verbarg felbft vor -feinen Hauses . 
geno/Tea feinen Kttinnier , blieb inv gettllige» 
Umgänge Ammefc «deBUbe ' fanfte» liebentwAtu 
di^, ruhige IMann, und fo unglücklich er 
felbXt auch war, fo fuchte er doch nach allen 
feinen Ktäften noch das OlAck Andei*« za bfr»' 
iördevn. Eine von Natiu glficküdie -Sctwi* 

ninng« 
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ihtin^i eiii fanft und rubig Ia den Ad^n fii^' 
fondfes Biut erleichterten ihm das zwar alht*^ 
^ngs, gaben ihm^ GAWak übet ßch feibft and' 
Gewalt aber fein« Leidenfchaften, die nngeach^ 
tet der Wärme, mit der er alles empfand, doch 
feiten und nie ohnd anfserordentHch^ Verati- 
lälTang zu etwas lebbaflen Ausbrüchen ka- 
znen. Aber das war es doch nicht alleirf. Die-' 
fe Gewalt übei fich felbft, die vielieichi nur 
wenige Menfchen in "dem Gradä bef^/Tfin ha- 
ben', W&t eben fo fehr Werk feines Verftän-' 
des, Folge feinet guten ; edlen Herzehs nnd 
fdner 'Grundfätze, als feines Tempefan.ems, " 
Er v^öllle niemanden wehe ihun, er gbnbte, 
et tey genug, daft er felbft nnglacklich fey/ 
waram foUte er Andern feiiie tranrijje I^*o 
mit empfinden , warum follte er fie Theil da- 
ran nehmen lalTen? So ertrug er alfo in der' 
Stille fein Unglück, half fich felbfl fo guter 
konnte und rermied davon zu reden, Tiel*' 
leicht mehr alt er uro feines und der Seini- 
gen Glücket willen hätte thun follc«. Diefs 
gab ihm oft gegen feine Freunde ein gcmfles 
Anfehdn von. Zurückhaltung, Mifsiraueh umV 
KAlte, die gleichwohl nie in feinem Herzen* 
war, die aber doch zuweilen gemifsdeiuec 
werden mufste, fo gut und edel auch der Bo- 
'wegungtgrund dazu war; verfchloffen war er 
indeffen doch wirklich faa gegen Jedermann, 
▼ieU«ictu weil «r fOhi^, d^ft er in iUen Ver- 

hält- 
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hältnilTett dlefes Lebent Hch felbß g^ig iejM 
konnte» und Anderer nicht bedurfte; in fei'^ 
nem Benehmen herrfcUte immer eine gewiflo. 
Gleichmüthigkeit , die /oh das Anfehen toxi 
Kälte hatte und die er auch To^ar bey behielt, 
wenn ihm gleichwohl das Glück eines, Mea- 
fchen fehr lebhaft am Herzen lag und er alles 
aufbot» um es su befördern. — 

Wenn ein Mann' von einem folchen Kopfo 
und Herzen lieh dem Ende feiner Laufbahn 
luihert , fo ift wohl nichts natürlicher alt daCi 
er gern feinen ganzen Lebenslauf einer gewif« 
fen Revißon und die Grundfätze nach denen 
erhandelte, einer abermahligen Prüfung unF 
ter wirft ; und das tlut auch er. Die Neigung 
EU feinen Lieblingsitudien veilohr fich in den 
letzten Jahren feines Lebens zwar nicht ganz, 
aber lie wurde doch merklich fchwächer *^ 
und er las nun aufser Journalen und Recen« 
lionen wenig andere Schriften, als folche die 
von Fhilofophie des Lebens und von G^en* 
ftänden der Moral und Religion handelten. 
Letztere hatte an ihm einen fehr warmen und 
aufrichtigen Verehrer, ob er gleich feine Yer- 

ntuif^ 

•) Sclbft die wichtige in der Ciiemie durch LavoU, 
ßiT bewirkte Revolution fchien keine Sejofation 
bey ilim zu machen, * * / 



^koUens und der fidhulfeifditeii Orthodoxie 

•. . • i J .' . i. . ./.» .. ;ii» - ' « 

£r. iiisto V^a NAtar eixwii tMr;^lg«biii** 
#eB» dodi' nicht (^hxrodMiftftt Sdfp«rt iw hau 
ihm aber auf durch Abhäi«iuigiiiiidoiiie,aiiliei)> 
ordentliche» fich übet ferne ganze Lobensarc e»» 
llreckende jMarsigkeit, die er von feiner ftOhea 
Jugend an beobachtete» Nacknumeheii klet« 
IDÄVL körperlidien B^tchwerden, ^,«r abeir 
mit fehr groljier Gelalfenheit ertrug und ofc 
lücht einmahl adbtete, fiellte £ch im Deeen^ 
Iwr 1791 ein Ichmershafces Bluthai^Mn eü^ 
"Virelches er. aber anfUngUch iror jedermann 
irerfchwieg und wenig oder gar kcinQ Artn^y 
brauchte, bia endlich im Julius y]^ dielW 
Übel in eine £nuündung der BlaCe üborgiogg; 
nua welcher zwar für diefet Mahl Zimmer«* 
' j&tnn und Wichmaitn und der yetdlead« 
volle Hofchirui^ Ltmpe ihn noch 6rr«tt|»« 
«en; aber ^ine fehr heftige jBrkäUttvg ir««« 
jnehrte das Übel vvm neuem imdaaoh»M%* 
an A faltigen und langwicrtgen Leid^ Jäisb 4S 
endlich den zften May 1795» da feine fdidna^ 
JanÜie, edle Seele in die Wöhnüngien desFri^ 
de» entfloh , wo kein Kammer ihre Glfickfe« 
lichkeic mehr trflbL «-^ Bey der Section« fim« 
aen fidi GeÜBhwAse in der Blafo^.0in.JXlKii 
4tiliilbfO Terkiiarpek lud diePiro&iu TtdUUc^ 
'M tet. 



i"^ Atidreä, 

W. ißt muft affo unattsrpreclilick gelitten ha- 
ben; allein er ertrug alle Schmeraen mit det 
äufserften Geduld « Ruhe un'd Standhaftigkek 
und nie .entfuhren ihm Klagen. Yieiniehr 
'fachte ernoehdie Umgehenden aufiBuriehten, 
tröltete ßJt^ wir immer heiter, un^ fchent« 
o£c noch mir ihnem 

"Eiiii zahlreiches "ungebetenes Gefolge be« 
gleitete feine Leiche , und eine Gefellfchaft 
Kinder ut^d junger Frauenzimmer Ureueten 
Blumen auf das Grab diefes Edlen , delTen 
Andenken allen, die ihn genau gekannt ha- 
ben, ewig unvergefslich feyu wird. Seine 
ausgefuchte Bibliothek hat bey der Verfteige- 
rung etwa 2600 ausgeworfen; fein anrehnli* 
ches Naturalien • Cabinet wartet bis jetzt noch 
auf einen Käufer , und es iß zu wAnfchen, 
dafs irgend ein öffentliches InfUtut damit be- 
reichert werden möge.. 



, ? 



,; ;..;_ Die Natur*). 

liier:uater diefem Bofch , der mich' befchatteiKl 

'• <\'^\ Ol; I ,' )■ decket. 

Von $orß* und Kummer fern, zur Freude hixige^» 

ftrecket; 
'■ "' •• • ■• ' Iflier. 

' . •>lchiiar<;hte Mbbt übefidergMchen ElmüfokuaR^ii 
• . ..^tageAHiüKt«/ Stücke* i|e«a««leJfl»4vr«raen. Micrrt 
• '• ' • • als 



Andfeä* ^Tft 

Hier, wo. der Leine Fluth das h^hl^ Ufet nettti 

Und mein ihr laufchend Ohjr durch ihr GerHufch 

" . ergötzt; 

Hier lief; ich in dem Klee, den keine Heerde pflücket, 

Empfindend ItCg ich hier, durch die Natur «ntzUcket. 

Es pflanzte diefen BuCch eiolt meifie eigqe Hand 

Und fchat'fte diefeni Platz fein kleeigtes Gewands 

Poch , bloffi. durch dich , Kat^r , >iruchs beides wit 

ich wollte. 
Weil ich,. gerc^Ut durch &^y einft dich bewundfim 
foUte., 
Durch dich wuch$ jene Niifs, die, mir unnierl^« 

. tich, quoll«, , 
Der Erde Säugliog ward, dann bis kuos Platzen 
, ... .fch}yöU, • 

In eine Gähfung Üel, die' auf und auswärts flrebte« 
Qen.hyigrt^aKl^rn durchdrang, .ih(i.#iHfCichUrs »ud b^^ 
.,>... lebte.' , .. 

Darauf entwickelte fich unfichtbar geheim 
. . Dw.iP Jh» fchlafende* %U todt^^erg^abne. Keim. 
Nun Embrion, halb Stamm, halb Wurzel, voller Z^ 
■' . . . , v(«^rn, ..,, , . . . , 

Erreichten nach und tia<;h die fchwammigtfchlaffefl 

.. , . . .. Faifrn 

Die zKhe S,teifigk$fit, die jenen Wide«ftand 
D^a DKUvM..4er ^fde. hob ui^ bohrend überwand« 
M a 2w«y 

als wenn ich. glaubte ,. .dafsdadnichgltfade iiM 
fere poetifche Literatur bereichert würde s fö 
vollendet es doch unllreitlg die Lebhaftigkeie 
und Wahfhett eineit 'Merifch^ngrtnfihJdes , uocte 
einige Worte zti 4efen , die einft des Verftorbe- 
iien eigne Hand niedergefchrieben hut«. 



,1^ 'Andrea. 



Zwey BlSeter fiEili ich mm mit ihm 'rasilefcli e»l^ 

V^U Bläschen voller Laft, die dienten ihm zo. Lun- 
gen, 

• Wodnrcli die Pflanze Trieb «am Wachsthom i» 

fich fog. 
Sich blähte« leichter ward und aus «dem Staub 

' ■ fich 20g. 

|e«t-w&r es, daTs der Keim iich augenfdieiniick \ 
dehnte ; I 

fetot 'fehlen*«) ats ob er -fleh rechten die Höhe fehnte^ ' 

Die Blättchen hatten jetzt, was fie gefollt, voll- 

bracht. 
Und grSfisern Blättern ward durch fie nun Platr 
i gemadit, 

Die mit gefchwinderm Wuchs das StSmmchen au& 

wärts Schoben 
iUnd fich zugleich thit ihm hoch in die üöhe traben«. 
Bey jedem Blättchen kroch nunmehr ein Zwei^ 
herv«f, 
• Und iedes 'Zweiglein trieb -ein neues Bhitt em- 
por; 
«d em fchon Stamm und Zweig , von Säften yollge- 

• - iogen. 

Mit Rinde nun ihr Murk verholzend überzogen. 
Drauf hatf die Witterung, 'drauf förderte die Zeit 
Den jugendlichen Bnfch 'ganz inir Vollkommen- 
V heit. 

JeUt ßeht mein Auge ihn wie ältre B^fche blUhen, 
ISanch' Sternchck.hie. xxuA da in I^hem Purpur glü- 

^^ i 

Vorboten kilnffger Frucht, doch fOr fich felbft; 

allein 
Der Fruohtbacktit beraubt, elnft eine Nuls zu 
feyn, 
%t^ müfs der Sternchen Bauch den zarten Staub em- 
• pfangen, 

Den 



ftefii Jene Zäpfchen ftreun, die neben ihnen hangen« 
Elaftifch fpringet der aus taufend Kugeln los. 
Und lockt den EmJjrio aus feiner Mutter Schoos^ 

Voll Dank'bcn\prkMchd1ers in meines BufchesSchat- 

teD> 
Hier, wo die Nachtigall den fahllos-fpröden Gatte» 
Melodiüch- flehend ruft, mit Seufzern in ih» 

dringt. 
Des Echp'B regen Mund m GeRenfeuflcern^wingU 
Sic girret. Harmonie, und hoffendes. Entzücken 
Waifs fi« djur«h jeden Schlag beweglich auszudrtt? 
cken ; 
Inder«, daö ana dem Klee, der Grille Aufenthalt, 
Ein monotonifches gedKmpftes Lied erfchaUt. 
Hier fehwirret das.Uifect ucd hhpfji zum Zeitver- 
treibe 
Mit feinem fchilligen, kaum körperlichen Leibe ^ 
Da manches kleitire Thier, das meinem Aug ent- 
flieht. 
Das ihn befthattend GrasfUr einen Wfeld anfieht>^ 
Sein ganzes Leben braucht, denfelben zu durchrei- ^ 

fen. 
Nur Thau »um Trünke hat, nur IVanbigt Moos zu 
■ Speifen* - 
Doch lebt diefo auch beglückt in fijiner engen 

iWelt, 
Dem Gatten liebenswerth . dem es fich beyge- 
fcHt. 
Wer weifs , c* tanat wohl auch un^ fingt in frohen 

Chören, 
Nur kann mein grobes Ohr fein Icifes Lied nicht 
hö(en. 
Ja» Schöpfet! wasdufchufft, fühlt detoet 

Güte Spuri 
Es prediget von ihr die lachende Natur* 

M 3 ^^ 
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Pem Staube midGeflirngteich fichtbär «lin^edfücket, . 
Zeigt fie fwh überall und tegnet und dritzucket. 

Es athmet k6in Gefchöpf , das fich nicht freutu 
kann; 

Was da ift, blickeft du als Gott und Vater an, , .' 

, . Doch dort; was feh ich dort 1^ Ach! Dorfs komme 

gegangen 
Mit Freude «uf der Stirn , mit Ünfchuld auf de« 
Wangen, 
In ihrem Auge thront, es blitzt aus ihm Natur,— 
Poch hier fchweigt m^in Gefkng i 'hier* denk', 
hier fclhl» ich nur. * 



Den .27. Juniiis, 
JoH. AuG^ Ephraim GoEZE, \ 

Erfter Ho/diakonus an der Stiftskirche in 
Quedlinburg.») 

Oein Vater war Tnfpector und Obcrprediger 
;ßa Afchersleben im Hafberftädtifchcn ; 
«in fromnier und redUcber Mann » der fich 
illbrigens an keine der daniabligea Partheyen 
unter den Theologen anfcUofs, £r wurde 

bey 

•) ^um Grunde der folgenden Darftellung /liegt 
diefe fchatzbare Schrift : Zum Andenken 
des fei. Paft, Göae, an den Conf. 

Rath 
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hey einer Ret» fdiwächliehen GeAiiidheit dnrek 
feinen ruhigen Charakter ond durch feine fehc 
einfache Lebensordnung 78 L all^ und erlebte es^ 
diefen feinen jüngflen Sohn« der ihpi i^r ge-^ 
boren war« noch einige Jahre^^la, Prediger zn 
WüTen«. 

Diefer Sohn , der bey de(n A^fthen Tode 
feiner Mutter feine ganse Bildung dem Vater 
▼erdankte. hatte von Jugendauf ei^fchw&oh> 
liehe Gefundheit,. £eine, fehr reisbare Nerreii» 
und eine grofse Lebhaftigkeit des GeiäeB, di# 
bis an fein Ende in allen feinen Handlungen- 
unverkennbar blieb. So bald er die erftea 
Xinderjahre sur&ck gelegt hatte, Uefa ihn feia 
Vater die Stad tfchule in Afcheseleben be« 
fuchen» in welcher er auch blif^^ bis er di» 
Univerüt&t bezog. Seine Neigung far die 
WilTenfchaften war von Jugend euf fo ent- 
fchieden« dafs darüber gar keine Frage ent* 
fiand, ob er lieh den Studien widmen follte 
•der nichi; £ey beflerm Unterrichte würde 
M4 . er 

• •/.»•. 

Rath Hermes in Quedliaburg vom 
P a ft. Cr a m.e r. Leipz. iip3. 7 Bog. .9», ,— die 
öffentlich bekannt gemachte ^rzählunj; eine«. 
vieliSt^igea Hausfreundes d^s «yerftorbenen« auf 
der man offenbar, als auf einer> lauern .(^iiellef 
fchöpfen kaut. . • • I - > 
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ei- es gewifs auch in philologlfchen und !ii.' 
ftorifehen Kenntniflen wreiter gebracht haben»' 
ob mati gleich nicht Tagen kann , dafs er dari« 
ganz fremd gewefen wäre; allein die Unter« 
vreifung, die er als Primaner empfing » er- 
Areckte lieh nach damahliger Sitte £ift au£ 
nichts weiter» als auf das Lefen einiger Latei« 
nifohen Schriftfteller, um Wörter und Phra- 
Ten daraus zu lernen , und auf das OberCeCEe» 
des Griechifcken Neuen Teftaments nadi dem 
KnolL Ungeachtet diefes dürftigen Unterrich« 
tM zeichneten ihn Fleifs und Fähigkeiten hM 
tot feinen Mitfchfllern aus. In der letzte« 
Zeit feiner Schuljahre genols er noch denVcnr« 
th«il, .Ton feinem altern Bruder, dem naohhee . 
dmrch feine theologifehe Streitfueht bekannt ge« 
WordenettHamburgifehen Senior, Joh* Mei- 
o h i o V 6'd z e , der damahls fchon Prediges 
in Afchersleben war« unterrichtet und zuv * 
Akadei^e Vorbeveitei; zu werden« 

Um das Jahr 1747 ging er nach Halle«^ 
und machte da die Theologie zu feinem Haupt« 
fiudium. Mau weifs» wie fehr damahls dia 
Wolfifche Philofophie durch J. Fi% Meier 
dort blähte , und wie viel Baumgarten 
mit feiner weittäuftigen Gelehrlamkeit zur 
Verbe0erung des theologifchen Studiums 
WirkiSs, In diere fohon belTem Zeiten fielen 
G Öse US Umverfiaujahre, Fi^fylich paTsto 

di« 
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lUtf lVoek«n1ieit und 6m» befdirSnkce Wefen,* 
mit welchem dbmahli uoeli fo nifliiches geleluc 
yifixäe, nickt au feinem lebhaften Geift; isim 
deU ßnclirte er doch Theologie und PhiloCo« 
phie mit allem Eildr. Phyfik und Netiu^e«' 
Ichidite« ffir die er eigentlich gefchaJEFen sa 
leyn fehlen , lagen ^mahl» gana aufser dem 
Geficbtskreife eines künftigen Predigers, ^woku 
er fich doch befixmmt hatte, undTobgUichdio 
I«ectllre dahin einfchkgender Schriften fehoii 
%a jener Zeit viel ansiehendes für ihn hatte^' 
fo blieb Ga doch no<^ lange für ihn nnr Sacho 
des Vergnllgenft und der Et-hoinng« 

Von Halle kclirte eraySi zur fick un<l 
brachte nun , nicht gann leinen WAnfchea 
gemlfs , einige. Jahre unter mancher lafiigen 
Anfbengung im Täterlichen Haufe zu. Dec 
Ort felbft gevirährte ihm wenige literarifcha 
Unterhaltung; fein Vater> der (ehon krinklich 
au werden an£ng^ hatte fich faß von allem 
Umgange anrück gezogen. Und doch verhin« 
derte den Sohn gerade die zärtliche Liebe feii 
nes Vaters zu ihm, eine auswärtige Ho&nei« 
fierftelle anzunehmen , wozu er einige Mahl 
'Gelegenheit hatte« £r mufste oft fOr^ feinen 
Vater, der Koliken und fchnellen Erkrankun« 
gen ausgefetzt -war, predigen, und wurde» 
der FafsÜchkeit feiner Vortrage und feiner aui 
genehmen Declamatioa wiegen fehr fsern ^«n 
M 5 h(irt 
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hört« Von der einen Seite betracktet wtt 
diefs eine gute Vorbereitung auf fein kanfti* 
ges Amt; von der andern Seite aber ward|ii 
ihm auch, diefe Gefcbfifte läflig und binderten 
ihn, bey dem Fleifs , den er darauf wendete^ 
•m glücklichen Fortßadir«n. Denn er me« 
morirte jede Predigt, ausgenommen, ^^enn 
ihn die fchnellen Unpäßlichkeiten Deines Va« 
tert zuweilen zu einem unconcipirten Vor« 
trage nöthigten. Sein fchwAchlich gebauter 
Körper , befonders feine nicht Harke Brufl, 
Tertragen fich nicht gut mit den hlnfigenAn« 
firengungen , in einer gro&en Kirdie zu pro« 
digen; BruftbefchTrerde und Bluuuswurf wax 
die Folg^^ davon. Auch wu^de durch dea 
Manejel iu Bewegung und .durch teisie damah«* 
lige ganze Lebansart der Grund zur Schwäche 
des Unterleibes und darauf entfteheader HypO" 
ehondrie bey ihm- gelegt. Dieb Betchwer«! 
deii ^eranlafsten ihn, fich durch Drechfela Bc« 
wegung zu machen, und er brachte ea daria 
bald zu einer grofsen Fertigkeit, die ihm dann' 
fpäterhin bey feinen mikrolkopitehen Befehä& 
tigungen fehr zu ftatten kam. 

Unter diefen Umftänden wfinfchc» Gösa 
feinen. Aufenthalt und feine Lage zu verän« 
dern; der Vorfchlag zu einer Feldpredigerftel* 
le, die ihm angetragen wurde, kam nicht zu 
Stande, und wahrfcheinlich mu feinem GlAcke« 

indem 
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indem ei^ üehwerlidi die BeCchwerden ansge« 
halceii hatten "vrelche in dem bald darauf au«» 
gebroehenen fiebenjAhrigen Kriege mit diefer 
Stelle Terbusden gewefen feyn würden; er 
erkannte auch fpäterhin noch, wenn er bieraaP 
zu rprechen kam, datf Niobtgelingen diefeii 
Planes für ein« befondere göttliche Vorforge, 
Dafür wurdeer bald daraal zum Prediger an 
der Höfpitalkirche in Quedlinburg ge- 
wählt; detm ungeachtet er ein Fremder- war, 
fo, hatte er fich doch in diefer Stadt « in wet 
eher er oft für feinen, dort ah Prediger an der 
Wiper tildrche flehenden, Schwager EVI e i n e k o 
gepredigt hatte, viele Freunde erworben, Dia 
Stolle war nicht beträchtlich und mit b^ 
fchwerlichen Gefchäftaii yerbunden ; aber er 
luim dadurch doch in eine freyere Lage und 
•n einen Ort, WQ er mehrere Freunde und 
Verwandte hatte. Er war kaum 124 Jahr alt, 
aber er zeigte in dem öifentlichen Exaraeif, 
das vorherging, fo viele Kenntnifle, dafs der 
effte geiftliche Rath ihm erklärte, er habe 
noch nie einen Candiüatto exaiuinirt, der 
ihm fo Genüge getfaan habe; er geftand, dafs 
er Gözeni Bewerbung um die Stelle ent- 
gegen gewefcn fey , aber er veificherte ihn 
nun feiner Freundfchaft, cuid blieb diefer Yer« 
ficheluug auch bis au fein>£nde getreu. 



£• 
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Et fing nnn eine angenehmere LebeaSpd- 
Tiode fflr ihn «n , befonders , da ier in diefena 
Platze zugleich der Specialcollege feine» Toa 
ihm fehr geliebten Schwagers wurde. 'lAdefe 
dauerte; gerade diefes letztere Vergnügen nichc 
lange; denn kaum war Göre etwas über eia 
Jahr in Quedlinburg gewefen« als ttia 
Schwager fiarb, und eine Wittwe mit drey 
unerzogenen Söhnen hinterliefs. Er nahm fi« 
mit ihrien Kindern zu lieh, und focgce für de« 
xen Erziehung To weit, bis ü^ fich felbft wet« 
ter helfen konnten; die Beharr lichkeic 
^in dem Entfchluffe, alt V^ter an 
diefen Kindern zu handeln, war di« 
Urfache, warum er fich erH im viev* 
Kigfien Jahre 1770 rerheirathete. 

Nachdem er. gegen fechs Jahre «n. feinec 
erden Stelle gewefen war, bat ihn fiok die 
Blafii • Gemeinde zu ihrem Prediger ans ; er 
trat 1762 diefet Amt an und fOhrie es bis 
1787 mit Tiolom Beyfall« Es boten fich ihm 
zwar mehrmals Aasfichten dar^ in gröbwe 
und einträglichere Aemcer ge&iifen zu wer* 
den. Aber feine gute Eintheilung, die wohl-- 
feile Lebensart in den &fihera Jahren (einet 
Aufenthaltes in Quedlinburg, und in den fpä- 
tern ein fehr anfefanliches Vermögen, mach- 
ten , dafs er 25 Jahre lang auf diefem Platze 
vollkommen iiiMedeo lebte, Aach genols er 

bif 
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hiMättbin fiift oline Uiiterlnreduiiig einer ga« 
sen Gütündlieit , durch die et feiner aurseiox« 
demüdieB Thfttigkeifi möglich wurde« dec 
bevfihmte Naturfoifcher und getebtete SduifCiv 
fteller zu werden, für den ihn Dentfchland 
anerkennt; 

Ei ift nun Zeit« von feinen ungewöhnli« 
ehen Fähigkeiten, von dem Eigenthümlichea 
feinet Charaktert und von dem aufterordendi- 
chen Gang feinet Geiftet zu reden, — eino 
Schilderung, die für jeden Afenfchenbeobach- 
ter. einen ganz befondem Reiz haben mnft« 
und mit "wahrer Bewunderung für diefen 
Mann crfaUu 

Et fand.fichbey Göze eine glückliche 
Harmonie feiner Seelenkräfte, durch die ge* 
meiniglich bewui^emtwürdige Wirkungen 
Jbervorgebracht werden.. Man kann von ihm 
mit Recht lagen, daft Gedädltniit, Einbil- 
dungtkraft und Beurtheildngtvermögen bey 
ihm gleieh fUrk wven,' und wat noch feltner 
ift , bit ' gegen feine leute iJsbentzeit, wo ihn 
Krankheiten. angrifiFen, ihm in ihrer ganzen 
^tirke zu Gebote ibnden. Sein Gedächte 
nif t ftfttedie Sachen nicht nur Üehr fchneU* 
fondem behielt fie auch immer £b treu, dab 
fie ihm eujeder Zeit gegenwärtig woren^wo« 
dmch ib^BiUärticJ^ JMM,A^b<ite^ ungemein 

erleieh« 
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TerotOadit wurde» zum ffohefteit Mmiie tsum 
eben. In hypochondrifcihen Standen waxd# 
ihm diefe iUrke Einbildongskc^fc nicht feiten 
■nr 1a&, indem er dann feine VojrfUUungeB 
wohl eine Zeitlang mit wirklicheii Empfiiir 
düngen verwechfelte. 

Hiermit yerb^nd fich einlielter ttnd darehp*' 
dringender VerftAnd und Scharffinn^ 
lüilit Leichtigkeit überfah er eine Sache « und 
Wafste an jeder die Seite leicht aufsufinden, 
Ton der fie für ihn eben, am nuubarRen war» 
Daher feine Gefchicklichkeit« jede Art von 
^enntnilTen zu benutzen und zur rechten Zeic 
wieder anzubringen , wovon aufinerkfame 
X^efer viele Spuren in feinen Schriften £a« 
den werden. Oft fing er an fich mit einer 
Sache zu befchäftigen oder üe zu ftudiren, 
die ihm vorher fremd gewefen war, und in 
iiarzer Zeit hatte er fich fo damit vertraut ge- 
macht« als wftre iie fein Gefchäfte feit vielen 
Jahren gewefen. Nahm, er es fich einmahl 
vor» einen ihm interelTanten GegeuCUnd zu 
bearbeiten, fo war feine ganze Thätigk^t be- 
Ichäftigt; dann wurde ihm keif e Arbeit ee» 
müdend, und er rückte mit bewundernswür- 
diger Gefchwindigkeit vorwärts. Hingigea 
blo8 theoretifehe, einförmige und trockne Un- 
terfttchungen wsuren fOi; ihn lischt; die(ea> 
wüddeA ihn bald» 

6« 
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3o viel muft iffitn von den eigantliüittli« 
•hen Anlagen £eines Geiites wiiTsn, um dat, 
Tiras er «U Theolog und Frediger war« fchiU 
tzen zu können , nobh mehr aber , um «i tieh, 
2U eik^ären ^ wie er ficli noch niitten m fei* 
it«n minnliehen Jahren in etn gne neues StiW. 
dium werfen , und Eoh darin fo vieles Lob 
•«rwerben konnte* 

Er befar» als Prediger forzflgliche Ol- 
ben; fein Aeu fser liebes , feine Stimme unj' 
Action war angenehm ; fein Vortrag fafsüch 
und anziehend. Durch einfacl^e Eiklärungett 
11 nd Be weife, und durch eigne Theilnehmung 
und Wärme gelang es ihm leicht , feine Zu- 
hörer zu überzeugen und zu rühren« Sein« 
Talente waren ihm dazu behülHich; aber et 
liefs es aucH an ernfthaftem Fleifse in Erwer* 
bong diefer Gefchicklichkeiten nicht fehlen^ 
indem fi<ih feine Studien in den eriten Amts* 
lahreif trorzfiglich hierauf einföhränkten. Ci* 
beobachtete dabey die Methode, dafa er jedeS« 
mahl erft feinen Text ftudirte, dann mit der 
ihm eignen Leichtigkeit eineDirpofition'ent* 
warf, und nun feinen Vortrag, Wenigßen« 
SU allen Sonntagspredigten, lange Zeit wÖtt* 
lieh auffchrieb; diefen hatte er dann aucballe* 
tmahl fchon ins Gedächtnifs gefafst , fo bald et 
N auf 
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aUf dem Papiere lUnd. "Dtt lang tottgefeUt« 
Fleifs hierin gab ihtai die grofse Gewandheic 
des Ansdrucka , die an ikm fo fehr gefiel«' 
nnd fx brachte es dadurch zu der Fertigkeit, 
dafs man ef gewifs nicht bemerkte, alserio 
fpfitern Jahren blos knrM fintwOxfe macht« 
und frey darüber redeteb 

Der Inhalt feiner Predigten war fpSterhin 
Yon dem in feinen frfthem Zeiten merklich 
•rerfchieden, wie dch das von einem felbft* 
denkenden l^opfe, dereine fo wichtige Periode 
der theologifchen Literatur durchlebt hat, 
nicht wohl anders erwarten lafsL Er hatte 
felbft fchon in frühern Jahren alle Bog« 
men fo viel möglich von der praktifchen Seite 
dargeftellt; Tillotfon« Mosheim, Je- 
rufalem und befonders Reinbeck waren 
Teine liebflen Mufler; den letzter;» empfahl et 
feinen j fingern Freunden wegen des Katflrli« 
chen und Cfngeswungenen. Er konntcrfich 
nicht entfchliefsen , Predigten drucken ta laf« 
Ten ; nur wenige von ihm find ganz in der er^ 
Een Zeit in die, von feinem Bruder edirten 
Hamburgifchen Kanselreden einge- 
rückt. Wie einfach nnd lichtvoll feine fpätern 
Vorträge waren, kann man aus feinem vor- 
trefflichen Volksbuche Cornelius fehen. 
. ob fchon nur Wenige von den darin enthalte» 
nea Predigten wirUich (o gehalten find; denn 

dasa 



diEu bitte er in (einem letzten Amte, wo tt 
das Bach fcbxieb« eben keine Gelegenheit.*) 

Wie kräftig et anf die 6emütlier sü wilP^ 
ken , nnd Veriland und Hetz xa gewinnen 
wafste, zeigte lieh augenfcheinlich bejr £9!« 
gender Gelegenheit. Im Jahr 1787» dem letz- 
ten Jahre t .vro er noch all Prediger anvdet 
Blafii- Kirche ßand» kam dat neue» lehr gntd 
Quedlinburgifche Gefangbnch -za 
Stande^ £s war ^of Befehl der Obrigkeit Ter- 
N A anftatk 

*) Cornelius. Ein Lefebuch für alter* 
ley Volk, das Gott fürchten und 
x,e c h t t h u n will. Leipz. 1789. Schon die 
glückliche Benutzung jener höchft lehrreichen 
Anekdote aus der Apoflelgefchichte zum Titel» 
aeigt die frever gewordene Denkungsart den 
Verf.; noch mehr der Inhalt, durch welchen 
er fo viele Vorurthetle , die der wahren praktl;. 
fchen Religion Entgegen Hreheni zu^zerftoren 
fucht; Eine Stimtne hat darüber geürtheilt, (A» 
L. 2. 1790. III, 57a) dafi Güze feinen man- 
chertey Verdlenften tim uhfeir Zeitalter durch 
diefes Buch die Krone aufgefetzt habe, und die(s 
dürfte wohl das einilimmige Urtlieil Aller feyrt« 
welche diefs nützliche , immer mehr zu eut« 
jpfehlendo Buch kennen« 



Unftültet unil gedruckt worclen ; tllein die ä^ 
ztiflhls eintretende Regier ungsveranderang ver- 
anlafjite einige Verzögerung in der allgem ei- 
sen £inf2ihrung. ' £s fehhe in Quedlin« 
l^urg fiicllt an einer 2a)iireichen Parthey» 
welche di^ Sache fjir eine gefährliche Neue- 
rung anfah , auch wohl von manchen an* 
gefehenen Ferfoneh und Telbd Geiftlicheft 
. in ;der letfxen Furcht heftärkt wurde , dafs 
'das wahre Chriftenthum durch den Ga- 
brauch diefei iieueti Gefangbuchs Gefahr lau* 
Fen würde; ja, einzelne Heimtiickirche gaben 
fogar ror, dafs es bey AbfalTung des Buches 
auf Verdrängung des chriftlichen Glaubent 
abgefehen fey. Gerade nun w^älirend der Zeit« 
als folche Gerüchte am ftärkften -irerbMitet 
Waren, und man felbft durch gedrohte Wider- 
fetzlichk«it die Sache au hindern fnchte, un- 
ternahm es Göse, das Buch in feiaer Ge> 
meinde , die iich fchon bey mehrern Gelegen- 
heiten durch eine gemäfsigtere Deokungsarc 
ausgezeichnet hatte« öffcMtlich einzuführen. 
Bs entftand dadurch nicht die mindefte Un* 
Ordnung, und fo wurde das neue Gefangbuck 
fchon ein halbes Jahr hindurch in feiner Kir- 
che gebraucht , ehe es auf Befehl der Obrig- 
keit in andern Gemeinden eingeführt wurde. 
Gö#e wurde durch die glückliche Beendi- 
gung diefes Geschäftes mit reicher, tiefem- 
pfundener Freudo belohnt. 

In 
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In Abficht auf feine leligiöCo Denkiingf- 
crt war er bi« an fein Ende ein aufricluiger 
Verehrer der chrißlichen Religion , fo wie er 
fie in den Schriften des N. TelL £indt uifim 
behielt die Bibel nicht blofs zum Schein bej. 
Jndefa erklarte er lieh saweüen fo rafch gegen 
xoanche alte Meinungen, gegen religiöfenAber« 
glauben und grundlofe« FormularWefen, dafft 
Manche wohl eine entgegengefoute Denkungs« 
«rt daraus hatten folgern können. Man mufste 
bey feiner Oifenheit und Freymüthigkeit nicht 
jene bedächtliche Vorfichtigkeit in ihm fuchen« 
welche wohl Andere bey ähnlichen Überzeu« 
gungen anwenden, die aber mit feinem origineU 
' len Charakter nicht nufammen fUmmte. So weit 
^ eine Sache für wahr und wichtig anfalle 
vergab er ihr gewifs nichts. In frühem Jahr 
ren z. B. hielt er hch nach damahls noch an- 
geuommenenFrincipien überzeugt, dafs eiiiPre« 
4iger ^ütrenger über diefe und jene Dinge hal« 
ten 9 Und manches in feinen ölFentlichen Vor- 
trägen rügen roüITe ; er hat defswegen auck 
damahls bey manchen Gelegenheiten bewie- 
Xen, dafs es ihm nicht an Muth fehle, öffent- 
lich dagegen zu reden. Späterhin ab$r fand er. 
dafs fanftere i^lehrungen mehr fruchten , alf 
ßrenge GeCetzpredigteu, und änderte fein Ver- 
fahren hierin nach feinen berichtigten Einlich« 
sen ab. 

N 3 Alt 
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All ein Schüler S. J. Baamgarteni behielC 
er diefen lange als feinen Hauptfahrer , ob er 
gleich niemahls delTen trockne, tabellarifcha 
*ilethode *und metaphylifche Art zn exege« 
Jfiren nachgeahmt hattet Einige Jahre lang 
wendete er Tiele Mfihe auf dal Stadium der 
Aeformationsgefchichte » lat dabey die Schrif« 
ten Melanchthons » Strigelius , Besät, somahl 
ihre exegetifchen Arbeiten, womit er hernach 
ÜSLS^ Vadium des Grotius, Beaufabre, Len« 
fant und anderer Schriftfteller Aber das N» 
Teft verband. Hierdurch ;wurdeQ feine Kennt« 
XntCe fehr erweitert • und er änderte aberrielo 
Funkte feine seitherige Meinung , snmahl da 
diefs eben in den Zeitpunkt fiel, wo Emefti« 
Semler , Michaelis u. a. angefangen hatten» 
durch ihre Arbeiten mehr Licht su verbrei»' 
ten, nnd den theologifchen Unterfuchungt* 
geiftaus feinem langen Schlummer zu wecken« 
irorsOglich rahmte e^ es beftändig, daCi es 
4em Aeifsigen Lefe^ der theologifchen Biblio« 
.thek des D. Emefti fehr yieles sn rerdankea 
jhabe^ und fphätzie fie immer fdu? hoch. 

Für die biblifche Kritik fing £ch untetf 
den proteßantifchen Theologei^mit der Strei- 
tigkeit über den Spruch i Joh. 5, ^ undflbe« 
^e Complutenfifche Bibel um das J. ij65 ein« 
lieue wichtige Periode an. Semler hatt« 
l^fkaimtUcb behauptet, dalsj nach kritifchea 



CrAnden lu nrtlieilcn« jene Stelle anlcht fey, 
da fie in keiner guten GriechifchenHandfchnfc 
Xtehe und walirfcheinlich von dem Rande in ^ 
den Text gekQmmen fey. Der Senior Göz9 
in Hamburg, der Bruder des Quedlinbux« 
gifchen » fürchtete davon Gefahr für die Tri- 
iiitactlehre, nahm fich daher der. Stelle naitdo: 
ihm gewöhnlichen Heftigk^t an, und ftütata 
£ch vornehmlich auf die» jene Stelle enthal- 
tende Complutenfifche Bibel, als eine, feiner 
Meinung nach, aus fehr fchäubaren Griechi« 
fchen Handfchriften gefloITene Recenfion. Dor 
Streit wurde mit Heftigkeit geführt. Göso 
in Quedlinburg . nahm daran keinen ÖiFentli» 
chen Antkeil » indeih er damakU noch ga|f 
keine Neigung hatte,, etwa^ drucken zu laC- 
üen, Ibndern feinen Fleifs auf fein Frivatßa- 
diren eialchränkte ; indefs zog ihn die Sacho 
um fo mehr an , da. fein Bruder lieh fo« fehr 
darein verwickelte , und Streit^keilen diefec. 
.Art an dem Hterarifchen Himmel zu jener 
Zeit noch neue ErfcheinuBgen waren. Er las 
die Schriften von beiden Seiten mit Au&nerk« 
famkeit und fcha&e £ch mehrere wichtig« 
kritifche Werke an » auf deren Zeagni(s man 
J&ch in diefer Controvers berief. Furcht» dec 
Dogma tik. et was zu vergeben, hielt ihn nicke 
lange, zurück, fein Unheil näher zu beRim* 
jnen, indem er bald der Meinung wurde, dafa» 
auch nur. nach exegetiCehen Gründen geur* 
N 4 ihcili;, 



fbeilt, bey der Stelle nicht» sn gewiflMn and 
%u verlieren fey; und Partheylichkeic »og ihn 
»uch nicht auf feines Bruders Seite , Weil er 
bey aller feiner Lebhaftigkeit, doch ininner 
die Heftigkeit feines Bruders bey gelehrten 
Streitigkeiten ernftlich genitfsbilligt hatte. £r 
hielt lieh nberseugt, dafa die Stelle nicht aU 
Icht könne angefehen werden. Bis auf dief« 
Zeit hatte er mit feinem Bruder in ganz gutem 
Vernehmen gefianden ; doch enegten non feine, 
obgleich voilichtigen Aeafserungen in Brie- 
fen , ja fchon dai Stillfchweigen über den er* 
wähnten Streit « die Unzufriedenheit feinet 
Haniburgifchen -Brudeift mit ihm, und diefo 
nahm mit der Zeit zu, aU der Qoedliiibargi- 
fqhe Göze felbft anfing, rerfchiedene Schrif- 
ten heraus Bu geben, die nicht- nach jenes 
Sinn w^ren« Piefe Entfernung de« beiden 
Brfider artete indefs nicht in einen Streit 
durch öffentliche Schriften , ja nicht einmahl 
durch Briefe aus; nur wurde der Briefwech- 
fei unter beiden immer feltner, bis er zuletzt 
fad ganz aufhörte« Indefs , geben Gözen« 
'Freunde ihm • das Zengnifs , dafs er immer • 
w^ohlwoll^end gegen feinen fo heftigen Bruder 
gefinnt blieb , und manche harte Behandlung 
AUlfchweigend eitragen hat. 

So waren bis über fein vierzigftes Jahr 
liinam feine Studien gewefen. und ^r würd« 

hier* 
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hUftävLtch. und durch die treue Verwaltung 
leinet Amtes fchon einen gegründeten Ao^ 
fpruch auf allgemeine Achtung haben; aber 
«ngleieh merkwürdiger wird er dadurch, daCt 
«r Ech in diefem Aher ' und zwar durch ein 
^hfcheinendee Ungefähr noch eine ganz neiite 
'Wiflenfohaft zu feinem Lieblings fach wählte» 
und darin mit fo glücklichem Erfolge arbel-^ 
•fete» dafs man unter gleichen UmRänden wohl 
'nur wenige ähnliche Beyfpiele aufzuweifen 
hat. Er war zwar von jeher ein Freund der 
Naturgefehichte und der damit verwandten 
«Kenntnifle gewefen ; aberefi gefchah nur zur aU'« 
genehmen Unterhaltung, dafs er hie und da 
-etwa« diefer Art lat; fyftematifch hatte er die 
Naturgefchichte niemahls ftudirt. Nur mit 
ider Electricität hatte er fich als Qandidat, aber 
auch bloa zum Vergnügen, befchäftigt; aber 
"wegen feiner Aengdlichkeit bey manchen Vor« 
^lachen,' die Frey lieh Behutfamkeit erfordern, 
'lie£i er die Sache bald wieder ganz liegen« 

' Sehv zttfitlUge'Umßände brachten ihn nun 
SU feiner neuen Wiilenfchaft , ni^d ohne dar- 
nach zu Bi'eben , wurde er allmählich der 
grofseNaturforfcher, der er gewefen iit. Einer 
feiner beften Freunde in Quedlinburg , der 
dortige Rector Mein.eke, * haue anf Univer- 
fitäten Gelegenheit gehabt , Verfuche mit Ver* 
• gröfserungsgllfern zu fehen, und erzählte ihm 
N 6 öfters 
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Öfters davon ) dadurch entfUnd bty Göb« 
d.er Wunfch, «inxnahl ein gutes Mikvolkop 
au fehen , und einigen Verfuohen damit be^«* 
suwohnen. Nicht lange vorder hatte der bo- 
I ahmte Opticus Hof mann in Leipzig ango* 
langen, feine erden optitchen Inftrumente £tt 
verfertigen und ein Mann in Quedlinbui^ 
hatte fich xu feinem VergnQgen ein zufam- 
. men gefetztes Vergröfserungsglas von ihm ge- 
kauft. Bey dlefem war G ö z e einümahls zum 
Befuche und der gefallige Wirth, dar faino 
Gefellfchaftgern angenehm unterhalten wollte, 
brachte Abends nach Tifche fein MikroCkop 
und zeigte einige EfAgaale und andere gewöhiw 
liehe Objecte. Je unerwarteter die&s Yes- 
gnfigen für G ö z e war , defto mehr besau* 
berte es ihn. JEx drang fogleich mit der ihm 
gewöhnlichen Lebhaftigkeit in den Befitzec 
des Inftiuments« es ihm zu überlaßen« und 
ob diefer gleich £ch erbot, ihm ein ähnliehes 
von Leipzig zu verfchreiben» fo liels er doch 
nicht ehet nach, bis ihm das gegenwärtige 
noch in diefer Stunde QberUffen wurde. 

Man denke G^ch einen ftnfserit lebhaften 
Mann, der etwas, da§ er langft wünfchte, er- 
langt hat, um fich feine Freude über den Be^ 
fits des Inllruments vorzufiellen. " Der Tag,'* 
lagt Cr am er, der damahls in feinem Haufis 
lebte, '*wax am nächüen Morgen noch nicbt 

ango- 



«ngebroelieH, ab er fckon bey feifMin Mikro^ 
Ikope flaad und gaaz aafter fick Uafendexley 
Dinge befall, nndtaafendexleyklekieVevructke 
damit aufteilte. Er faminelce nan allenthaU 
ben Objecte, und was üub nur vorfiel« nrnfst» 
befehen und untcrfuclLt werdea. ISxXankß im 
Bachladen gleick alles, was er nur von mi- 
kroQLopifcben Sohriften finden konnte. B-a« 
^ker, Swammerdam, Bonnet, wa»* 
ren in diefem weiten tuid ilun^ ganz nnb&> 
kannten Felde feine erften- Ffibrer. Bs war 
jetst kwar f&r ämnor noch. Saolie des Veo« 
gnagens, aber eines Vergndgens, welches 
ihn fo mit fich fortri£i, dafs er nicht etwaxo- 
weüen ein Slflndchen dasu anwendete, fon- 
dera alle Zeit, die er nar abbrechen konnte^ 
dafür aufopferte^ £s was fehr gewöhnliclv 
dfa(s er fechs bis acht Stunden mit der 
gröfsefte» Anftrengnng ohne %vl ermüden d^b. 
bey hinbrachte. Wer ihn nur befucht^ 
niulste Antheil nehmen. Es war damahlsim 
Winter und es fiel feiten ein Abend aus, wo 
er nicht bis zehn oder eilf Uhr beym Mikro« 
Ikop ftand; Man mfi&te ihn felbft gefehen ha« 
ben, wenn er mit folchea Dingen befchäf» 
dgt war, tu» fich vorfteUen zu können, mis 
weicher Lebbaftigkeit , Beharrlichkeit und 
Frenze er handeile. AUein diefs alles gehört« 
•uch dazu , wenn ein Mann folche fchnelte 
üiad uacrvfaxie^ Foxtlohiitte in einem Fache 

madM« 
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ynachen Tollte, all 6 ö z e in kunem in 4er Na» 
turgefchickte machte, und über die er fick 
fpäterbin (elbft wunderte." 

Er fludirte gleich snerft mit rieledi Fleifst 
Swamm'^rdama Bibel ^er Natur: die fo 
fehr mflhDimen Unterfuchungen diefes Natuv- 
•foifchort erregten leine Bevrunderune «tind 
seigten ihm , wohin man es durch unverdrof« 
fenen Fleifse im Beobachten bringen können 
Er Tab, wieviel in der Natnr su fehen fey; 
tind was fioh alles entdecken lalle; doch hiek 
er manches in delTen Schiiften noch für Zo^ 
iats der Einbildungikiaft , bis er es nachher 
mit eignen Au^en hh, und noch vieles mehr 
entdeckte, als jener durch feine unbequemem 
und nnyoUkommnem Inftrumente hatte fe- 
hen können. Sein Eifet war in kurzem nicht 
mehr mit der ai tigen Sammlung von Objöctes 
^n frieden , die er zugleich mit feinem Mikr«» 
f kop bekommen hatte ; es fing bald an , fich 
•felbft Objecte zu bereiten und liefe üch dabey 
durch fehlgefchlagene Verfuehe nicht abfchriH 
cken. Dazu lieCi er fich mascherley kleine 
Inftrumente , zum Theil von feiner eignen 
Erfindung, machen, auch von auswärtige» 
Künftlern mit vielen Koften i^Ues kommen, 
Mraser nur zu feinen Abfichten eihalten konnte. 
Mit dem Opticus Hof mann in Leipzig 
imterhielt er eiiien beiUAdigea Briefwe^hW I 

und 
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«ftd x«ifste meliTttMikU felbft zu ifun. Kaum 
katte er Tein erftes Mik;'ofkop ein halbes Jahx 
heften , als ihm ctiefer die Nachricht gab, er 
habe ein riel ToUkommnerei , aber freylieb 
auch yiel költbarere» ^nftrnment diefer Aster« 
fanden und verfertigt. '*Gd2e lieisfich diefe^ 
fogleich kommen , und ich erinnere mich 
noch. Tagt Gramer, wie er die Standen 
mit Verlangen sähke, bis es mit dem Po&wa* 
/ gen ankatn. Es traf fich , dafs . damahU die 
FlölTe m jenen Gegenden durch ein fchnellet 
Thau Wetter aufserordentlich angefchwollea 
waren; da raubte dem lebhaften Manne di« 
Sorge, dafs die Poft trerunglücken und fein 
neues Inftrnmentverlohren gehen möchte, eine 
gan^e Nacht allen Sc(ilaf. Indets kam et 
wohlbehalten an , und diefes treffliche In^ru» 
ment ift es, mit welchem er hernach alle feiu« 
intereCfanten Unter fuchungen aufteilte , und 
das nach feinem Willen unTeräufsert bey fei« 
ner Familie bleiben foU. Er hat es öfters mit 
den berdhmteften Englifchen und Dentfchen, 
felbft mit den grotsen, fehr koftbaren Adam- 
fchen Tcrglichen, und fand immer, dafs das 
Seinige Ee an Gate und Brauchbarkeit übec« 
traf." 

Seine mikrolkopifchen Unterfochungen let« 
teten ihn bald zum ernftlichen Studium der 
N^turgffchichte dei? Infekten; abec 

der 
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dier Weg> d*ner iueiin fjingi wuxd« x)f<;wie« 
der durch den Zufall beftimmt. Er lu bald 
zu Anfang feiner neuen fiefchaftigung auek 
die Bakerfcken Sckriften» um &ch mit 
manchen nuechanifchen Handgriffon bey fei- 
nen Arbeiten bekannt su machen. Es war da« 
mahb «ben Winter, aKo ein iVIangdl av Pflair«i 
xen find Infeccem Baker« Be(x:hreibung eft» 
niger WaflerinCeccen führte ihn an die Grä- 
ben , Backe und S&npte um die Stadt« und 
lehrte ihn, durch Infäfionen von roaBcherley 
vegetabilifchen Dingen die todfcheinende Na*» 
tnr fd^ das bewaffnete Auge zu beleben» Hier 
fand er Wunder ül>er Wundeir. Et fchrieb 
feine Bemevkungen su feinem Priratgebrauch« 
nieder, und liefs damahls fchon' vieles von 
dem. Was er (ahj zeichnen. Vorzügliche Mfihö 
Tind Zeit i^^endete er «uf die fogenaunten Rä« 
dertbiere, welche fich fehr häu% im dorti- 
gen WaflTer finden. Er fah an diefea Thier- 
ehen fo vieles, was Baker und andere nicht 
bemerkt hatten, fo dafs er fich ein. halbes 
Jahr lang damit vorzäglich belchftftigte, wo- 
bey er fein« Bemerkungen forgfältig fammelto 
ntid auffehTieb. Diefe Bemerkungen waren 
-der Anfang feiner naturhifiorifchen Schriftitel« 
lerey ; auf Zureden einiger Freunde brachta 
ei Tie in Ordnung und iiefs ^9 im Hannöve- 
rifche« Magazine drucken. Diefer erfte Ver- 
fuch wnvde wei« über fein Erwartea gut auf« 

genom- 



(gtaöwmttix et bekam darüber firiefe vönrer^ 
Ä:hiedenen Galehrteii; mit denen et 'Vörbe« 
in keiner Verbindaog gefUnden hatte , befon« 
der« von dem berflhmten Natorforfcbet I\fi a r - 
tini in Berlin » mit welchem et nachher ei« 
nen leb^ften und freundrchaftlichen Brief« 
wechfel unterhielt, und delTen Biograph et 
nach dem Tode delTelben wurde« 

Solche AüFmnntemngen "wirkteto anf ihn 
tim fo mehr, da &^ feine £rwartnn«;en über« 
ttafen; denn er fürchtete Vorher wirklich, fein 
Auffatz würde als ein su frühaeitiger Vetftich 
einea blofsen Anfängers in derNaturgefchichto 
unbemerkt bleiben, oder wohl gar «ngüoftig; 
beurtheüt werden. Der erfte Sommer, den 
er unter fo angenehmen Befchäftigungen *eiw^ 
lebte, öjf!nete ihm ein neue« Feld im iThielr« 
und Pflanzenreiche. Er beobachtete beton« 
ders die Blattläufe und Polypen des füfsett 
Wafler* , und macht« dabey viele Entdeckun- 
gen, obgleich fchon Bon'net, Trembly 
imd R ö f e 1 darüber gefchrieben hatten. Alle 
t^on ihnen bcfchriebenen Verfuche machte tt 
nach, um ihrer Wahrheit (iclier zu fey:n, und 
•bemerkte förgföUig alle Befonderheitfen und 
neue Erfcheinungen , wobey^er vieles gleich 
zeichnen liefs, was er etwa einmahl benutzen 
zu können glaubte. Dabey überfetzt^ er 
Bonnets Abhandlungen aus der In« 

fecto« 



fectologie itis Detttfche , welch«« das erft# 
Buch waf» da» er dxucken liefft, und das ihm 
fosUlch den Beyfall der Naturforfcher erwarb. 
Von der Zeit an gab er auch mehrere klein«( 
Abhaodhingen in die Berliner iVlannich-v 
faltigkeiten , deren Hevzuageber f^ia 
Freund Martini war. Mit diefem verein 
»igt» er fich auch nicht lange nachher, aU 
derfelbe die GerelKchaft der Natur- 
for.fchex in Berlin ßiftete, .welche anfangs 
eine blofae PriratgeCellfchaft war, üch aber, 
x^chher mit fo vielem Ruhme weiter ausge» 
gebreitet hat» 

Hey der Lebhaftigkeit, mit welcher er 
feine erflen glücklichen Verfuche verfolgte, 
hielt er fich wohl ein Jahr lang bey einzelnen. 
Objecien auf, ohne auf fyftematifche Kennt- 
xiifs weiter Rückficht £u nehmen , als dafs er 
lieh etwa aus einem Buche oder durch einen 
Fxeund unterrichtete, Was diefes oder jenes 
kleine Gefchöpf, das er eben betrachtete, beyra 
LiAtie für einen Nahmen oder Charakter 
hatte. Indefs fühlte er bald, wie nöthigihm 
eine genaue fyftematifche Kenntnifsder Natur 
fcy; nur dünkte ihm Linne, loWohl was 
die Sprache, als die Sachen betraf, ein für 
ihn fehr mühfames Studium. Wer es beur. 
theilen kann, was dazu gehört, wenn ein 
IkXann, der fchoa über vierzig Jahrs alt ift, 

^ das 



dü^Iinneifelie Syft«ii genanAifw wLU. da», 
ihn» bis^ dahin nockgans fremd govrefen ifi^.- 
und iha Mo bey jedem Wort* ftoihält, dec 
•vmd die Schaelligliek bevtriudeni , mifrdes. 
G6se «lie Hiaderniire dabey gkichwohl be« 
liegce^ Seifi VokDus was gefaiAt und erfahrt*» 
iha glaoklich aus. Er kaofise fich in kiusem 
alle ältere und neuere Hül&mitcel und all» 
naturhaüoTifdie WedLe von Wichtigkeit, be» 
fondw« dier Jnfektologie betreffend; denn fOv 
lein Studjuuu war ihm niehita au theaer und 
kein Weg zu mühfam, um et au erhalten* 
. Sein «aläerordentlichee Glück im. Ankauf Toa 
Bflchem «. dat oi% die Bewunderung /einec 
Fteonde erregte, kam ihm dabey (ehr au fiat»- 
ten. Selur o£c fiel ihm ein raxea Bach oder . 
•ine Sammlung goeade dann in die Htnde^ 
\fgettn er ße fachte , und (o befaCi er denn in 
kuxaemr viele naturhiftorifche Wecke ; nacb 
denen aotanoher Liebhaber diefes Faches idel«. 
Jahre lang vergebens fucht. So wünfchte er 
Höh a. B. einmahl den ThefoMrus graeca^ lin^ 
guag Ton H; Stephanus aubefitaen» und. 
hätte^ihngewifsdamahls theaer beaahlt, wem» 
er eben in einer Auction Torgekommen wlre^;, 
gerade um diefe Zeit nun wurde ihm diefs koiL. 
bare Buch um weniges Geld angeboten, da 
••eben als Maculaturrerbraucht Werden follte» 
und dann fehenkte äim ein Freund die GloC«« 
farien« die Stepb^^ua heraiügc^eben h«^^ 
O dazu. 
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atEa. -^ Die f ün f Ausgraben dfet N. Te& . 
von Et a • ra u ft , die man invielen öfEentlicliea 
Bibliotheken nicht' beyfaxnmen findet , kaufte 
etf Eur Zeit des Streits zwifchen Sem 1er 
und feinen firuder über die Compluten&fche 
Bibel , in weniger Zeit um eine mäfsige 
6«unme. — Kr hatte die äufacrft rareifi vier 
«rften * Aasgaben von Sieidans Conunenta" 
rüSi welche Schellhorn' zu einem fo hohen 
Preiftf'fchätit, und lie kofteten ihm kaum ei« ' 
»en Tfaaler. So betafs er denn auch in kurw 
Bern eine anfehnliche Sammlung natorhifiori« 
foher Werk6 , nach denen vielleicht mancher 
[.iebhaber diefes Fachs viele Jahre lang i^er« 
^bens facht; und eben fo viel Glück hatte 
er bey feinen Sammlungen nacilrlicher Selten» 
beiten ; denn obgleich fein Cabinet nickt fehr * 
sablreich ift , fo find doch , wie Kenner aus 
dem von ihm felbft herausgegebenen Verseich* 
Hi&fehen, fehr fchätzbare Stacke darunter. 

•Mit der ihm eignen Betriebfanikeit ftn* 
dirte er alfo nun tteben feinen übrigen Ge* 
C6hftften den Linne. Indefs würde es eine 
SU trovkne Arbeit für ihn gewefen feyn. wenn > 
crblos die «neuen Bedeutungen der Wörter, 
die K<eBnseicheni der Gattungen,. Arten und 

. Individnen u. f. w. dem Gedächtnifle bitte < 
einprägen füllen;, er. verfuhr daher «of eine 

.ongineU^ WjBifo» wodurch ei diefev nvfibC^ . 

men 



Inen Albeit mtbi Unterhaltendes tOA kch galiji 
Da er durch das Mikrolköp snm Natnrfot« 
f eher geworden war « fo interelHrten ihn na« 
tfirlieh die Infecten am xnelRen; er macht« 
«Ifo «ii<^ m^ diefen bey feinem Studinm dei 
'linneiföhen Syftems den Anfang nach der MTe* 
thode, die er ßch ansgefonnen hatte, unddia 
fireylich für Andere» die nicht fo glückliche 
Anlagen haben, als er, eben nicht der kür« 
sefte Weg feyn möchte. £r verglich nehm« * 
lieh bey jedem Gegenilande nach der Folg« 
des 'Linneifchen Syßems alle entomologifchen 

' Schriften feiner anfehnlichen Bücher famm« 
lang, bemerkte fich bey jedem Infecte all« 
Abweichungen in den Befchreibujigen änderet 
SchriftHeller, alles Nene und Befondere, und 
verfolgte diefe Methode durch das ganze Lih« 
neifcheSyftcm mit einer bewundernswürdigen 
Genauigkeit. Mit diefem mühfamen und weit« 

* lin feigen Unternehmen kam er in kaum ein 
paar Jähren fo weif: ,. dafs er nicht nur Lin« 
ne^s 6yilem fo gut kannte, als jeder, der ee 
von Jugend auf mitFleifs fiudirt hat, fondern, 
bey feiner vergleichenden Methode lieh an(^ 
eine voUÜändige Überficht alter fpäter gemabh« 
ten Unterfuchungen und Entdeckungen in al« 
leh Theiien der Entomcüogie bis auf damah« 
lige Zeiten verfchalFi; hafte , waches ihm bey 
leinen fernem Uhterfuchungen fehr nützHdh 
wurde. £r fetzte -diefe Arbeit anch nachh^c 
2 bia 



|iift itt iu h^tpxk Kbxct fott» VixA im h^bm 
und ö^entUcken Sctweü, d^fa ia. dieCn Ec« 
x^htung Qicbt% t^he^iefct^Q i^, g^bef fem 
£ia(Ojnologift]iiei^ ^e.Eira^e i^^^Xin* 
p «. wdphe ron 1777 Vi* I7Ö^ Wxviw: . .Xheip 

dUe g^ehrteften Kenner <JUe(es Fach« in Jgr<> 
IUuj9<in fetzten, ynd eben Ip » - Mrie er 99 sa? 
«rfl; nait 4^o» I^rectenfEeilclie gemackt hiittek 
' Terfnbr er auch nachhey: mit d^ übrigen KlaC- 
ien des Xhierreichs» 

Sein Fr^uqA • ^t T^ftcffbene L^vn 
Wagler in Braunfch'v^eig , der fich« anfge- 
muntext durch GOze» in (eiqen letzten Jah- 
ren auch mit mikxo£kopifche9 Unt^fuchun* 
g^n befcbäftigte.s machte« alt ein grober Anar 
tom* ihn z^erft auf die Unterfttckung der Ein? 
geweide der thierifckexi Köiper au£(ner]3anit 
I>at ward uu^ wieder ^nter feinen H&ndea 
ein^ fehr frucktbare Arbeit, zu welcher ec 
«berroaklf ganz zufilUig geleitet wurde. Bei^ 
einem Befuche^ den ihm Wag 1er mackteb 
wendete fick dat Gefprick fo , dafii ilmi diefev 
da« Studium der Anatomie alt köckfk enge- 
x»km und nutzbar befckrieb. Waglei; 
nackte dabey.die ^merknng, dafa ea auch 
Ider noch vieles un'ebautea Feld gebe; da(« 
0ck über die Befckaffenkeif der Bingewaid« 
ikieriCcko^rli^jeper aock felur wichtige Untere 
, fuckna« 
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fftchnngai aufteilen liefsau« und äM mm djtf. 
BOL Tiellaioht anoh Yergrd&enufgfgllfet mit 
Vortheil gebrattcfaen könne, suttuJil ila maii 
Inic den Eingeweide w fli-i n er a bey weitenk 
tiichc hinlflnglieh bekannt fey. IHefe dem 
lebhaften 6 Ose ganz neue Idee reiste ihn fo 
fehr, dafa er mit der grdCiten iJngedaU 
wdnfchte» gleich nur irgend ein 'lebendiges 
Gefchöpf sn haben, an dem fioli eine Prob« 
machen lie^^. In folehen Fällen war, wi« 
fSune Freande besengen« nichti im Stande^ 
ihn sn beruhigen , wenn er nicht va feineni 
Zi«ie gelangen lohnte; und fteliten lieh Hin^ 
dtoniSe in den Weg, fogleich einen Verfucli 
SU machen , fo warien Xolche Verzögerungen 
liinreichend, ihn auf einige Tage zu rexft&n- 
man. •— Die Hngeweide elti^s eben Aü den 
Tage gefchlachteten Huhne wcrtdendiereaMahl 

. gleich gebraucht , um daran den erften Ver« 
lach zu machen. Man zerlegte fie^ hnd wa» 
fö glttcklich, darin einige WCbraidr jxi finden, 

^tind diela war Aöabeute geAug, uM O^sea* 
ganz für diefen Gegenftand zu gewinnen« Yon- 
dem Tage an wuvde derCelbe eine Hkh^be»' 
Ichihigtkng» fflt ihn. UngeUbhter tt ^rheir 
tfiemahli ein anatomifchea Mefibr geführt hatte,* 
fö erwarb er fich doöh in ku«s^* Mv irieU 
Fertigkeit in difelei^ tteuen Arbeit. Wt^^rnnr 
irgend etWaa von Bitigeweidert-' kleineMr und 
grö&eret Thiere habha^ werden fcolknte; dn 
O 3 unter* 
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mtUfxtm^ai/i er «s mit dem gröbeEon Flei&e; 
andern er niofait leicht eine kleine Reife maebte^ 
ohne die nötliigften loftrumente bey ^ch s« 
liabeflu/ Seine ausgebreitete Bekanntfchaft mis 
ftuewii^Mgen Perfonen aus allen Standen, felbft 
iDit mebrern Aerzten « war ihm auch hiex 
Hitieder fehr TortbeilhaCt; denn er liefs Hch, 
«nCier 4eiii, waa fx in derNifae habpn konnte»' 
von Jggern, Oekonomen und wer et fonEfeya 
»lochte, die Thiere felbil, oder von dedgröT-« 
fern weoigftfnt die Eingeweide fchicken^ £ff 
bekam eine Menge BandwUrmer. und ander« 
Warmarten aus Thierea and Menfchen« wor« 
«iM in 'wenigen Jahren . eine Cshv fch&tsbaro 
Sammlung entftand , -welche er felbft faß tag« 
Ikh'beym.^Zerfdmeidea fo vieler Eingeweide 
Tion.Thifireki, i^ifehen und Vögeln vermehrte«^ 
Alles» waa ihm darunter merkwürdig war» 
piräpariirt» er felbft nt^it vieler Cef chiddichkeita 
nnicrCufihteea Cbrgfältig nnd liefa es zeichnen. 
Qo . entftand. Coin beröhrater. V er fach ab es 
dfie. N)it«i^^rgefchichte d* Eingewei-^ 
d e w il V m «e X.' mit 44 l^upfern, C^T^a. 4>) wo« 
durch feinent Nahmen «ntev den grOndlip 
eben Jliifatitt'fprrchern, ja fogaf unter den äiHK 
4»cketiii..f9ilie. 4^ ehrenroUften .Stellen nodk 
meh« i ( «Is: £ßhon vorher gefichert wordew 
DeutCphl^d k4flua üolz a^f diofea. Original^ 
Wfffk.feyn* da, es da» HKC^tbucb ia diefsm^ 

fm ^.AKmss}kw& fo mAt^fs .i>€h^ ^ 

..:"Mr "Wie 



vrla keine ataiereNatioä eint anfsu weifen hat ;f 
' die Vollftindigkeit der Behandlung ,nnd dt« 
' G^irsuigkeit der vielen * beygefö«ten Kupfes 
fetzten bey deflen ExroheinnD^ alie Natuilor« 
fcher ^n Verwunderung, und Göze hat iich 
dadurch um den L.iterarirdTien'Ruhni unfert 
Deutfohen Vaterlandes ein nahmhhftea Yet'« 
dienft erworben, • 

, Vom Jahr 1785 an Terantafste ihn die Bt-i 
xiehung feiner Kinder, kleine Schriften zum 
Unterricht fftr diefes Alter in der Naturgo- 
fchichie und den damit Verwandten Kcnntnit- 
le'n heraus zu geben. Er ward ein fehr. frucht- 
barer niid äufseift beliebter SchiiftfteHer fei- 
ner Zeit In diefcni Flache, wo dU Concnfren'^ 
gerade jetzt fo grofs iftf; un^ wenn er gleich 
in feinen Schriften diefer Art eine gewiffe za: • 
-weit getriebene Popularität, die, um es kprs 
.xvL" bezeichnen , .zuw^ilf n ' ap R a f f « Man ier 
gvänzt » nicht ganz vci mieden hat» fo wcjcden 
jdoch ganz ikher felb^' in ,]iLua£tigen Zeitei^ 
'WO mßjt eine iVIefige der jetzigen päd«)go^ 
ichen Schriften nicht mehr kennen wild , fei« 
«e kl«itien Harzrei(e>n, fein nützli- 
ches AUevley, und deiTea; FoxihtiAiRQ 
Natur, Menfohenlebea und Voi:f%- 
hung, noch von Erziehern und Kindern 
dankbar genittzt werden , befonders auch we- 
^en der einiicliofty und folgU^k w^lKen uftd 
'^ 04, p^^ü^^ 



piÜLiaCcIieii Sitteii« Bad ReUgioBsIckreii« 4i« 
der Jugend, mitten Bntet der UMiittüMJtig- 
A^JL Belehrfung «ber GegenfiSade d«r Nfttor, 
darin Co einleochteiid gemacht find« 

Und bey aller diefer groGien und entliii- 
fiamCchen Thätigkeit für feine Liebliagtfaclier 
(C feine zahlreichen Schriften von derglei» 
eilten Inhalt im Meafel]) war ihm (ein Amt 
als Religionslehrer und der Zufiand der dahin 
gehörigen WilTenfchaften und ^inrichtungea 
nichts 'weniger als gleichgültig. Einen Band 
Failionspredigten Cm^^ nicht su erwähnen» 
that er einige Vorfchläge xur VerbelTerung des 
öffentlichen Gottesdienßes in Hermes» Fi« 
fchers und Salzmanns Beyträgen C^*'* 
St. 2. 1786.3 und liefsrte noch einige Jahre 
Tor feinem Tode den oben genannten reich- 
haltigen und fchatsbaren Cornelius. 

Sollte nieht bey jedem Lefer, der OA» 
Yen rotrhei^ nitht kennte, die Achtung Mr 
liefen Mann ^t jedem Blatt diefer Biogn^ 
phie geftiegeil feyn? — Wir werfen noch ei* 
nige Blicke in fein hlnslidies Leben, and dat, 
*was wir da fehen werden, ftört und rermia- 
dert den Eindruck «icht, den das Vorherge« 
liende auf uns gemacht hat. 

So riel diefer Aei(sige Mann auch ftadir« 
le nnd fchtieb« fo sog ihn doch beides nicht 



Ma d«a Genub biosUcIiflr'iuii gefeUiger 
J^reodeii ai>« welches froylich anch durch die 
▲st feiner Studien, die mit dem gemeinen 
X«eben fo rerwebt find, befördert Wurde. £r 
wir empfai^lich fdr das Glück und die Fren« 
den, die ex in feiner Familie genofii. Ob er 
fich gleich fpät Terheirathet haue, fo fA. er 
doch feine Kinder als das vorzüglichfte Ge« 
fchenk an,, das ihm die Vorfehnng rerliehen 
liacte» Oern hatte er fie um fich» konnte fidi 
fehr gut mit ihnen befdiäftigen, unterrichtete 
lie öfters feibll, las mit ihnen, leitete &e hey 
ihren Spieleii und Vergnügungen, und fchrieb 
£ir fie; denn feine Kinderfchriften haben den 
Befohäftigungen mit feinen eignen Kindern 
Ihren ürfprung zu danken« Er felbft gab ih- 
nen ein gutes Beyfpiel durch die pünktlicho 
Ordnung, init welcher er aHe einmahl über* 
Bommene Gefchäfte trieb « und durch feine 
ganze Lebensart» 

Bis in di« letzten Jahre* da es (^ Köiu 
per nicht mehr ertragen wollte , ftand er re- 
gelmftfsig &üh auf; im Sommer um 4 XJht 
und früher, im Winter um 5 Uhr. War im 
Sommer die Witterung günflig, fo gine er 
dann gern ein Stündchen yor die Sudt fpauie« 
ten. Diefo Spatziergttnge, welche er faft be. 
Händig allein machte, gehören unter feine an* 
genehmfUtt £rhoUiiuigen, auf die er fich Ireui» 
05 t^ 



Iii8 Üöz^. 

te, fobalÄ da» FrüKjahr herannalite.' HiÄ 
Tammelte er StofF zu fcr manchen BetrachtuiU ' 
'£eu, die man in feinen kleinen Schriften ^£n^ 
det; hier fprach er mit Ackerleuten, Jägeri?, 
"Gärtnern, Hirten und Handarbeitern« die ihm 
eben aufitiefsen; hier nahm er Gelegenheit» 
lie Aber manche» ans der Natur zu belehreir, 
und lernte von ihnen wieder diefes und jene», 
"wa» er bey feinen Arbeiten benutste. Aufge« 
heitert kehrte er dann zurück und nun war 
der , Vormittag dem Studiren und befonder» 
feinen fchriftüellerifchen Arbeiten gewidmet. 
Es fiel ihm dann nicht fchwer, bis zum Mir* 
tag ohne Unterbrechung fortzuarbeiten , hii»» 
ge<yen ftörten ihn auch andere Gefchäfte und 
'Befuche nicht in feinem Ideengang. Er zer- 
tifs den Faden feiner Gedanken nicht und kon in. 
*te nach einer Unterbrechung fogleich da wie- 
der fortfchrciben, wo er flehen geblieben war. 
Wollte er etwas gern bald zu Stande bringci^ 
fo konnte er zu jeder Tageszeit mit feiner gc« 
'w6hnlichen Heiterkeit daran gehen.' 

Er arbeitete ungemein fchnell; es war 
nichts Seltnes , daf« er in Einem- Vormittag© 
einen gedruckten Bogen fchri^b, zumahl wenn 
eine neue Entdeckung oder ein anderer gön- 
ftiger Umftand feine Thatigkcit rcrdoppelte. 
Kleinere Auffät^e und Abhandinngen waren 
daher oft dw Wttk weniger- Standen. > So 
• - fragt© 



Jngle z. B; ektSk jemand fcdiriftli^l l^T ^^^^^^^ 
,aii, ob er ihm nicht Lieht tdaräbec geben 
lidnnc» was es mit den logenannten Finnen 
im SchweineAeifch. fftr eine Bewaadtnils ha« 
he, G^ze unterluchte fogleiohdie Sache* 
lanil, dafs es eine. Axt tob Blafenwürmeua 
wazen, liets ^o zeichnen, fchrieb feine be« 
liannte Abhandhing daza, und fandce Zeich- 
aung und Mamifcript zum Verteger« lAefm 
alles, war die Arbeit von »wey Tagen» jDaa 
•Einzige» was «r oft beklagte^ war, dafs er nio 
«Zeichnen gelernt hatte, und £ch deswegen fei- 
ne Zeiehnnogea von andern mufste yerfertiii 
gen lalTen. Alkm aUeia forgfältiger Beobacb- 
ter bemerkte ee auch die kleinßen Fehler an 
iden Zeichnangisn nnd Ijuik £e yerbeH^rn, und 
xnan kann üch daher asß die Kichtigkeit des 
'AbbUdangen , die unter feinen Augen verfes- 
iligt^iindj ficher , verlalSsn. Schon diefer Uxtb- 
üand giebt Maän mit Kupfern begleiteten 
Schriften, einen entfcheidenden und fortd^u« 
«rnden Westh ; denn Kenner wi/Ten , wie un* 
cuverläCfig oft hiesin die ko&barften Weu 
h». ^d. 

. . Ordn,ungsIiebe^ war das uaTerkenii# 
bare Gepräge feiner ganzen Lebensart» Ex 
ging nie Ton einer Beobachtung, ohne feine 
gebrauchten Xniiruihente und Qbjecte wieder 
^ai^ttbüKA Uiid.iHi;'h«fUn. Stande. auCzpb^ 
-,.. p wabre;^ 



Wäti««»*^ baher land iüäii ttte& foÜb Kil)lnate 
' tiüid di^ diiza gdiörigen Wefkiäeugto lUch fei- 
»em Tode ifi d«r Mi^ Chfdttui^. Sein fdid- 
«tes Hühnftttiiifchet MikncVikop du ^ üb«v 
ju> Jahre faß tftglieh ^ebiaacht kat^ yvkt noA 
fo fitttber» als wviiti es fo eben «us den Bän« 
d^ des EdnfUers ^ekominen wäre. Dordk 
diefe aUgemeihe Ordttttngsli<ibe » rerbandeft 
tatit feinen abri'gen wwtlmteu Eigenficbaften* 
Witd es begreifiidi«- wie eiü Mann, der dtft 
in fp&tem Jahren ckiilng» iil^der Nantfjgd- 
fcldchte xtt arbeiten, fo ti^l in diefem Fe^^ 
far den Druck fchreiben kdntite, da ihm dock 
die häniigen Betaehe Voll Fremdiq, feihe Vio- 
len Beöbachcmigen^ feitie Atti£ftgeMftftei Ieia4 
meaete Correfj^ondeiik, Ibiii f^f^ndfchafdieheK 
tind häuslicheft Umgang» und feine Reehnatigt^ 
gefchlfte, (jä^nn er verwaittb zttlettt; äuMe 
einem eignen anfehfllieben Vermdgen, nodk 
drey öffentliche CalFen;) fe viele Zeit koifteten. 

Bflbher , Ihfttnin^ej Primate» und an^ 
dere zu feinem Vei^fiügM gereichende Biiig^ 
kofteten ihm zwar viel; die kleinen Reifeili 
die er fonft oft machte« die Ausgaben fflr fei« 
iie Haashaituog und diä Tiden Betuche er« 
forderteil eineh nicht ulibetrichtlicheil ^& 
wand: allein et wülSitll durch feine übriges 
guten Einrichtungen ^ doch dahfai sa brin- 
gen« difii dat Seinige dAdOMh nieht nur m<Af 



Iflfdakg^ ward«» SfmA&n dab fein. Vermiß 
fpa £di auch yon Z^ zu Zeit renxiehrte. 
\bn, Büchern uud IniUumeutea verkaufte ep 
^W^ Yfhäes daajeiMge, was er eine Zeitlang 
befelTen hatte« nun aber eben nicht mehr zvl 
brauchen glaubte. Er hatte, z. B. , ehe er an- 
fing, ßch auf Naturhiliorie zu legen g eine an^ 
lehnliche Samnüung von Schriften zar Refbr^i 
xnationsgefchichte undLiterarhiftorie desfech« 
asehnten Jahrhunderts geniacht und diefe fleiC- 
fig Äudirt. Hiervon Uefs er den gröbeftiea 
Theil nachher verauctionixen , und kaufte da« 
fOr Werke zum Behuf feines neuen S^udiums^ 
So befafs er. eine fehr zahlreiche und trefßicli 
erhaltene Sammlung von » Eingeweidewür- 
mern» welche er, wie erwähnt, in wenigen 
Jahren gefammelt und gröfstentheils felbfl aus 
thierirchen Körpern herausgenommen hatte» 
Die Refultate leiner darüber angefteUtiein Un« 
terfuchungen hatte er der gelehrten Welt in 
üeinem berühmten Werke darüber vorgelegt. 
Daher verkaufte «r nachher, jene koftbaro 
Sammlung für looo Thaler nach Pa via, wei\ 
e)c es zu mdhfam fand, bey zunehmenden Jah- 
ren in diefem Fache weiter fortzüArbeiten» 
Wenige Wochen nach gefchloflenem Verkauf 
fchrieb der groCse Anatom Hunt er aus Lon- 
don an ihn, und bot ihm dafür 2800 Tha« 
lear; aber es war zu fpat. Er hat nach der 
Xf it wieder mehrere» in diefem Fache geram« 
, n^ek 



ÄfiÄ Gtze: 

inelc> abei-melir gelegentlich j als dati cff Ü 
£ch zum Haiiptftiidium , wie vormahU, gc» 
hiacbt hätte; indefs hat er doch feine fpätera 
BeobaQhtnngen über diefen Gegenßand eineni 
«uswäi'tigen Gelehrten mitgetheilt. 
f , 

Unter einer folchen nützlklien Thätig» 
lieic verftricK ihm eine' beträchtliche Reih« 
Yon Jaiiren, in welchen er (ich einen ausge- 
weiteten Ruhm unter den Gelehrten feines 
S'aches erwarb und auch feiner Stadt und fei«' 
nem Amt in aller Rücklicht, und befonders 
^urch feine fpätern , populären Schriften, znif 
F.hre gereichte. Ob "et gleitih zuweilen -von. 
Hypochondrie und andern kleinen Anfällen 
litt, fo war -er doch bis in feine letzte Lebens« 
^eit niemahls gefährlich krank. Eine jugend- 
liche Munterkeit, die a^ich aus feimpn Schrif» 
ten far Kinder hervorlenchtet, erhielt fiiöh 
Ijey ihm bis in die fpätern Jahre > und man 
' merkte an ihm keitre Verminderung feiner 
Äufseiordentlichen Thäiigkait , bis ihm einigd 
Befchwerden in der linken Seite und in der 
Bruft, wovon er om das Jahr 1786 die erftert' 
Anfälle fpurte, das Tor t wählte nde Reden auf 
6^r Kanzel oft fehr läflig machten. Diefe 
Sühwäche verurfaclite ihm ,' zumahl da er faß 
jdle Sonnt«^e zwey Predigten zu halten hatte,' 
eine Ünluß an feinen Anittgefchäftiön. und er- 
regte nm jene Zeit den Wunfeh in ihm, ftlr 
. -. : fein^ 



Mni tblgen^en Jahre ein Ami^ zu häbte, das 
weniger Anßren^ung crfoiderte. Bey den 
X)iakonaten an der Stiftskirche in Quedlin« 
l>urg find wenige Predigten und gar kein« 
Seelforge; er richtete daher feine AufmerL* 
famkeit ^jx( eine von di^fen Stellen , die zwar 
sxtedriger, aber auch bequemer find, als feine 
ätadtpfarre. Noch ehe diefe Stelle «vacanc 
■wurde», befuchte ilin die nun rerfiorbene Aeb« - 
tiffinn Anna Araalia, die ScHwefier Frie- 
drichs des Grofsen, bey ihrem Aufenrhalc 
in Quedlinburg im J. 1786, um fein NT«-. 
turalien - CabineC zu fehen. Bey diefer Gele« 
^enheit forderte G,e ihn auf, dqh irgend etwa« 
auszubitten* Er bat um eine ruhigere Stell^ 
erhielt von ihr felhfi die Zufage und knrs 
darauf das erfie Hof- Diakonat. Seine Wün- 
fche waren nun erfüllt; mit Heiterkeit trae 
er in diefe Veränderung ein, und hoffte noch 
einige Jahre vergnügt und ruhig zu durch« 
leben. 

So gnt ihm auch anfangs die gröfsere Rn« 
he bekam, fo hatte doch der KrankheitsfiolE 
wahrfcheinlich fchon einige Eingeweide zu 
. fehr angegTÜFen, um entfernt werden zu kön- 
Bßn. Schmerzen in der Seite und andere Kenn- 
zeichen liefäen himorrhoidalifche Bewegun- 
gen in feinem Körper vcrmuthen, nnd diefo 
endigten fich jmit angreifenden 31auusleeru&- 
V ., gen» 



a24 Ö0Ze. 

ffuu Es lutta swar ZwifdiemeiliMi, wo m 
einige Kräfte fimunelte tuid HofFnung suc Go* 
iMfiuig fcböpfte; abev diefe Zwifchonaeif» 
luunen in den latstern Jahxea iHuaes loltncB' 
und dauttcten immer küxBer« 

Sa lange- er noch folcho keittsa Zw£-* 
fchanrftume liatte» war er immer wiedes 
mit etwas befchAftigt ; er fchrieb > lai^ 
fammelte oder arbeitete an den Rechnun» 
gen, die er von den öffentlicjien Caflen abso- 
legen hatte; denn Langeweile war ihm das 
Unertrüglichfb von allem* j!^ Cah es lang« 
vorher» dab ihn wahrfcheinlich nur erft des 
Tod gans yon feinem Körperleiden be&eyen 
würde, und glaubte et fchon ein halbes Jahc 
vor feinem Ende mitGewifiheit, wenngleich 
einzelne Stcmden der^Hofftiung ihn wieder er- 
heiterten. Wurde fein Körper zu fehs von 
den peinlickAen Schmerxen angegrif&n , dann 
war fein Verlangen nach dem Tode oftfehs 
fehnlich, ob er es gleich den Seinigen ver- 
barg. In folchen Stunden onterhidcer fich. 
oft mit feinem Freunde Cr am er über dia 
Ewigkeit und über die groCien , feiigen Hoff* 
nungen unferer Religion. *' Einmahl ,^ focr* 
sähh diefer, "da ich zu ihm kam, fand ich 
ihn auch äufserJft angegriffen und niederge» 
fchlagen. Ich leitete das> Gefprftch auf einige 
Religioaswahrheiten » ton denaa ich wuIste^ 

daüi , 
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daft fie^lim flets fo tri&Ilen4 und btraKigend 
gewefen waren. Er n&hm «uch jetzt meind 
Aeufterungen zwar liebreich auf, [prach abe£ 
doch nicht n)it der ihm £oßR gewöhnlichen 
Wftrme; und da er glauben muratei, dala ioh 
cf bemerkte 9 fagte er ante)? andern {'* 

" "Ach, wie iit doch der Menfch fo.- 
fchwach» 'wenn er fo lehr an feiner baufälli* 
gen Hütte leidet, als ichl Jetzt denke ich 
Nznirs fchon als Seligkeit, nur von meineit 
Schmerzen frey zu feyn. Endlich wird ja 
der Gott, der mir fo viel Gutes in meyiem ^ 
l«eben erwiefen hat, diefe feiige Stande fOr 
mich auch kommen laltenl Ich fehne mich 
herzlich darnach. Ich bin gewifs , dafs Gott ' 
feine grotse Verheifsung, die er mir durch 
feinen Sohn gegeben hat, an mir etf allen und 
auch mitih endlich za einem beffern Leben 
fahren wird. Gewifs hat der Vater aller We* 
fen in feiner unermefslichen Schöpfung auch 
far mich ein Räumchen, wo ich Ruhe und 
Seligkeit geniefsen werde! Jetzt würde mir 
Be&eyung ron meinen Schmerzen fchon Se« 
ligkeitfeynP'* 

Cs erfolgte Gefchwhtft und beflindigei 

Erbrechen; daraus eotftand Ermattung und 

Schlummer, und eine ihm fonft ganz ^emda 

GleicbgOltigkeit gegen Alles* In diefem Zu* 

P fiande» 



ßande, der durch die Vergleicliuxig mit feine» 
fojißigenThäci^keit allen den Seinigen doppelfe 
traurig wurde*, bracht« er die letzten vier 
Wochen zn , bis fich in der Nacht auf den 
fl7lien Jua. fein verdienitreiches Leben im 
ß2R.eB Jähre endigte» 

Dank und Segen dem Andenken diefef 
Freundes "und Fbrfchers der Natut^ dieCes Be« 
flreiters des Aberglaubens und Lafieri ! 

yebe'r Weniges treu durchforfcht* er die Wun* 
der dec^Schöpfung 
Hier im kleii>ften Sohn imferer irrdifchen 
Welti 
Nun gefetzt über Vieles durchfliegt er (launend 
., . - die Himmel, . 

Da fein heitres Aug' grQfsere Wunder er« 
UickU 



Den 



Den 2. Januar. 

I 

Lud. Benj. Marx. Schmid, 

Prof. der Handlungs- und Finanz - Vi^iffenfchaft und 
Prediger an der JUniverfitäts Kirche zu Stutfc^ 
gardt. 



Jindem man das Lateinifclie Programm dorcli« 
liefst , durch welches Prof. D r ü c k im Nah« 
xnen der Carls - Üniverlität das Andenken fei« 
nes Collegen Schmid ehrt« geniefst man 
ein doppeltes, feftr reines Vergnügen. *]) Durch 
idas , viras gefagt wird, lernt man in dem Yet« 
florbenen einen Mann kennen fo verdienÜ« 
voll , fo tugendhaft und fo befcheiden « wie 
man in keinem Zeitalter, nind be fonders in den» 
unfrigen, der Menfchen eben viele aatrlffi; 
und durch die Art» wie es gefagt wird , er« 
kennt man , wie fekr der genannte Biograph' 
gerade zu diefer Arbeit ganz vorzüglich beru- 
fenwar, und wi^fehr e/die erwähnten Ti^en- 
den mit feinem entfchlafenen Freunde gemein 
hat. InderThatläfst dievortrefHiche, clalRfche 
Sprache, und die fchöne Art derDarltellungin 
P 2 die- 

' «J Academia. Carolina eommtntiai eivibus fiäs m§^ 
moriam viri ütr§ vemrabilis SehmiU^ Stutt* 
g»rdt, 1793, . 
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diefen Blättern idle Lefer ctetTelben fich den 
Verfafler als einen Mann denken, deCTen eigner 
EncfehluCi die einsige UxCaelie feyia kann» 
warum er nicht fchon einen "weit autgebrei« 
tetJ^n Rahm unter unfern Humaoiften er« 
langt hat. — Die hier folgende Biographie ift 
aus diefem Programm und noch einigen mit- 
getheilten ZeugnirTei^ entftanden. 



Schmid war den 28ften Mäy 1737 la 
dem Wirtembergifchen Dorfo Unteröwit« 
heim geboren. Sein Vater war dort Dia- 
konut nnd erzog ihn, fo lange es thunlich 
war» bey fich in det ländlichen Einfamkeil, 
die an diefemOrteum fo grösser war, dadci^ 
felbe an der pränze det Wirtembergirchen 
lud der Unterpfals liegt. 

Hier wurde denn auch, wie das mit den 
firühen Gewöhnungen su geTchehen pflegt, dt« 
Nei£ting zum Landaben nnd zur StiUe fo 
tiefin ihm gegründet , daCs er lie fpicerhyt 
mitten im Glanz der Höfe nnd im Umgange 
, mit Ffirften nicht ablegte« fondern mehr nodh 
n&hrte, und data diefes vielleicht ohne' deut- 
liches Bewufstfeyn ein Mitur fache war, wa- 
.mm er in der Folge mehr alt Eine, ihm von 
fülrftlichen Perfonen angebotene Ehrenftelie 
aosfchlug. Auch mag wohl auf dieforn XJm» 

Awd, 
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iUiid » dafo bty d«r greifen EinGunktit feUiasr 
frahern Jahre alle Eindratke U^ uef uncl bkU 
bead bey ihm wurden, £0)1 die ibrenge An* 
bänglichkeit exklaren lauen, mit wekber er 
den religiöfen VorüeUungen und GefOUei» 
trea blieb, wie fich diefereinef unsertfirenieii». 
jngendlichen PbantaEe.bey einer frosunenEr« 
«iehung darsuftellen pflegen. UdeCe Neigung 
Bur Stille alfo behielt Sehmid bey, ids er 
nachher in yolkreichen Städten lebte ; abet. 
h^ Tennittderte feine Theilnähme an denMen« 
fchen , feine eigne Fröhlichkeit nnd Fseund« 
Üchkeitdurchaui nicht; das wasen Tugenden» 
djle bey ihn auf eignen Stamme gewachCtn» 
nicht erft durch Umftande herrorgebracht wa« 
ren. Durch iie gewann er fchon die liebe 
feiner Lehrer im hohen Grade, als er x'fiAm, 
dat Klofter 'Denkendorf aufgenommen 
wurde, wo er vorsäglich die UnterftAtning 
des gelehrten Abts Weiffenfep genoCt and 
immerfort dankbar rahmte, 

Zwey Jahre blieb er hier, die twey fol- 
genden Jahre im Kloßer Maulbrann, und . 
6 Jahre, bis 1761, ftudirte er Theologie in 
Tubingen, wo fein Fleift, auoh in Benu« 
tsung der freyea Stunden , muAerhalt war. Er 
kehrte zu feinem Vater zurfick und vevrich^te 
fafl ein Jahr hindurch die Gefchäfte einet Vi- 
carius bey demfelben; hier übte er fchoa 
P 3 feine 
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Nach einem langen Aufentlialt in ItaHen 
tind befondesa, in Bologna, wniden dio 
Ptinzen mit ihrem Gefolge von derRußifchea 
Kaiferinn nach Petersburg gerufen, um 
dort der erlten Yiermählung dea Grofsfürften 
bey zu wohnen, Ale die Kaiferinn die beiden 
HoUteinfchen Prinzen lange genug beobachtee 
hatte, war de fa eingenommen von der Auff&h* 
Tung und den KehntnifTen derfelben , dafs fi» 
iufßerte, fie würde fchon mit ihnen zufrieden 
feyn, wenn ^^ auch nur den dritten Theilder 
Vorzüge belafsen ^ die fie in (ich vereinigten. 
X)a es einleuchtend war, wie vielen Antheil 
der redliche und thätige Schmitt hieran 
hatte , fo wünfchte fie ihn in Rufsland zu be» 
halten , und liefs ihm die Wahl , ob er Hof« 
yath im Commerz -Collegium werden, oder 
(die Steile eine$ Torlefers bey ihr telhft anneh- 
inen wollte, Befcheidenheit und Sehnfucht 
nach einer AiHern, feiner religiöfen Denkungs* 
«rt angemeHenern Lage, machten, dafs der 
Philofoph diefe glänzenden Anerbietungen, 
durch die fo viele Andere ficli für ffthr be> 
glückt gehalten hätten, ausfchlng. Die Kai« 
ferinn fetzte ihm zum Zeichen ihrer Achtung 
einen Jahrgehalt von 4^0 Rubel aus , den er 
fftbrigens niemahli ausgezahlt erhalten hat, 

I>a« Andenken an eine traurige Begeben- 
heit knüpfte ßch «n diefe ehrenvolle Anerken- 
nung 
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aung feiner Vcrdicnße. Die Prinzen fchifFten 
• such Ho,lftein zurück, und Schmid blieb 
noch einige Zeit in Petersburg. Einft 
Während der Fahrt ßieg der eine Prinz auf 
den Gipfel des Maftbaums; beym Herunter« 
lUigen blieb fein Handfchuh an dem mit Pech 
beftrichenen, SchilFstliau hängen , der Prin« 
fiürzte auf eine Kanone, zertchlug den Kopf. 
fiel in das Meer, und nicht einmahl fein Leich- 
nam konnte, ungeachtet aller Bemühungen, 
wieder gefunden werden. Es ilt charakteri- 
flifch für den Prinzen und für feinen Lehrer, . 
dafs man fo^eich nach dem Tode des fo un« 
glücklicher Weife Ertrunkenen auf dem Bette 
delfelben die Bibel und einen Auffatz voa 
Schmid über einen Gegeaßand der chriitll« 
chen Moral liegen fand. 

Auch fein übrigbleibender, ehemahliget 
Zögling, der jetzige Fürft Bifchof von Lü- 
beck, bat ihn wiederholt, doch die Stella 
' eines wirklichen Hofraths in feinen Dienften, 
wovon er fchon den Titel hatte, anzunehmen ; 
allein Schmid fehnteüch nach feinem Vater« 
tande und ^ing mit Empfehlungsbriefen an 
den Herzog von Wirteroberg 1776 in dalFelbo 
Zurück. Er machte die Reife z^u. Lande, fein 
Gepäcke hatte er zu Schüfe gehen lalTen ^ und 
erfuhr das unangenehme» Schickfal, dafs alles, 
was ihm gehörte , und was ihm befondett 
P 5 durch 
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durch viele lieh darunter befindende koftbaro 
Bücher werth war, im Schiffbruch zu Grundo 
ging. Er trug diefen niedeifchlagenden Ver- 
lult mit aller der FaHrvtig, die einem folchen 
Charakter eigen iß, und fand darin 'einen drin* 
gendcn Bewegiingsgrund mehr, alles Irrdifch« 
künftig nicht höher zu achten, als.ea geach* 
tet zu werden verdiene. 

Nach einer Abwcfenheit von i3 Jahren 
kam er wieder im Vaterlande an, nnd hielt 
jfich einige Zeit bey feiner Mutter in Fr en- 
de nftein auf, wo lie nach dem vor 6 Jah* 
ren erfolgten Tode ihres Maimes wohnte. Hiec 
überarbeitete er die Vorlefunggn über Staatsver- 
waltung , die er ehmahls feinen fürrtlichen 
Zöglingen vorzutragen für Pflicht gehalten 
hatte. Die fe jetzige Befchäftigung wurde von 
ihm ücher mehr zur Unterhaltung für fich iu 
feiner gelehrten Mufse, als, mit Ruckficht auf 
das Publicum unternommen; denn er dachte 
nun im Ernfte darauf, von feinem zeitherigen 
geräufchvoUen Leben auszuruhen, und feinen 
lang: gehegten Wunfeh zu erfüllen, nehmlich 
ein Prediger Ats Chriltenthums , das ihm 
über Alles ging, zu werden, und dabey ia 
der Stille und Eingezogenheit zu leben. 

Noch aber erfüllte das Schickfal diefen fo 
ccnögfamcn Wunfeh picht.* Unveriuuthet be- 
kam 
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^am er duTcH den Regieituigsratli Medicns; 
dem er durch den verdienten Abt Spren- 
ger bekannt worden war, nnd der es für un- 
recht hielt, daCk fo viele Kenntniße im Cam- 
mei'al - Fache unbenutzt bleiben Tollten, den 
Antrag , als ProfelTor an der Cammeral-Schule 
XU Laut ern über Naturrecht , StaatswilTen* 
fchaft und Finanzwiffcnfchaft Vorlefungcn zti 
balten; es wurde ihm ein fixer Gehalt un^ 
der Häng mit den Profeflbren in Heidel- 
berg angeboten. Er war kaum durch wic- 
derhohlte Bitten zur Annalime iie^ez Antrags 
zu bewegen ; f^fne Befc^eidenheit und der 
Plan , Prediger zu werden , ßand ihm im Wö- 
ge; und doch hatte auch diefer nicht durch 
ihn veranlafste Ruf wieder grofses Gewicht in 
Xeinen Augen, da er ihn nach feiner Denkungs« 
art als «ine unmittelbare Schickung der Vor- 
fehung anfah. £r gmg daher gegen das Ende 
des J. 1775 als Profeflbr nach Lautem^' 
nnd zehn Jahre darauf mit der gefammten 
Cammeralfchule nach Heidelberg.' Di© 
obige Erwähnung feiner utrgera einen Gc wif- 
fenhaftigkeit macht es über flu fsig, etwas über 
die Art hinzuzufügen , wie er fein Amt ver- 
waltete ; die Anzahl feiner Zuhörer und die) 
allgemeine Schätzung iihd Bürge für feirie Nutz- 
barkeit in diefer Stelle. Die Ökonom ifche 
Gefellfchaft in Lautern nahm ihn zu ihrem 
Mirgliede auf, und auch das auswärtige PubK- 

ciua 
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cum lemt« ihn Aun au9 feineii Schriften ilbec 
die Staatswirihfchaft uikI aber cUs Fioaiu?«^»- 
fen kenuen und (pbäuen* 

Ea war etwa« ^genthümlichct» und Vor* 
«ügUches an feinen Be^achtungen und Vor« 
fchlägen über die Verwaltung des Staats « daCi 
er bey jedev Gelegenheit mit £rnft und Nach« 
druck deugrofsen KinEuCs bemerklifshmachte^ 
den der fittliehe ZuÜand derEiuwohn^ 
auf die gefanunte Gluckfeligkeit des Staate 
babe. Wie wichtig folglich die Erziehung dec 
Jugend und der ganze Reli^ona-Unterrichi; 
für das gemeine Wefen und 'defTen Verwj^ltfS 
feyn mülTe, J^ weniger dieCf « npch allgemein, 
anerkannt oder wenigfiens auageübt wird«, 
deÜQ dankenawerther war die Art;, nait weU 
eher er auf diefe Wahrheiten hinwies^. Dia« 
bey gereicht es ihm xum befondern VordienH 
und Ruhm , dafs die grofie und fefie Anhäng« 
lichkeit an fein üeligionsfyüem ihm hierin 
den wahren Gefichtapunkt nicht verrückte» 
und dafs er als Lehrer der Regierungskunii 
ßrenge Unpartheylichkeit gegen die yerfchie- 
denen Religionen im Staate predigte. " Man 
linttfa/^ ([fa erklärt er ßoh in feiner Lehr« 
yon der Staatswirthfchafc 1780]) in 
Ab(icht auf die VerbelTerung der Erziehung 
nichts übereilen und übertreiben ; nicht zu 
Tiei« aber auch nicht zu wenig auf einmahl 

Tor- 



▼orn^men. £iiie gut^» d«« tiei&t, Tagend 
befördemde R«ligioti, wenn fie auch nicht 
da» befte ift. tonxU ein Regent niclit blos Co 
«Ivilclen, dmh tlt ilur clie Mittel zu ihrer Er* 
battang und VerToUkommnaiig, alfo befon- 
«ler« Unterricht ihrer erwachfenen und nach* 
WBohfenden Glieder entzieht und erfchwert^ 
Ibndvrn wie feine eigene Religion hierin 
«nterftützen, oder lieber, wenn die Fanda« 
melitaigeretse diefs nicht erlaaben, fie hef 
Mir dem Lande^entlaBTen.^^ 

So nüti^ch er in diefem Amte nun auch 
Wat , fo mächte er fich doch immer mehr ein 
GewiCTen daYaüs^ dafs er das Fredigtamt, dem 
er lieh doch von Jugend auf gewidmet hätten 
verlaiTen habe. Diefs verurfachte um fo mehi; 
Knmmer, da er zu bemerken glaubte, dafs 
Religiofität und Cbriflenthum täglich mehr 
unter den Menfchen tmfers Zeitalters verfie- 
len. Er hatte fich fchon mehr als Einmahl 
dafeu bereit gemacht, ins Predigtamt zu treten» 
und wac^ immer durch unvorhergefehene 
Sdiickfale davon abgelenkt worden; jetzt 
hofhe et diefes wieder g^t machen zu kön« 
nen, wenn er fich dem, feiner Meinung nach» 
einreifsendei^ Religionsverderben nach Kräften 
widerfetzte. Er machte daher jetzt zum er« 
ften Mahl eine Ausnahme von feiner zeither 
beobachteten Regel» nicht felbft «ur Beftim- 

mung 
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mung feiner Schickfale etwas.beyzatrageif, fon* 
dem alles einer, mehr unmittelbar wiikfa« 
jncn Vorfeliung , wie er lie fich dachte, zu 
fiberlaflen. Er fchrieb deshalb an den Her« 
»og von Wirtemberg , und gab ihm fein Ver- 
langen zu erkennen. Der Herzog billigte diefa 
Denkungsart ui<d wuCste zugleich , dafs er 
durch den Behtz diefes Mannes feiner neuer« 
richteten Akademie keine geringe Zierde ver- 
fchaffen würd«. Schmid wurde alfo 1786 
als FrofelTor der Cammeralwiirenfcheften und 
zugleich als Univerücätsprediger an die Akade- 
mie nach Stuttgard gerufen. £r war nua* 
mit feiner Lage zufrieden, da fein lang ge- 
nährter Wunfcli erreicht war , zur Aufrecht« 
haltung des Chridenthums das Seinige als öf- 
fentlicher Lehrer l>eyuagen zu können, und, 
wie fein eigner Ausdruck war, "Chriftum» 
zu predigen, nicht fleh.'* Die Herzoginn 
veranlafste ihn noch, auch den Jüngern Zog« 
Vingeu diefer Akademie Unterricht im Chri'» 
ftenthume zu geben; und überdiefs trieb iha 
nocU^fein eigner religiöfer Eifer an , privatim 
in feinem Haufe zwanzig und mehr junge. 
Frauenummer in den GrundfAtzeh der chrilu 
Uclien Religion zu unterweifeo. 

Das (lud die Schick falei das die Hand- 
lungsart diefes durch tVIenfchenliebe , Her« 
aensgate« und flrenge Tugend höchft ehrwOxw 

digen 
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fligm MaVines. Viele feiner ihn fchätzenden Zeit« 
genoffen wünfchten , "er mochte fich mic 
Carameralütifchen GegenAänden , denen er fo 
liehr gewachfen war, allein abgegeben haben, 
andern feine Vorliebe zur MyCtik. ihn dex 
Schwärnaerey in Reli^ions fachen nähere.^* Diefi 
letzte iü unßreitig nicht zu leugnen. Er hatte 
grofsa Anlagen zu einem geiAHchen Redner» 
einen angenehmen herzlichen Vortrag, einen, 
gebildeten Styl , und mehr Lo^ik , als wohl 
leicht jemahU ein Freund der Myftik bcfelTeA 
hat. Auch waren die Gefchäfte des Predigers 
undXehrers des Chriftenthuras ganz deutlich 
/ein Lieblingsfach , gegen das er alle feine 
übrige Kenntnifs und Wirkfamkeit filr ge-. 
ring achtete. Anfangs erwähnte er in Stutt« 
gardt in feinen Predigten oft die Wirkungen 
des Satans, und als er fehen mufste, dafs^ die- 
fes die von ihm bezweckte Ablicht bey den 
Studirenden ganz verfehlte, und nurGefpötte 
verurfachte, fo griff er in der Folge bey je- 
dem Anlafs die Vernunft, im Gegenfatz der 
göttlichen Erleuchtung , an , und fetzte nach 
feinem Syftem iliren Wertli bey aller Gelegen- 
heit herab. Nahmen auch gleich bisweilen 
feine Freunde Veranladung , ilim zu fagen, 
dafs er den Hauptzweck feiner Predigten , fo 
edel diefer auch fey, verfehle, und baten fio 
ihn daher, nicht blos auf Dogmatik und den 
Glauben an GeheimniHe« fondern auch auf Mo- 

" . ■ ■ rU 
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ral zu dringen: fo behielt bey ihm doch diel« 
Überzeugung die Oberhand» "dafs alle Wort« 
Jefu Kraft und Leben reyen» und daOi er doch 
endlich durch die Lehre Tom Kreuze den Ver« 
fiand und das Herz feiner Zuhörer unterjochen 
Veurde." Diefer gehofften Wirkfamkeit war 
aber fieylich der Umfiand entgegen , dalt er 
in fein Syftem von Qlaubenslehren noch meh- 
reret hineintri^ , als fich in den für t)nhodox 
gehaltenen Compendien der lutherifchen Kiccho 
findeL 

I3abey nun war er ein fo ausgezeichnee 
YortrefGiicher und liebenswfirdigcnr Mann, daCi 
felbft diejenigen, die in jenen religiöfen Mei^ 
nungen nicht mit ihm übereinftimmten, doch 
mit der graten Achtung gegen ihii eifollt 
waren. Und wie wäre es audi möglich, ge- 
gen einen folclien feft und confequent auf das 
erkannte Gute hingerichteten Charakter gleich- 
gültig bleiben zu können ? Wer.es bedenkt, was 
dazu gehört, um bey fo mannichfaltigen an- 
dern KenntnilTen , bey fo vielen Erfahrungen 
durch Reifen und da# Leben an Höfen , bey 
lockenden Ankrbietungen geachteter Regenten 
und bey der allgemeinen , doch immer auf je- 
den einzelnen zurück w^irkenden Stimmung 
des Zeitaltert, einem einmahl erwählten, fchein- 
bar lälligem und weniger glänzenden Berufe» 
Uot weil mia ihm für nütsUcha: hält, nn- 
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T«rbrftchUch treu tu bleiben : der wird eine 
folche ReligiofitAc , und wean er die Prämir« 
fen f auf die lie gebaut ift , auoh nlclit alle un- 
fterfcbreibt, doch gewifs feiiier groften Hodi* 
»chtusg werth Bndep.'* , 

Bey der erwibncen Denkangaart war et 
natürlich, dafa er die Erhohlang von feinen 
Tielen GefchftfUn mehr im Zirkel feiner Fa- 
niili6~und weniger Freunde, ala in gröfsern 
GefelUchalten fuchte. Zum Ertktz fOr fo man« 
chei 9. was fonfl den Menfchen wflnfeheni» 
werth ift, war ihm eine Gattinn nach feinem 
Henen sa Theil geworden; mit ihr und fei* 
nen dvey Kindern genofs er viele Freuden 
nach feinem Sinn enjtweder imhinslichen 2&iw 
kel oder auf ländlichen, üch weiterftrecken* 
den Spatmiergingen, wie fie ihm feie frohev 
Jugend angenehm gewefen waren. 

Ein« fokhe religi6fe Stimmang, ala di»- 
fer fromme Minn hatte, macht gemeiniglich 
mit dem Gedanken an den Tod vertraut be» 
kannt. Oft lenkte er feine Familien - Spatzier« 
ginge auf den Gottesacker , wo eint feiner 
Kind« begraben lag , und feine ftiile Heiter* 
keic wurde dadurdi nicht gcftört. Er fagte 
öfteri aa den Seiaigen: ''wenn der Tod et» 
was Schreckliches und Furchtbares habe, fo 
fef das 4ie Schuld des Sterbenden« nicht des 
Q .Todes; 
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Todes; ia dem Tode Celbft Unde ficli Unfmäff- 
etwa» Trauriges» als für den Frommen nach^ 
demfelben.^* Der feßeAftinn betätigte andi hier 
DeiaeLelireniü feinem ThoB. In der Miue fei-r 
ner Wurkfamkeit überfiel ihn eine cödclicbeLnn«» 
genentsflndung; feine Qattinn -war ihrer Nie- 
derkunft nahe« nnd'farehtetenwr'diefiiEiiie, die 
einbrechenden Schmerzen der Geburt möcb-^ 
ten Ee nodi Ton dem Bette des geliebten Ster— 
Inenden wegziehen; — < imd dennoch war die-! 
ier Mann im Stande, eifern bej ihm fitzen« 
^n Fxeunde mit einem Händedruck «u bezea«> 
gen, dafs er; Gottes Wege auch in diesem- 
Schickfale gelalTen ;Terel\re. Eine fechstfgige 
Krankheit machte feinem Leben . ia felaeni 
66ßea Jahre ein Sade. 

Mich dunkt, es Hegt in der xmoa Ach« 
ftung und Bewunderung », ^ie diefes .unbe-. 
fcholtene Leben , diefe fefie Gottergebenheit» 
. uns aboödügt,. ein Unter Aufruf an ans übrige 
Mentcben von allea Überzeugungen , von al<r 
len Kirchen, Ton allen philofophifchen Syfie- 
lOfiü, neiimlich, '4ic- Gründe von Wahrheit 
itf}d Überzeugi^igskrafc, die jeder von uns in. 
feiaean Syfieme fiad^t,' und derentwegAiu et- 
ihm eben zugethan i&^ to fruchtbar für das . 
Leben zu machen , als diete »TugeadhaftOi 
]^ann (eine Alyfiik machte. Dana W4ij:e die- 
Uattptbcbegffchelm; das andere b6futte« 3^; 
;.. ruhig 
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lexndeja Fldifse der Menfehen aberWToa 1 



Idi ksam mich nielit; tq« difihm RedljU 
c^n txeaneä, ohne Aoch i« diofenij.BuoU des 
Andenkens uin gute Menfchen dip ,liel4iclien» 
laaftkUgenden VNIoite im Orjgiii»Jl aufzuHe^ 
ben , mit weichen der e41e Freund dei Ver« 
fiorbenen die obenerwähnte GedächmifsCohrifc 
anfängt, und'endiiohdem frommen^^eifte def- 
felbenÜBin: Friede hj mit dir! cuxuft: •• 

^'*Sie tanäem, qui öh morhos» pet TntnfftS 
hüsce idiqüot in moenihus uofiris nott fine. mortm 
grajfantes > privatus adhuc pro cujus que Jmrnani* 
tote dolor ftierati in eommunem jam fodalitatif 
noßtae .honorumgue omniurn moerorem evafit 
qui eo diverßus aninium noßrum- tfahit' officio 
quc 3 quo magis varia multiplexque jactura i» 
nnim hominis anima facta efi* Neque enim 
amißt Mad^ihia folum noßra fimeiijßmum reeii 
homque praegeptorem , qui certe'ßbife nonfa^ 
iisfecijf^ pufabat, tiifi, quäe morwn pi^tatisqu^ 
Chrißic^Mß pr^aecepta juventuti , tradehat ^ ßta 
qubque vitß y Jupque exentplo eoeprejferit ; aut 
nos coUegcfnt integerrimum » cujus cömitatem 
amavimus , ' oßiciojäm ajßduitatem dileacimus^ 
miimique ardorö, quo honefia fanctaque omniA 
0t eup^ret et äug^erfft, • ipfi faepo incitati ßtfimf { . 
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(tau amicujg ffuistfue ammumt **ifno nuSUan um* 
didiorem terra ttdit :^^ fed exterae qnotjue terra* 
armferunt , cui non exiguani -partem foLutis fuae 
ptiblicae, fub -princrpis aptimi aufpiciis fundatae» 
acceptajft refitoHt'; fed amifit ipfe iUe princeps 
jut^ftiiis gaondam faae aetatis moderatorem foU 
hrnjpmmn, quem et vir et reruni poteas^etanut^ 
ret adhüc et ohfervaret ; fed amifit uxor marU 
tum pietijpmum, Uberi patrem Optimums etpa* 
ratum fiatim a propinquo fiio natali fufcepto* 
rem adjutorem^e inftms nandttm natus, quior^ 
hltatem jam ante *ferUiet, quam, patris euram 
fenferiti ^cuique prtus, quam datae ejfent, adem" 
taefimt patemae ofctdationes. Quem non. haec, 
tremula manu ^t primis velut lineh defcripta 
heati nofiri Schmidü imago trahat ifique com* 
nmnionem nofiri moeroris ita adducat, uJt ho* 
num nos virum amififje ultra nabiscuni 
iamenteturf — 

— Jt quam propere, ndbis potius quam 
ipfi, hora iUa inevitabilis adventmitl Nön enim 
integros feüo dies ex peripnettmonia iabondnUt 
0t ndbis amiffus efi, Amijfus efi? immovero 
Mltp non ut aeternum feparandas ^ fed ut qui 
praeiret, iterum oUm conjungendut. Haie fidbi* 
tus moribundif hbec vakus, haec ultima' iÜiuS 
verba loquebantur, Amici enim valetudini affi» 
dentis manum prehendens: venerabili, inquit, 
m# Deus modo dedueU / — ^ deductus jam efi. 



Mt in pactum Jngreffus», at- optima feeum actum 
ifffe jam laetpJtwr^ cui hisce temporilfus licitunt 
fuerit » mortem, oußn vita cormnutarci , 

Nil aädirtius , niß quod vetertim pietas pm» 
rentum fepulchris infcrihere foUhat : 

, . , VaU^ Vir Bonel 



Den 25.Auguft. 
M» Jon. Cmristiak Werk^orfi 

Hofrath o^d Profeffor der Beredfamkeit und Dicht* 
kunft in Helqjllädt, •) 

Vjebor«ii den iiteö Novemb. ijstS in Wit- 
tenberg, wo fein Vater Gottlieb Werni- 
*dorf, ProfelTor der Theologie und General- 
fuperintendent» in grofsem Anfehn lebte. Un« 
• Q 5 ter 

•) Quellen diefcr Biographic find: Die kurze tc« 
bensgefchichtc defTelben in HarlifU vltt. Phi" 
iolog.lU, ii6. — Wiedeburgs Lateinifche 
Lobrede auf denrelben, einzeln gedruckt, und 
im, Humaniftifcben Magazin V, 991, — Mebrcure 
glaub würdige mUndliche und fchriftlii^ie Z^ug- 
Qtffe und iNacbiTich teil« • . • ., 
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ter feclis Brüdern 'War Jok Cb'r. Wernt* 
dorf der Tierte und verlor feinen Vater *^ 
fchon im Feclift«n Jahre.' j^ie Matter-,. eine 
Tochter des Dr. . Gr egor. Nitzfch, Gehei» 
nienraths und Canzlera des Bifchofs Tpn LCL- 
beck, Aiiguft Friedrich, Herz, von Holflein« 
eine kluge, unermüdet thätige Frau , wendete 
die gröfste Sorgf<d|, atiF die Erziehung ihr^r 
Kinder und wurde dafür durch den glücklich- 
Ben Erfolg ihrer Bemühungen %äterhin be- 
lohnt. Denn aulser diefem Sohne , in delTen 
H^ttfe: fie .n^ehrere Jahre in i(irexfi Aitef zu- 
firieden und glücklich verlebte , £üi fie die 
beiden altern, wovon der eine , Gott lieb, 
l^irector des Gymnafiums in Dansig, der 
andere, Ernft Friedrich, Doctor nnd 
ProL der Theologie in Wittenberg war^ 
als gelehrte und verdiente Männer geehrt» 
und auch die übrigen anßändig verförgt. 

Mit ciieÜer frühen mütterlichen Bildung fei- 
net Verdandes und Herzens vereinigten weiter« 
bin zwQj j^qner, :Chr. Bened. Milken 
und M. J. G. Böttger, von denen jenec 
nachher als Eector in Ze iz, diefer als Rectos 
\ I ^ ^ ■ • • « 

/ •) f den t. J«l. itap. S. ^•h, Chr. H^tmsdwfii 
narirat. df viu Gotti, ff^tmsAorfii^ p. 13, in der 
Vorcede sa deflen Ausgabe des Hirne ritt i. 
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' !ki M Uli Ih »u f 6 n geftorben find, dia gelelbm 
Erzielraiig, unterßüizt darcK das Beyfipiel der 
altern Bffflder, deren Eleir» und Thätigkeif 
der ] fingere mit ansgezeiciinerem Eifer nach« 
•«lunfee. ' Seine weitere Ausbildung erhielt er 
iiachker» tkefli auf der Sckule feiner Vater. 
;fladf , tlieilt Tom is. bis in fein 18. Jabr auf 
der Sdiulpforte. Hier hatte Wetnsdorf 
üas Glack , in dem Haufe des damahKgen 
Sectort diefer berühmten Schule., deflen groftia 
jßeiehr£unkeit in der Gi*iechifchen und Römi- 
'fchen literatttr, und deflen TOrtrefBicheii 
^ijl Er n tfft i , ein SchAler delTelben , xait g»- 
xechtem Beyfidl anerkennt«*^ su wohnen tmd 
naißh feinem Mufier fich. zu bilden. Diefer 
Mann, >Fr. Gotth« Frey tag, haf um feine 
6chfllerfich grobe Verdienfte erworben» nicht 
lawohl durdv feine Methode, die Alten suer^ 
kliren, die eher imSttnde gewefen wäre^ we* 
gen des langfanen Fortfchrettens im' Lefen 
die Liebe zu denfelben zu erflicken , ah viel- 
mehr durch gefchickte Anfmunttrung und 
•ignes Beyfpiel, wodurch er Zuneigung^ und 
thitigeii Eifer fdr alte Literatur zu erwecken 
und SU unterhalten wufere. Das Mangelhafte 
ifles öffentlichen Unterrichts fachte dabex 
W ei n t d o r f durch eigtten Fldb zu erfl»tzen, 
Q:4 der 



^y In Mrrathnt ät ^. Bf, (Trfn 9 r o")p. 30s, 
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4«x darch dm Nadieifeniiig feiiier MiÜcKOler, 
unter denen Job; Andr. Cramec and die 
beiden Schlegel^ Job. Elias ond Johann 
Adolph, fchon damahU gTofte Erwartung^ 
von fich erregten, immer mehr belebt wardei 
Daa Stadium der Dichtkunft war vorsdglich 
um diefe Zeit der' Hauptgegeaftand der Be- 
fchaftiguCigen auf dieCer Schule, und daher 
luun et , dafs er alle feine Milde «uf Dichter» 
Iowohl vaterländifche , alt GrMohifche und 
^ömi£che, befondert aber auf diefe ktsterü, 
mit einem Eifer verwandte, der ihn felbft dia 
Ruhe der Nacht diefer UnterhaltiiDg det Gei» 
ßet aufopfern lieft. Bey reifern Einfichten« 
alt er den Anfang und Wetth der Stadito beC» 
(er zu überfehen und au 'beurtheilen gelernt 
hatte, pflegte er ei oft felbft zu bedauern, dafs 
et. über dat Lefen der Ditfhten die Redner» 
Gelchichtfchreiber und Philofophen vemach» 
lä/Ijgt; , und daft er felbft unter den> iltcrn 
Dichtern einige d«r ▼ortreCBichften übergan« 
. gen habe und hauptGlchlich bey den fp&tern» 
einem Juvenal, .$tatiut, Claudian und untec 
andern fogar bey den neucfien, die mehr an 
unferZeiulterangren^n, Aeheft geblieben Cey« 
Den Virgil hatte er swar erklären gehurt, aber 
eift 4n' fpätern Jahre las er ihn für fioh, nnd no« 
war er yei-wundert« ja angehalten auf fich felbft» 
dab ihm diefe reiche Quelle von Dichter^SchÖn* 
halten fo lange unbekannt geblieben ^, - 

\. Im 
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toi Septsmber 1741 ging W«ir n s d o rt 
naeh Wictenb^riß; surück, um Theologw 
xoftndiren; er widmete derfelben Anfangs alle 
feiaeZeit und hörte mitTielem Fleifaflber alle 
trheile derfelbea Vorlef angen, bey Zeibicb, 
Hofmann» Bauer und Weickhmann, 
ob er diefes Fach gleich mehr auf Anrathea 
feiner Freund« und nach dem Wnnfchl feinet 
Familie, als aus eignem Antriebe und Neigung 
gewfthlc hatte. Die Befchaffenheit der theo» 
logifchea WilTditfchafien war auch damabb 
Ton der Ar^ da(s 1Sl9 nicht leicht jehianden fet 
fein und Tergnfigen konnten , der einmahlinft 
▼ertrantem Umgange mit den Mufen jene - 
Unterhaltung des Geiftes, welche die Griechin 
fehen und Römifchen Schriftfteller darbieten* 
kennen gelernt hat. Ihm waren haupträehlich 
die Streitigkeiten snwider, in welche um jene 
Zeit einige Wittenbergifche Theologen vor» 
wickelt waren, und wenn er auch gleich nie 
in feinem ganaea folgenden Leben ron den an» 
genommenen Meinungen und GmndOitzen fei» 
sier Kirche abging« fo koni^ er es doch nicht 
billigea, dab die Lehrer oaferer auf Liefo^ 
und Gate gegründeten Religion mit fo viel 
Bitterkeit und Feindfehaft unter einander ftri& 
ten« Unter den Philofophen hörte er H a f f e ; 
Weidier, Bos, Hiller, Torsflglich aber 
▼ OB B e r g e r und verwandte TOrzflglich vie- 
len Fleifii anf Bilfingers meuphy&fchei 
Q 5 Werk 
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Wetk QDtUicidationes de deo , muma hanrnnm, 
mundo öt genertdioribus reram affectiordhus^ 
Allein audi vom Studinm der Philofophio 
fchreckte ihii die nahe und ungebildete 
Sprache diefes Werkt und die heftigen Strei- 
tigkeiten , die über blofe Hypothefen gefdhrC 
iTurden, wieder ab, und er kehrte sn denfchö« 
nen WilTenrchaften zarflck, um üehgan« den« 
f elben zu widmen. Aufaer B e r g e r » didfem 
Tortrefflichen und gelehrten Manne , fand 
We r n f do r f unter den ftbrigen Lehrern kei- 
nen, delien fernerer Leitung er fichhltteftber* 
lalTen mögen, und folgte daher beym weite- 
Ten Studium feines Lieblingafachet gröGite»* 
«heilt feinen eignen Ein&chten. Er. erweitert« 
den Umfang feiner Kenotnifle in Besiehung 
auf alte Literatur und die HfilftwilFenfohaftea 
derfelben mit dem glflcklichften Erfolge, und . 
diefs um fo leichter, da er mit kluger Vor* 
£cht allet , wa» mit feinen Studien in keiner 
engen Verbindung . ftand , nnberfihrt lieft. 
Nicht auf Abwege verleitet durch jenen faU 
fchen Ehrgeiz junger Leute, die im zu groC» 
fen Vertrauen auf ihre Krifte ftber melnrera 
WilTcnfchaften Höh antbreiten . um mit dem 
Kamen einet VielwiTTers glänzen zu können» 
lebte er allein fflr feine Wiffenffchiift, und ver* 
f&umte keine Gelegenheit , bey .üffekiklieheK 
3t>ifputationen zu zeigen, wie gsofs dcrReich- 
thum finatt daffifchen > Gdehigfanikeit (^. 

Nach 



JVernsdörf. fl5t 

Kich ^een^gten Stadien erhielt er 1744 ▼<>& 
der phiiofophifcheii Fiicaltät das Bacealaureat, 
und im Jahre 1747 erwarb er üch das 'Riecht, 
CoUegia zu lefen. £r TFfirde jetzt auch dnrch 
feine Gönner, deren Aditung Gt üch in eineni 
liohen Grade er vrorbeik hatte» eine Stelle am 
Gymnafiam in Wittenberg haben erhal* 
ten kdnnen , 'wenn ihn nicht feine Neigjung 
SU dem akademifchen Leben davon znraclge« 
lialten hätte. Er durfte aach diefer Neigung 
fun fo eher folgen , da er in Anfehnng feine» 
dkonocnifchen Lage attfsdr Sorgen feyn kpansey 
Indem er das gröfsere Sehabbelifche Stipen» 
dium durch den Guiator delFelben, Dr. Huck, 
Senator in Lübeck, mn diefo Zeit erhäkek 
liatte« Im folgenden Jahre C^7<43i) wurde es 
als Adj>unct in die philofophirche Facultas 
nnfgcnooBHien , bcy. welcher Gelegenheit er 
•ine Di^utation de vera ratione exorcismo^ 
ram veteris eacUfiaü vertheidigte. 

ir ' In > dieCer gftnftigen und geehrten Lago 
lebte Wernsd&rf einige Jahr» und wid« 
mete einen Theü feiner. Zeit philologiCchen 
»nd itiftoirifchen Vorlefungeo, den andern £ei* 
ner eignen wilfenfchaftlidben Ausbildung .fOr 
«in. öffendiches akademifches Lehramt. Das 
An£ehn and die Verdienlb, die er £ch^sn dio» 
Xer Rückficht in Wittenberg erwarb, blie- 
ben nuch auswirta nicht hüge anbekann^ 
» : < — / nnd 
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f 
«od irfliier Boeh» alt er erwirtet ]ui|e* «N* 

hielt er im Janias 1762 durdi Venuiueluiig 
des Abts Carpsoir, den Raf als Profellbr de« 
Beredüunkeic und DichtkanA nach Helmv 
il&dc Ob er gleich HofFnuog hatte» eilid 
aafserorden tlicKe Profeflar in Wittenbergs 
za erhalten» fo bedachte er fich doch keinea 
Angeitblick, jene Stelle aninnehnxen» und ec 
ging im September d. J. zu (einer Beftim« 
xpnng ab. Welches andere Ereigniis. hitta 
auth wohl erwOnfchter fOr die Thatigkei* 
diefes jungen ManuM Ujn können» weLehee 
andere Kreis ron Befchiftigongen feinen Fib« 
higkeiten und Kräften angemeiTener» wdch« 
Ans&cht , dem ^Ziele feiner WfLnfch^ auf distoi 
fem ofEenen und gebahnten Wege fich au iriU 
hern , heller und uneingefchränkter» als ihii&; 
diefe Laufbahn darbot I Errerkannte däegroTs« 
Mannichfaltigkeit der Vortheile» in deren Ge-> 
nafs ef nan ^eintrat» fo iirenig, dafs er nac 
durch die Torgfältigfte Benutzung feiner Mufsa - 
diefelben würdig zu gebrauchen glaabte» Von 
neuem Eifer bebbt ftrebte er mit nnäblfll£ge^ 
Thätiffkeit die WÜTenfchaftea au ümfUTen« 
die in dem 'vreiten Umfang feines Fachs lie« 
gen. Seinen Flei/s krönte ein glflcklichcr Er« 
folg und verfchafFte ihm unter den Hnma» 
mifUtt unferer Zeit einen ehreoTOllan Fiats. 



Werni« 
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Vt^ernsdorf kannte durch ▼ertrantea 
Umgang die alten Schriftßeller oi^ die Holfi« 
mittel *sar Erklärung derfelben; alle Komi« 
jfehe Autoren bi» in die fpftte£ten Zeiten herab 
hatte er wieder höhlt gelefen and die beftea 
Ausgaben derfelfoen benutst; auch der Werth 
der Infchriften^y der Münzen und der übri^ea 
l)enkxnähler des Alterthumt War ihm nicht 
fremd. Aus diefeu' Quellen hatte er^ie Kunfti 
die Alten su erklären und v^dorbcne SteUen 
in denfelben wieder hereuftellen, gefohäpf^ 
eine Gefchicklichkeit, die nur allein durch anhaU 
tende» Studium der Schriftftellerfelbft, und di« 
.dadurch «rworbene Einficht in den Zufam» 
menhang der Gedanken und den eigenthfimli« 
eben Ausdruck derfelbeki ; auf eine ficher« 
Weife erhalten werden kann. Daraus hatte e« 
l^ne Kenntnifs der Gefchichte, der Sitten «uidl 
Gebräuche , der öffentlichen und Mviateiä« 
vich^ungen der Römer und der ganiien sti' 
ihrer Zeit bekannten Erde entlehnt, und di» 
Sdiriftea neuerer Gelehrten, die fichftberdiefe 
OtBgeuftände verbreiten, mit fo vieler Sorg« 
Mt ge^Üft, dafs fich nicht leicht ein Werlt 
von Erheblichkeit Bind, delTen Werth er nichr 
mit Zaverläfiigkeit hätte beflimmen können. 
Mit einem nicbt minder ^grofsera Flei&o 
las er dieGriechifchen Schriftfteller ans jedem 
Zeitalter, durch welche die Römirchen , und" 
mnter diefen vorsdglteh die Diditer, fo viel 

Erllu- 
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Erläafening erhalten, and et wubte die dar« 
aus ge&jnmelteii Schitze auf eine zwe<^mi<^ 
. fsige Weifse za benutzen. Er hatte zwtr fein« 
theologifchen Studien Iing(t aufgegeben, aberec 
unterbiet doch immerfort eine genaue Bekannc^ 
fchaft mit den Schriften des N. Tefi. und dem 
Kirchenvätern» um daraus die EJenntnifo dee 
älteren Kirchengefchiehte und der Sitten nnil 
öebrinche der damahUgen Ghriften zu fchö» 
pfen. Vorzüglich find einige firuhere Schriften 
Wernsdorfs voll yon Beweifen der unc» 
jene Zeit gewöhnlichen Sorgfalt, womit man 
die Ge&hichten, Perfonen, Namen, und dea 
ganzen ülurigen Jtnhalt der heiligen Bftchet 
mit den Erzählungen Griechifcher SchriftftdU 
ler • fie mochten ^yihr feyn odernicht, st» 
Tergldichen und wechfelfeitig aufsukliren 
^Achte. IndelTcn kehrte er von diefer, aus 
einem falfchen Gefichtspunkte entßandenen. 
Gewohnheit feines Zeitalters , unüere Reli«* 
gionsbücher zu erklären, wobey wohl dec 
Seharflinn geflbc werden , aber die Wahrheit 
wenig gewinnen konnte, eben to bald suradc; 
als man einen ücherern Weg, den wahren 
Sinn ^Mex Bücher aus der Gefchichte, den 
Meinungen 9 Sitten und Gebrä|ichen des jüdi» 
£ßhen Volks felbft zu entwickeln, betrat; ec 
Terliels feine auf einem grundlpfen Boden hin 
i|nd her wankenden Einfichten und vertaufchta 
4e mt j^nen rljcfatigern Gruadfttsen.« den 

Geift 
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Geift diefct Schriftefn aas dem ianem Z«Duii^ 
menhange der Gedanken unter fich und ans 
der VorftdUangsart ihrer YerfalÜBr darsulegea» ^ 

Ali Lehrer der Beredfamkeit und Dicht« 
kanft erwarb üch Wernsdorf keine geringe 
Achtung« . Wie genau er mit allen Zyreigea 
diefer fcfadnen Kfinfte bekannt gewefen fey»' 
yrit glfifikliob er die Natur und Grund&tz« 
derfelben. erfbrfeht» und wio' richtig er den 
QeÜt derfelben aasEudrftcken gewutit habe»- 
hjesubor geben mehreEe (isiner Gedichte und 
die Reden, die er bey fo mancherley Gelegen- 
heiten vermöge feinet Amtes halten mulfte« 
die unsvveydeutigfteu Beweife. Seine Yorle« 
fangen über Griechifche und Römifche CUf- 
liker worden zwar nicht häu£g befughr» 
waren aber gewifs von Nutzen fär diejenigen, 
denen es um gründlichen Unterricht zu thun 
war. Nicht unbeliebt waren feine Voxlefun- 
gen über die Röhiifchen Alterthümer « die 
dem Theologen zur Kenntnifs der altern Reli« 
gionsgefchichte , dem Philologen und 'Rechts- 
V gelehrten aber bey fo vielen Gelegenheiten 
nützlich werden können. Auf die Ausbil- 
dung und Reinheit feines Lateinifchen Atis- 
drucks verwandte er die gröCite Sorgfalt« und 
diefs lütt faglücklichem Erfolg, daf» in neueren 
Zeiten ^wohl Wenige die Bigenthümlichkei- 
ten eines acht RömifdiQ|i, Styls Xo gut kann« 

textji 
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wom, «U er« Ilim felbd wu* auch wifUichaa 
diefem Verdienit und Rulun alles gelegen; nnd 
• Jb befcheiden «r fonß war, {o eignete er.'iich 
doch nicht feiten und nicht undeotlich die * 
Fertigkeit su» in jedem Lateinifchen Aoflatio 
aeuerer Gelehrten kleine Fehler su entdecken. 
Mtnfiehi daher feinen Schriften die ängftlicho 
Sorgfalt, die auf den Auadaick gewandt ift» 
leicht an. In Wahrheit Übt fich auch daa« . 
was Ernefti Ton Gefsner lagt, *D nnd 
vielleicht minchea mit noch grölaerm Rechte 
•nf Wernadorf anwenden. In feinen, bey 

feyer« 

•J Narrmtio de ^. M. Gtsmrp p» 3^8* 
Oratio pura efit ^iigans, per/pieua it vtnuftm^ 
ttiam cum temtißmas rts , ut gfammathas & 

' tritieaSt traSt(At : in cgteris, quoi aliquim orHatum 
caj^iüntt crebra fententiis t acutis, novis tU Mi 
ns funt » vtl grauUribusügt fuauibns , ad/ptr/a 
virborumflaribuSt nonoppUt»^ leniter profluenSt 
bifii vineta it omuibus de taufis mir4 dulcis* 
Nunquam d€erat\ quod aptt dictnt ad taU" 
Jam & perfonas , adto ut ipfat iUa$ prarfatio'm 
Hts brivißnuu tabnlis , qua* h&ionts atadtmi^ 
gas indicant , pratßxae fimptr aliq%am konam 
uteoMlgartm/MHtMtimmkabtantt mutßmimus 

■ fiovam t %9oa€ iamtn mut tXcmattQHU aüt mfus 
fuMfit4$9 t9mmindabam. 



Ay^Iieheai G«lagenhakät gdklteiten Rede» 
fiadea fidi TOTBftglich «Ue Sdiäöilteiten «iaer 
reiBcn , wohlklingenden Spta^e , äw der 
Wi^tigkeit; det 6egen(biBdee angemeHWi iSt, 
vereinigt mit LebhefdgkeM» Gewindheift ond 
Reic]|titiiia in Jkaadrwik wd Gedanken. Sin 
»ocH iiöherer SckwiMig der Berediemkext ül 
in den Reden fic^tber, die .daat Hau» feine» 
Färften racmMvts; doek.dieEtiiebenheit dee^^ 
Gegenftandei rifs ihn hier auch oft in der 
Falle doe Bilder und in der StthnlKk des Ans- 
dfueke ftfaer dieGvenses der mftftigeniGleidb«' 
fdrmigkeit der FroDi fort Und diBt köaattr 
ihm nm foleiiduiet. begegnen, da das Stndinna 
der Dichter») die ein« i«^ndlielD» Phantafiet 
beieben und mit Bildern aaifaüco» kageZek. 
•llein leinen Geift genährti hj^e; leinerer G»* 
fdunack und gefchSrffeore Ifetheilnni^eliEaft lief»^ 
fen ihn indefien fpäterhtn «uoh jenii AÜwdm 
chongen glAcUich Tvrmetdea«' . 

Aber ebeüdfefer lai^ «nd rertxaate Um« 
§ang mit den Dkliten hiitte-ihm eine (b grote 
Leichtigkeit in der Lateinifchen Verfification 
▼erfchafFt, dafa ihm diefee Talent fchon fiHh 
nicht nur in Wittenberg; fondetn auch 
«ufserhalb einen Namen d^warb. Mehrere 
Ton leinen Gedtehten fimdes im grölsern Pnbli« 
«um fo vi^n Bejrfall« daCi £e einet wiedes^ 
höhlten Abdrucks gewOl^lisc wnfideii* .'fielbft 
R in 
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in leiitem fpSttfiwi Altar gab er bocIi mxut 
fchöne Probe jener Fetdgkek ia feinem Glfick- 
Wftnrctiungsgedichi: auf Catpzovt f un&ig* 
jährige Ma^fterfeyer , *3 worin man noch 
«ine jagendliche Munterkeit nnd Lebhaftigkeic 
feines Geiftes mit Vergnügen wahrmmmi^ Es 
ift gleichiam der Sdhwanengelang ^es Dich« 
cerSi dem felbil in /wenigen Jahren dic^e £hx« 
;iwn feinen Gollegen zugedacht war» 

W«ff tt^d orf « ' Oelehtiamkeits die ihm 
ioinen'dhrenvöllen Fktz unter den aditung«- 
iKODdigfien Humiaifbn unterer Zett^nwiefa;' 
Wttr'i^kthält cUI&feh und mit der gröbtefli 
^rgfid&and dem angefhrengtelien Fleüae an» 
^nQiueüdnfelbftgefchöpft. Seine Schriften be-. 
'Wesfen» mit wie rielem Scharf finn und mit wel<* 
oher richtigea ITTdkeilBkvafr er feine. liberirih 
fchen und phäiologifcben Schätze zu feinen 
Zwecken zu benatzen vgewufst habe. Der- 
Umfang feiner humaniftifchea WüTenGchaftete 
war ßreylich noch akiht £o weit auageddhnt^ 
.ala<ev durch die aeuefia GaHus geworden i4>: 

hiÄo- 

.*) Ad virum^.eet, ^, i3f »cA CArpzoüium,f -^ 

.. M PMlpf.& tu A^ Mag^fri tnii$ hos quimqmgm-^ 
. <«. M9MBS m A€,iLip/^ fiU eoatUorwm Ttc9l§^0, 

. \ 
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Mftdrirdie KentitnilTe, Literatur, «IteSpracli* 
und Münzkande und Critik begrenzten ihn* 
fn feinen fchtiftflellerifchen Arbeiten finder 
Xban eine reiche FfiUe Von Gelehrfamkeit, dia 
dein forgfirltigAen , unerinfidetften Sammler 
TerrSth. Diefer Fleif« rerfdiafFce ihnen auch 
▼or Tielen deatrehen phildlogifchen Werken 
«uAen Vor eng, die viellekhc mit mehr Talenf 
und 'Gefohmaek bearbeitet find, aber an achtes 
Gelehrfamkeic nnd allgefxfeiner Belefenheit 
'weit hintei^ ihnen snrdckftehea mfifl*en. Man 
hatte lange gewftnfcht, d«(f Wernsdorf 
feine humaniftifche GelehrCunkeit zur 3etf* 
beitnng irgend eineagröfsern claßirehen WcriKS 
Anwenden möchte. In feinen fpätern Jalureik 
erft erföHte er dielen Wnnfch durdi fein 
Werk: Poetae minores, und lUllke dadurch ein 
bleibendes Denktnahl feinet Njtfneni • 

* So wellig atTch lü^ncke Gelehrte mit die-» 
fet Wihl der Befchiftigang anfangs zufriedeii 
%VL feyn fchienen, fo fehr Brent« manfichdoch^ 
da man auf diefem weniger bekannten «n^l 
bearbeiteten Felde der Römifchen Literatut 
eine reiche Fülle ron ^elehrfamkeit daliegen 
Iah , die nnr der Fleifs eines We t n s d o r f e 
hattd sammeln köftnen^ Von 1780 bis 17921 
<»:fohienen von diefer neuen Sammlung det! 
kleiiiton Rdmtfehen Dichter, die fett den Zei« 
ten d^P^ Pithoeus und Jph« S«aliget 
• •> R fl nicht 
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nicht wieder bearbeitet waren/ faaf Blad#^ 
worin raekrere andere in jenen Sammlnngea 
•sticht befindliche» Gedichte aufgenommen lind s 
die Bearbeitung des 6ten und letsten Bande«^ 
bat er noch in Manufcript hinterlalf«^« fo dab 
diefes Werk dnrcb feinen Tod nicht unterbro* 
chen worden iß. Die Einrichtung dieCpr Aoe* 
gäbe iß ganz nach der Manier derlieyniCchen, 
Editionen gemacht, die kritifchen Bemerkung ^ 
gen findron den f(»tlaufendenerklflrendeiiAn« 
jnerkungen getreimt» und theüa unter dem Tex^ 
ftheiU am Ende jsufamiAengeßellt, und weit« 
lättftigere Unterfuchungen in fogenannte Ex« 
corCe gebracht. In diefen und in den voran« 
gefeteten Einleitimgen finden fich fehr fchätx« 
bare Unterfuchungen ha^naniAiCcher Gegen« 
llande. Vorxflpich weifs der VerL feine aus- 
gebreitete Bdlefenheit mit vielem Scharffinn 
snr AusfpAhang der Namen anonymer Schrift* 
fieller und ihres Zeitalters « der nur im Vor- 
bey^ehen berüfaf ten Perfonen und Sachen, und 
dergkiehen« ansawenden ; zuweilen läCit ex 
fkh bey dlefini Nadiforfcbiingen wohl auch 
von kleinen, geringfügigen Um&S^en un4 
Aehnlichkeiten ata AuflUUung ypn Combi^a« 
lionen nnd SchlCUlein veiieiten» diesen Qrfibe« 
kf und Spii^findigkeit gränzen. t)beridlfi4)ti« 
U&rte er etwas «a fehr in feinem jBrUicoflgei^ 
Hlid Kritiken, und bey aller fewiff'Oele}iria»ff? 
keit und Fe^t^eit in der Interprf ^^<>|i i^ 
T. dock 
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dodi sttweilen ein Mangel an eignem Diel»- 
tergeftihl und Gefchnuck lichtbar. Zum Glück 
liac er es in diefer Sammlang znmJTheil mic 
derErklftrung fpäterer Dichter zu thun, die 
lelbfl mehr Verlificatoren als wahre Dichter 
find, u«d deren Dunkelheiten und gelehrte 
UlLnrpielnngei» mehr Gelehrlanokeit » alf Ge* 
Ichmack des Auslegers erfordern. Aufser dea 
Spraoliberoerkungen findet man hier auch&hr 
ü^tsbare Erliaterungen geiegraphiCcher, hi* 
fiorifdier und antiqiurifoker GegenfUnde; 
aber tnf Sacfaerklirnngen aus der neuem N«f 
.turgefchichte , Naturkunde and devgleioheft ' 
lifst er fich nicht ein, weildieCszu fdiranfsec 
feiner Sphire lagen. 

In leinen kleinen Schriften ifl ein Räch* 
thum von hiftorirch-antiquatircher Gelehr* 
liaimkeit ^ von Belefenheit in den Claflikem 
und fcharflinniger Benutzung diefer Belefen« 
lieit« dafs manwfinfchenmu&y Freunde eine» 
grftndliehen Studiums der «iten SchriftfUller 
^nd der An«l<|uität überhaupt mögen noch 
oft zu diefen mAhfann aufj^häufcen S^iätzett 
«cffflcld^diren, um (ich etwas davon zu zueig- 
ttda; «M in diefer Hinfidu wäre eine Samni^ 
lufig diefer kleinen» gelegentlichen AuCGlcsa 
keiii unnützes Untetnehmeiu Auch daxis 
jl^geefieh feih Scharf finn, da£i er, wie einige 
«ndeve phildfop'l^il^'Bhe' Humanifien unrecer 
Zeit, iaiitt«v ?«raili^.Maceri»n« die gut s« 
R 5 d«B 
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^en VeranlaiTungen diefer von AmtswegMi 
verfertigten Gelegenheitsfclirifteii paditen» in 
dem Be^k feiner philologifchen Studie« . 
aufzoßnden waftte. 

Dies war Wernsdorf alt Gelehrter 
nnd verdiente grofse Aclitung; «berer rerlor»' 
fobald er aus dem Kreife feiner (chriftftelleri* 
fchen Arbeiten hervortrat: man mufstb ihn 
nur lefen, «renn man ihn hochfchätzeK 
vroUte. Als Redner bey feyerlichen Gelegen- 
heiten, all Lehrer auf dem Katheder, als Rieh» 
ter oder Rathgeber im 'akademifchen Senai^ 
als Gefelifchafter« auch wahrfcheinlich'alsV*« 
ter und Ehemann konnteer denBeyfall, dio 
Achtung und Liebe fich nicht erwerben , dio 
er in anderer Rdcklicht verdiente. Der mun- 
tere Geift» der gebildete Verftand^ der Reich- 
thum an WilTenfchaften, die Gewandheit und 
Leichtigkeit » die er in der Lateinifchen und 
felbft in der Deutfcheh Sprache hatte, wen^ 
'er Biiefe fchrieb 6der ein Gutachten abfafste, 
und dergl. — alle diefe feine Vortfige als 
Schriftfteller Ttffch wanden , fo bald er (elbft 
fprechen folUe, und nicht durch di»Feder fprcr- 
chen konnte. Einein feinem Gefichte, in fei^ 
ner Stimme, in*allen Bewegungen feines KÖr^^ 
pers bemerkbare Verlegenheit begleitete ihn 
' überall; jeder -^ Esels von MenCchen, die ihn 
»üfabQn oder ihm anhörten » w^r und bli^b 

ihm 



ihm eitt üremdev » in Verlegenheit fötzeades 
Anblick. Man fab et ibq». an , da& er unge- 
luken aaf £«li felbA war,/da£i er xaehr fei« 
Unvermögen» ficb ^hörig faflen an kcMiaen. 
jmehr fettf» Zaghaftigkeit und feia xerJäreutea! 
Wefen nai£lbilligte , alt 4ie Ernrartimgea da 
jmit Aufxn«n;kfainkeit auf ihn gerichteten Veih 
Jammlnog ffirchtete« Stinme und Ausdruck 
leinec Mienen fchienen daher eine gewiHe Er- 
bitterang zu yvrrath^n , wenn er leine Gedan« 
ke9 mundlich mittheilte ^ /dbfi; tlber Dinge;,' 
die da» ^e^ nidit angre^en., , 

• • 

Bey" einer Ibkhen Gemüthtlage. konnte e< 
als Lehrer weder BeyMl haben, nodi grofaea 
X^utsen lüften ^ und mu&te felbft in gefelL- 
fchaftlichen VerhältnilB»n Verdriefalichkeitea 
erfülle»» die er nicht verdiente. Avgwohn/ 
Mitatrauen » Enapfindlichkeit machten ihn zit 
▼ertraulicher Freundfchaf tunfähig; ohnefelbJI 
lalfch zu feyn » fah und ahndete er zu oft bey 
Andern MenCchen VerfteUuiig und Falfchheii^' 
Ein unJTchuldiger Scherz, eine , ohne alle Be« 
»iehung auf ihn, nachläfsig hingeworfene Be« 
xnerku^g,. aus Welcher er mit feinem ge wohn«' 
ten esoegetifchen Scharfünn ein» Kränkung 
heraus interpretirte , eine arglos ihm «rwie« 
lene Höflichkeit, ein Wbrt;^ eine Mine belei- 
digten ihn oft, weil er lie nufsdeutete » und 
oft Monate xuchher äuCsexte ex bey Gelegen- 
R 4 beit 



hMot fetiie'EmpfindtielikMt flb«r Uögft rocgtC- 
fene Dingow Fragte intn ihn , um tob ihm 
sa tei^Beii« fo glaiAfot« er l«ichc, ntn wolle 
ihn BOX «xuniniren« nnd Mbft w«r iha ktnntv 
«ad hoohfchiatey und dahtr behatfam im 
iGefprich nitd Ümgltiig« feine •Sditrlchen sa 
fchonen (bohto, belbidigte ihn leioht, ohne es 
«a wiflTen« Fad fehlen er in feinen letiteil 
Jahren gefelligti^ i freandlicher und sutrauli» 
eher su werden» t^oralt wohl feine fbrgea« 
infm häuiliohe Lage keiiieki geHrtgen Aa- 
theil hatte ; xaw«ilM fibei:^eügte te £di danA 
wohl wieder « dafs lein Verdient nicht fo alU 
gemein ietkantit Wfirde» wiö >r fith in tra- 
ben Standen vorgeRellt hatte; fein anfiehred* 
liehet Her« wurde äuiti innigfk gerährt, wenn 
er ßch übenseagt hielt, man liebe und lobe 
ihn Ton Herten. Indeft kehrten bald wieder 
Stunden deft lurofiLtfamen Mifiitrauettl surflck« 

fo War Ingftlieh und unbiegfinOp wenn 
irgend Von Abänderung einer alten Gewöhn* 
beit die Rede war, waehfam auf Rang, Ge» 
techtfame und Formalitäten , Und nicht f(^en 
verwundert, wenn er andere, befondera junge 
JMänner , mit Gegenwart des Geiilea Diiige lu 
Stande bringen fah« an deren Ansfahrnng es 
▼ersweifelt hatte« Bey alle dem war er ale 
ein gewiflenhafter tmd redlicher Mann aie- 
itiahh ungerecht ib der Beunheüang fkemdee 
' Ver- 
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^JM^enftes und kein Uft^er Gfofsrptether 
ISMoer eignen Vonüge» 

Sollte es aber nicht Menfchenfreundlidi« 
hmz und billige Nechfichc gegen kleinere iFeh- 
l«r gebieten« di^fe Schwächen eines fonft rer* 
dienten Mannes bu Terfchweigen ? Der eni> 
lehloirene Liebhaber der einfachen Wahrheit 
«vrird darauf verneinend antworten , und des 
^exAändige flberbliebene Frennd des Verflor« 
lieneu wird iioh dadturch nicht beleidigt £n- 
den, wenn diefe cüigefchaiinkte Darfteilung 
nur ein wahrfeheinlidi alitxlioher Beytfag 
nur Menfchenkenntnifs ift und alfo unferni 
Brudergefchlechte firommt. — Bey dem ge- 
lehrten Wernsdorf war diefe Stimmung» 
die geWits ihm felbft oft genug läflig wurde« 
Folge feines ftrengen Heilses in feinem 6i& 
wählten Hauptfach« ; bey feiner hSt befUndi- 
geu 25arftckgesogenheit mnfiiten ihm J&ejlich 
▼iele Dinge des gemeinen Lebens unbekann- 
ter bleiben« ak feine Büeher und alte Man- 
nen. DieCs Stimm ni^ war femer Folge feiner 
Bniefaung und der Zurückfbtzung , die er in 
dem gtd&ten Zeiträume feines Lebens entwe* 
der wirklich erüihren hatte« oder doch« bej 
deiin gerechten BewnlstCeyn feines fittlichen 
Werthes nnd gelehrten VerdienfUs « erfahren 
vü haben glaubte. Minner diefer Art fühlen^, 
tHe grdft die Malle ihrer Kenntnifle und wie 
^^ ^ R 5 müh« 
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»ühläm erworben fie iß; 'sügleicb n^meiC 
fie vrahr , wie wenig d«s von den MenCcken 
erkannt und durch Beyfall belohnt Yirird ; das 
£aihrt fie zur VerfchlolTenheit in lieh und zanx 
Mirscranen gegen Andere. — So ift dasSohidc^ 
Dal unteres Gefchlechjcs oft \ Wir erkaufen den 
einen Vorzug mit Aufopferung ^ines Andern i 
und wenn et nicht mehr im Geifte unferet 
2eitaieera ift, an gelehrten Männern oft di» 
«wähnten Schwächen zu £nden » fo wer» 
den auch künftig die Vorzüge, die wir an 
.W ernadorf und fo manchen Andern in fei« 
si^ Pache gtündÜchen Gelehrten eckenneo» 
künftig viel feltner feyn» als fie es. in Torige« 
Zeiten W^ea, -^ 

Als ein unemiüdet thädger und Aeifsigev 
Mann lernte er treulich fort, (o lange ex lebte : 
er bedauerte die Abnahme feiner Kräfte nur 
in der Hinficht ,' dafs fie ihn in feiner wiiFeiw 
Ichaftlichen Thätigkeit hindere. Auch in den 
theologifchen Wiflenfchaften, vornehmlich in 
der Kirchengefchichte und Fatrißik, die in 
frühem Juhren lein Hauptfiudium gewefen 
waren, blieb er nicht fo ganz zurück,, wi« 
wohl manche Gelehrte bey verändertem Fach 
SU thun pMegen. £r blieb zwar feinem Sy« 
üem treu , aber es machte ihn nicht unruhig 
Sätze, die ihm vormahls höchft wichtig ge« 
wefon Wtiren , }e^t für fahr ixnb«deutend m^ 

genonv 
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gmomntii, Knfehen; jaorgeftand» dabmaoa* 
che Predigt feiner jungem Collagen, äie er 
l^xigens heterodox nennen mOlTe, ihn doch 
lehr erbaue, und dit$ feine Sonntagsiinterhal« 
fang, wenn er nicht in dieKirche gehen könnu 
ce, jetst Hermet Handbach der Re« 
ligion fey, 

lEi fbrb am fiSften Ang. 1795 im Tofte« 
Jahre und hinterUGit von feiner Ichon über 10 
Jahr Torihm geworbenen Frau, einer Tochter 
des ehemaligen Superintend. F ö ^ A e r' in Neu« 
ftadt im Hannöverifchen, die fchon Torhec 
mit dem Prof. Medic in HelmfUdt , Hofir« 
Gerike verheyrathet gewefen war, ^wey 
Kinder ;i eine« Sohn, Qhriftian Gottlieb, 
der FrofelTor der Phüofophie in HelmfUdt ift; 
mid eine Tochter, die Gattinn des General«» 
faperinteadenten D, Nitufchio Witten- 
herg. 



Den 
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Den 23. Febr. 

JaC* FrIEDR. ISEKFLAMMy^ 

p« d. Ph. u« Med., Hofrath und Prof« der Anatomie 
auf der Univerfität Erlangen u. f. w. *) 

VTeborea in Wien, den 2i.SepL 1726, wo 
fein Vater Kaiferlicher Kriegsrath und Ge« 
fchäftsträger verfchiedener Reichsfiirften war; 
feine Mutter, die früh fiarb, eine geborn« 
yon Römers, 

Von Anfang »n würde viele Sorgfalt atlf 
feitie Bruehung gewendet; anfangt dorcll 
Hauslehrer, dann fchickte Ihn fein Vater 17^ 
auf das Gymnaüuni in Presburg« das d«- 
xtiahls fehr gefchickte Lehrer hatte und roii 
Schalet aus entftrnten Gegenden befucht 
wurde, fo dafs I Ten flamm immer mit 
£chtbarem Wohlgefallen von feinem Äufent* 
halte dafelbli:' fprach. Theils wegen des Ztiräm« 
menfluITes junger Leute aus verfchiedenen 
Nationen« thetlt 4m alten Gewohnheit zu 

Folge. 

*) Quellen: «Meyers. Nachrichten etc. S. 143. -» 
. Das reichhaltige Prottrankna vom Hofr. Harlefs 

xum Andenken Ifenflamms. •— HandfchrifU 

liehe Beytr8g9 yon m^nrcra HXnden. 
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f0^e ; warde doxt dio lAtmätcliB Spxaclii 
beym .Unfiemclit und im täglichen Leben ge* 
luraadakt^« und die Schüler in Verfertigung voa 
]EUi|icb«r)e3r Auffttzen befländig geübt} dahef 
erwarb er fich als eini lebhafter Knabe früh* 
zeitig die Fertigkeit , das Lateinifche nicht 
i^ax gut SU fchreiben, [onderu auch mitt^ich« 
tJ^^t Bu fprechen. Seine Lehrer vraren hiec 
, T^Six» Job. Tonka» Ssasky undeinigeAn^ 
dere; vorsflglich aber genofaer der Aufinerk» 
ünnkeitfl^ berühmten Matthias Bei, des , 
überhaupt gern mit jungen Leuten umging« 
nnd ^berdiefs mit Ifenflamms Aeltern in 
Eenndridiafdicher Verbindung (Und ; diefes 
^atihn oft zur Abendmahlzeit, und lieft iha 
aieinahls yon üch g^hen , ohne ihm einen 
L^teinlfchen Spruch oder etwi^t Merkwürdit> 
ges tu» devRämifchen oder Ungarifchen C/e« 
Xchichte mit auf den Weg zu geben; und viel* 
leicht trug diefes dazubey, dafs feine Schreib- 
«(t, immer blumicht und fententiöa blieb. 

Angen^jbm und nützUch verfloflen ihni 
fo feine Knaben jalire; ab«i^ der Türkenkrieg^ 
ttiid di0 in Ungarn wüthende Peft vertrieben 
ihn von F re s 1} ur g , und er brachte zwev 
Jahre im väterlichen Haufe |n Wien zu* 
Als KM£sr Karl VI. fUrb und die Hauptftadfe 
Xiekf «Ulftehen murste, B^k er mit feigenr 
fchon kranken Vater wJbdflFiuuih Pietb arg;; 
(. 4 doch 
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Aöch Wotde fein StU^ren dort darcli den Tod 
feines Vaters abermahb unterbrochen, und 
diefer Umftand nebft andern Gründen bewo- 
gen ihn , Ungarn und Oeftexreich su ▼ev» 

Der Snpedttt. Lerch in N«ailtdt an 
der Aifch, der als Schwedifcher Gefandt* 
fchaftaprediger in Wien mit Ifenflamttii 
Aeltern bekannt gewefen war, wnrde ihm Ver* 
^ fenlalTuhg, anf das in grofienAnfehenllehendo 
Gymnalium nach Neuftadt zugehen, um 
dort feine Schulftadien zu rollenden* Ec 
wurde von Lerch väterlich aufgenommen, 
und trieb nun unter Layritz» Dörfler« 
Grieshammer, Oertel und Kreuzber- 
ger die Schuldifciplinen und fchon ein^edeir 
hOhernWilTenfchaften mit dem heften Brfolg, 
Er wohnte 1743 der Einweihung der Üniver* 
fitätzu Erlangen bey,.die er auch dasjahf 
darauf bezog. Hier findirte er , da er von Ja* 
gend anf einen entfchiedenen Hang dazu ge- 
habt hatte, Medicin, und rerdankM darin das 
a(nefarfie dem fechsjährigen Unterricht des be« 
rflhmten Schmiedet» der nun alt ein tvt^ 
dienter Greis in Einem Jahr^ mit ihm geftor« 
ben ift. Im J. 2749 wurde er Doctor, und 
opponirte kurz darauf dem neu angefteiltcs 
Troft. Delins, als diefer -pro hco difpntiftti 
C8. NekroL 17^, Ii ^lO 

Eia 



Jfe 71 fl amm. »71 , 

Ein junger Edelmann ans Schwaben, des 
»och fchwach von einer überfUndenen Krank« 
Ibeit war und nacb Haufe reifen foUte, nahm 
ihn' nonEum Begleiter auf feiner Reife mit; ^ 
befachte bey diefer Gelegenheit Memmin« 
gen und einige andere Städte Schwabens, und 
Wehte, mit Erhardt, 'Kölderer und 
Sch«lhorn interellante Bekanntfchaften. — - 
Im folgenden Jahre ging er nach Wien; alt 
Protefiant konnte er zwar nicht in die medi* 
qinifeho Facultät au%enonunen werden^ doch 
ptactifiirte er in den Häufern einiger angefehe« 
nen Gefandten und bey vornehmen Fremden, 
tjberdiefs benutzte er die Vortheile, welch» 
dic( im medicinifchen Fache fo berühmte Uni- 
verfitäcin Wien ihm darbot; erhörte noch 
den Baron Swieten und andere ProfelTorena 
und benutzte, die Yoxlefungen» die der ge? 
lehrte Pater Jofeph Frans in dem pliyJiü 
kalifchen Mufenm der Jefniten hielt. £r bo* 
üichte Aei&ig die Hofpitäler. befondcgrs daie 
Aka^emifche.und da» Spanifche, und arbeitet« 
im mathematifchen, phyüfchen und medici» 
nifchen Fache mit an den damahls ii^ W ie^ 
cxfcheinendea gelehrten Zeitungen. * 

'•» • . , » 

Er war noch nicht wieder lange in WiuV 
•Uler .dem gelehrten B«idMiho£& von Knor c 
lldbyuit wurdf , der ihn, lo .lieb gewann, da£i 
«r ihn» jm.iUh^ nut^ilivi iVi9ibi|ndicn xa (eyn, 
u^ «u 



ta fich in dtt Haut uiul an den Tifch nalini»' 
ihm fein ganzes Vertranen fchenkte, und ihit 
%xk mannichfaldgen Gefchäften braadittt. Di» 
iusgefuchte» über alle Fächer üch rerbTeiliend« 
Bibliothek diefet Gönners, und der Zuflofi» 
Ib vieler angefehener Fremden in deiTem Haufe» 
war von grofsfn Nutzen für IfenflaiBiBft 
wiirenfchaftliche und gefdLlfchaftliohe Ausbil- 
dung. Knorr hatte zwey Söhne» 4i« her- 
nach^ als Hanptleute unter der Oefterreiehi« 
fchen Armee dienten. Da fie fich beyde Toa 
Jugend auf zum Soldatenßand beftimmten, fo 
witerrichtete fle. Ifenflamm in de^ Mathe» 
matik und andern fftr fie nützlichen WilTen« 
fchafteh» und erwarb Hch dadurch ihr Zu« 
trauen und ihre «ftrtliche Freundfchafi:. Ab 
daher der ältefte im fiebenjährigen Kriege mit 
zuFelcfeging, liefs er, woin er verwundet 
oder fonft krank war, immer diefen Freund 
feiner jfu^nd zu fich kommen; und fogeJTchah 
ee, dafs Ifenflamm während c(es Kriegs 
tBoit lydahl zur Armee oder nach Prag genüToi 
wurdet £riah didfii nicht ungern, indem er da- 
hey Gelegenheit hatte« die Binrichtnng der Feld« 
lazarethe und diö unter den Armeen herrfchen- 
den Krankheiten keimen zu lernen* . 

^ Als der Barop Xnörr 1762 fUrb, be- 
fbhloCi Ifenflamm fbinen Ungft geh^ted^ 
Vorfats« auf Reifen bq gehtn« %taMaiQikwn^ 
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£rUefiiiioch votlutf fttMiit r'yetr«cb «0«( 
den UrfacUen 4^1^ gegenwärtigen BijyiftkUn^ 
heilen drucken/^ befuc&te hierauf Utrecht 
l^midfiMiuaä.'L^W.Bn^t v^Üe b^riihmte- 
AM«4.ttste?tt^d'f«M9di«ü|tfcsli4d AnB^ten k^i^ 

beTdiKGUry.GiledAra Kial^r^UAdfisUft^iiii 
. »eigtr;' sa Sti:A)Bbul'gii «na«likte «t ^-.B«; 
LaAntCehaCtenvoa Spieimt^nciiiiA FrU4i 
nnd foefnchttf gleiohfaUb c.Vodefoigepi* I^w4* 
rtehe und bounifcbo (^rttthr. 'NvnkekuCte^ 
i^arch Wirtembeirg tia^b Wk^n üwriMi «Mul 
beg^dkstektin nacfamiMhtprotioig» .TO£^iii# 
Knnke^nieh Frauken utidiaiUe Laiifit«; 



^iKh der Zaraekktoft- fbndAe£ea )l6#£et4 
ia fein Va&orhnd erlüak er de^ Antrag ^eff 
ner mediciiiiGchen ProfelTiir ia £rla<ige9* 
den ear aiieh aanfthm ttnd im\At)£uig dei Jährt 
2764 von Wies dahiaabceiGttßw.lMil mife^Uueri^ 
dem Beyfalle lehrte er nun die theoretifcha 
tlkid pri^tifdie Aiutomie; dtaüi '9ltfAak>gie, 
Patholbgie, fpeoitlfli.XhMrapieand^dA^ g^iobC! 
liehe Anneykttnfl. Eninftd^fte Mifi^s ^c^Ütl^ 
fiflQen eänenNainiien^ dinührfwi^« Aarphgf dai^ 
Esh» Abhuidlaog ^inseln«r Giig^iade ';M} 
DilGMiiüqaiw iNld;kl9tnQlii$chiiftda, iU dor^ 
gvöftei»^ Weik«^, ^tirfolGJ^Ufid ihnJ^ii^e Ge| 
mir<^lMf!;iit;l;eiftii|)^4t}]^^ der yorlo^ 
<:', Ö ^ ' fungen 
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ihn^ ««iid fem« «iigebraitstft« -J?iil3tii mkhM 
kommen« . i v i « .4* 

8^Wtiil«ig'*NI«ht DMftH ieiwr #aciiliüt gevraM 
fiüi, umi'hat 46'Doc«oren d^ iVfadiciiiareim 
Sir-'^nU olMe «ftlli« btiiättlcli'die aanfeimliofa^ 
A»ii Ateiscge' iiaeh Götdagtn ,' Ba via ^ . nad u^ 
d^ff^lUlMft-^l» ) unA ^»^ ^^ »CL itille« G«;. , 
Mi^ der fiel)«' {dinev'2iili6r«M: bdiohnt. Am» 
fimg«^ k«iM>«r länge mit der iOmmeriichiteft 
BbfoMaiigi^eliieili. ' Seit 'i^gg wär.'er mitieii- 
it^rl^iffeir dee firhngHehen D* Kiealiifg 
^öHi«lf%th^, ^ie iliAi 'Swe^r Söhne und «ia# 
T^älftol^ g^btf; fitgenoC» das Tekne V«titx^ 
glAck^ '^ dftfo dieTe beiden Söhne zu gleicher 
SSät A'jgi ime BeyltU Doctoren der MediciA 
t^hUrdeH , «tnd ihm feine SorgCob «Ift Vetet 
uiid \E>^ieb«r durch den Be}r£aU, den fie &eh 
erwarben , und eben To fehr durch die-grö&et 
atrtlh^hkeitUiid Dankbarkeit iiei:galtea. 1 

r"^ j iiwMt ;' ". L . • . ■ • . . • , 

»"^ - Kalthnlbeveinßimmenden Zengniflen wft 
3(fe't^||eM*m >^VAn einem ▼erzüglich Cclutil« 
baren ';^ > Sidleit' Chanikter , dem ein ücU 
gl«tehet «(->hiaft««luifM y:.t«gendreicheti /Le) 
b6n entt^tftchi. fir'wir« wae die BriedMn 
i«X«(' jufyflK'^-o; s^ ntflittMi''^^gten*; denn in 
^nem ' wciUlgebildeten KOTpet"* 'veohntv be|i * 
ihm &ie'üofi3i'%V^baddWnDi« Ujf^vn Setde; 



4ifi fich daveh fein ixeyt* oiul JieitMce» Gafichti 
aakandlgte. ; 

S«uia IDeokiu^sirt war feht < religiös» 
üeuxe'Achtxing res da» ChrideatKuqi aa&icli» 
tig himI tliattg. £c befuclit:^, in dev Re^d 
/onnUglich diQ Kirche uoil luelt nach TlfclHi 
noch mit, den Sein-igen eine Frivatamiachfi» 
Diefe ReUglofitäi; ftand in Verbindang miiM- 
Bon übttgen* Tiigcioden , Coiner MenTchen- 
j&aiindUchkeit « Mäfiigung, Befchcidenheil^ 
mit kiner Sorga Tur Acine und Kranke, di^ 
,f>ft durch ihn gefpeifsc wurden« und .mit d^ 
'Gewiltenhaftigkeity welche et in der VeüwaU 
cung feine» Amte» zeigte. Dabey war ihm 
aine aasgezeichneteLoutreeligkeit und F]:«fttnd<r 
Hdikeit im Umgänge eigen , die er ziinichft 
feiner natürlichen Anlage verdankce» di4 ^k^ " 
datch feinen häufigen Umgang mit yomti^ 
meu Perronen, feine Reifen und fein .l^g* 
liehe» fo praktifche» Leben noch nngemeii^ 
erhöht war. £r hielt es für eine PBicht de» 
ChrÜtentbam»^ zu Terzeihen , wo e» n^t im- 
mer ohne Verletzung anderer VerbipdUch'« 
keiten gefchehen konnte, und Gegner. n^f 
Saaftmuth zu behandeint man 'weifs jui fei- 
nem Leben fehr aufreizende Gelegenheiten« 
"WO 9T diefer Überzeugung dennoch nicht un« 
«reu Wurde. JE4: vertrug WidG^fpruch , u^d 
thaiUe leine Mo^iMpi^^^n^keniahlf^^af eine anr 
Sa ' ' niafiiea« 
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xnafsencle und fclineidende Are mit. S^Tan 
^^reift fich daher keines Falles zu eTuinem, yw'<y 
«r uöthig gehabt hätte 'Geh mit einem feiner 
CoUegen oder andern Mitb ärger auszaföhnen« 
ireil er iich mit keinem entzweyte. Diefe 
ihm eißne , über alle feine Handlungen ficli 
Terbreitende, Gefinnung der Keligiodtät und 
MäCsigung war ganz offenbar durch feine t&g- 
licheii Erfahrungen von der Hin&lligkeit und 
^Dichtigkeit aller irrdifchen Gater» fehr erhöht 
'und lebhafter gemacht worden, durch Effah* 
ningen, die er von feinen jungem Jahren her 
fo oft im Felde, und dann an fo vielen Kran« 
kenbetten gemacht hatte. ' 

Betrug er Geh fo fanft und nachgiebig ge- 
gen feine CoUegen und andere Menfchen, fo 
kann man Geh leicht denken, wie zärtlich und 
theilnehmend er gegen Gattin n und Kinder 
war. Diefs zeigte Geh vorzüglich durch d\^ 
Sorgfalt und Muhe, die er auf die Bildung 
dcsGciites und Charakters feiner beiden Söhne 
wendete. Sobald Ge nur die erGen Anfangs- 
gründe inne hatten , widmete er ihrem Unter- 

' lichte taglich zwey Stunden , des Morgens 
für das Lateinifche', des Nachmittags für die 

'Anfangsgründe der Gefchichte, Logik oder 

^ Mathematik , wie das nun eben ihr Alter er- 
forderte*^ Er 'war erfinderifch in Methoden 

' leinen Unterricht der Fälfungskfafc der Kin- 

der 
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Jer füsapalTead, .So hatte er z. B.» um dem 
rrüliellen Alter dieJBieo^ungen der Subß^antiy^ 
und Zeitwörter recht anfchaullch zu .macheii» ' 
yn kleiilet^ nüuliches Buchelchen v^rfeitigt, 
wo er die fen Endzweck mit. Hülfe verfctiede«. 
ner Farben .erreichte, .und welches nachher 
auf Anfuc^en des Buchhäadlers üxitef'dem'Ti« 
fei Farben-Bonat gedruckt worden iö^ 
33ie übrige Grammatik ifchärfte ei' oeyrnLe- 
fen der Autoren, das ^jnit dem Corp. Nepos 
anfing, feur Xorgf^hig eio* Aachv^beym JJn- . 
toriicht in ^^x GefchicEte hatte er uca ein'q, 
Erleichterung und Verlinnlichung ausgedacht.' 
Er fchiieb die Hauptperioden der aTt,en , mitt« 
lern und n^ucn Gefchichte auf l4ng'e Streifen 
Papier» und bezeichnete ^ie'yerXchiedenen Pe- 
rioden mit verichicden^n Färbern; .dann wi- 
ckelte er die Streiffui auf eine Kol|e^ die in^^ 
ein kleines KäAchen mit einer OefToung Defe- 
lligt wurde. Jblurch diefe OclTnung' liun zo» 
luan den Theil 4es Streifs herauf V/^üF'welr 
chem di^ Periode ^der GefcliiphiÜ vefzeicnnee 
Aand, die feebeyan deK I'^elue w^r» erklarl! 
zu werden. — J^is ^(ind das Methoden» die 
auch TTOn. Ändern Und ausgcfonnea und angen 
wendet worden ]; immer aber zeigen u^ docu 
/einen Scliarninu und wie fchr es ilvu niic 
iem Unterricht feiner Kinder em Ern^ war. 7— 
So wurden fei^;ie Söhne vonihm und andern 
Fri\ratlehrer;a in «llen Vorbereit^ngswiflen« 
"'■■ ' S 3 " ' * •' " rcTiaC^ 



icKaften tintefriclitct , bb ße in Äie obeün 
CljüTeti des Erlangifchen ^Gymnatitinii kamoa \ 
•per auch als alademifclie Studtrende g«no(&tt 
Äö Wiedei: feiner fpeciellcri Anleitung dyirell 
Unterricht und ^eyfpiel, fo dafs'er als ein 
Ibrgfäh^er Vater die Belohnung duVcli das er^ 
wfihnte gl&clLlichQ Gelingen ('eitier B^mtUmng 
In doppekem YerfUnde verdient iiatt^. 

' '' fibeh (o gawiffenhaft wa* W als Doeent. 
,£r iekrte l^fi'aDe ThjeHe der liledi6iaV ^a*'' 
Hel)ammenlun(l» Chirurgie undf fcfienJiie au*** 
genomnieni indefs War Anatornit^ und .Phyfi<v 
lögie doö]& fein fiauptfat:!], Seine $chrifteiK 
und fein6 vielen, in und aufser Deutfchländt 
zerltretttega Schüler beweifen es, was für ein 
«enau^eobachtenddr Anatom er wiir. In fei«- 
nen Vorlefungen wurde feine ,ztiannichfa)tige 
Gelehrfamk^it, di^ üch weit aber fein Fach hin« 
tfus eri(redLte, fein Scharf finn, fa wledieZäch» 
tigWt und' der liebliche Fiuf^ feinor Rede alJU 
gdmein bewundern. Die Gäb^» d«r Deiuitieh* 
teit uiid der HerablaiTuog xu den verfdliede«! 
xien Fähigkeiten feiner Zuhbrer befais er ivd 
ibhen Grade« eben fo wie die Kdäft*, iramev 
das Wichtige von dem nündevwidhtigen su 
unterfcheidea und bey^ jedem theoretifchea 
' Satze fogleich den praktifchea Nutzen za zeu 
0en. Sein fertiger und flie&ender Vortrag 
xeichnet^ ihn vor vieleii der gelehrteße« Do^ 

centeu 



«nttn aBi» * Bc niochce nim lYoiiiUftyjigw IviV 
tea» oder ^enili«ti difpu^req« .o^oi: 9>H^^ 
geineiiian Lobwi ijnrecben » er mochte. Ü^utf<p|^ 
odor Lafqittiriili^ IT^nva^fch. q4#! XtitU^f^ 
Tdiea;, C^tm». «Uer. di^i9£;$pi|i»plieti,.vr^,üf 
^\m$b.v^^fiko^Si>.m^tf^i9^ jCctJO^nie^ 

4«&6riii0iaafiMfi. Q4mEU.€ift«?iU^BK(gpi»4m-J¥;^ 
unridiu^t/VVoric. bx»af|bm;;o«iMt.W«ff..gfiW| 
Ohr, weiuL e» fpracb. !^«K|tr}Mh fA\^ üqd 
^•fet Tjüwit am ^ä<i%eil^il.)>fy, fd^^i^li^ez^ 
lUflen oder ^«^tliclleo 'Pif|tfit|;Uo«i^;; /i^ 
tcenet Gedicktmr«; itia ,8ch»yfHi|<|.u^d X<^i|^ 
Goiftetge^e»^«» WM;«#kiir»ef«:^iy^e«,,F444ii 
ttt£ wekh«A e» ingioe? B0WW»der;ung eui^ixi^ 
MMi. Glet€h;vr«U ifll3ieifftbtUt;^#ir,ii^.&efAj^ 
dÄefev Vorzüge beym hefti^ßen Difputiren 
BftUKiAhlt dk Gränaea , des H^cbk^jx ,iuid 

%iMniil|(« . . « . . .;t^ ,,, 

•*'• • " • • - . • • ' , In,, .w . .. 

I ^Aitt>'Eraiikftib^e'vnnE;<!i^terw4.T!$f£9ht 

e(h» CbIni ^löttUicber Ar^^i 3fii««;JUu((felig:^ 
Wk ategi uiMieB'Tiel tU» i Mfri fi tit mifr dQ% 

w» /CMMenJ&tttdi«! iiff4l(eiQ|Mii«kA#7»irch/M:^ 
BflichtMiAfaftadMki Pett ga;H.Mi H 5<w « ff m gP» W^ 
Gafiiii»iMibuiaMi«W4ri ib»{iiiib(#c9)&^^<^^«l 

lii '' 84 Vor» 
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Vonxitoig ^l#a9 4em Staabm oiicl Librai g»- 



' Siia StiiAkeM btrfdttftnktolTcli.'Aiif fei» 
KftUpCfadk',' AnMcftm» vumI pralniltlie MedU 
«^ Auf littfimtt» im Weiietn SiAn koant» 
ifi Itfine l£t^*mmAm^ - GriteliiCch h«tta er 
far Ctiner jAgMd güi^mt v fo <^f* «' b» ftufei* 
iiem Tod jedtt« iSoMiug; ehe «r uridiv Kirehs 
^g» dfts gewöhttiioko £vaog«liaiii und di» 
^ift^ im GrieekiC^lün N. T«ft«inente dnsdi« 
Häl; aber foatf wlär^ «b«a Hiebt d«»IMUiaiuig, 
ikk di« Xeimtnift d«» GriMhi{bb«ii dem. Arzte^ 
"V^n grofi«m KttCaea Cty* , ywbej 'vt wobl 
|ki^r*den pi'AkU&btii AnH; vor Aageb hatte. 

' Einige' lMebf4lle gfiHen ibn 19 dca leti*. 
lern Jahren fo fohmerzhaft an, dafa dsidaccb 
feine Gefundheit allmihlig untergraben wurde. 
X*id5 &$xh ' üim muMiffK : firudei in Wien, 
^tn es iroü Jv^bnd^aal säriUch gdliebt hatte; 
and ftbev -d^Qk^C Tod ^ fieb faiM beitAbte^ 
dafii er feiHen liig^tt Tod Sdu mhk hkk vmd' 
diae feineri?^g^ uH lii >m lydtt. fttarbatf« }n«»£«iaL 
^fchftft« IMMiMi ifacit ttii4»aehdt(rriäiiungir 
kiat, m^hi a«ig# dAKfttf ftatb «n eu* )Vme« 
4$ka altOffliM^SMxtAolübefavrtiderAmncwutdcec. 
ftft in foitiAit^AtiiMt* , iii«ld«ftJaWibpik£veri-» 
lollrev f^gwM&e^9a*ttMb;}ilritWakilfeBs«riih 
dergla«Ui«bibi[iy^liM«ui§fiHBb^batt». - 

Er 



.. 'Sx ifrtr aub für kdn aipier«» Vergnil^n 

einft Stunde fibtr Todwund 8«ligkeiii mfi\izvb' 
dtttken^'intd f«me:Se^« im-G^b«! z« efke^f^. 
Auf Zmedea fdlser ^tfennid» Ibc^cf «»««v^aiK; 
ftkie GiefcfaRft» f?ried«r auf y aber e« J^^ft^r 
ihm uaglaMh iMkr »ikiiftir^gvii^alf fd^lif^r«« 
Das Jahr vor feinem Tode überRel ihn eine 
tAdftdbitf XläudUheii<.;iwir:w4)di>«a: «k>. ditmahl« 
WMilir.kfi^eft^t,w»rdt4 ddch (ch^i^t .|)at 
ÜbaLiter .ttiiterdY(U!ll:'^««Q«-dNl, %vL'tßfyiu X)aft 
anlMiltted« Sitseii i<Qdderg<?if^i<SfnhafcBFUiracr 
mit weldiem er im Winter 1791 das QoJI}e«*r 
giam über die gerichtliche Arzneykunft au«« 
arbeitete, hatten Verfto^£iingen im Untei leibe 
erzeugt , welche die Haupturfacben fehier 
Krankheit wurden. Im Jan« 1795 wurde man Ge» 
fchwulft und Anzeigen der WaflerTucht ge« 
wahr. £r legte firhAaiaitan Febr. undT tlgte 
logleich, er werde von diefem Krankenbette 
nid^t wieder aufgehen« Den folgenden Tag 
(Erwartete man ihm dasEn^e, er fegnete feine 
Itinder ein. Es kamen zwar wieder einige 
leidliche Tage, er felbft fchöpfte wieder Hoff« 
nung; aber am 2ollen kündigte alles einen 
baldigen Tod an ; nur feine Seelei^krlFte blie- 
ben noch thätig; er fprach viel über politi« 
fche Angelegenheiten und dictirte noch zwey 
Lateinifche Difticha Mf die Franzöfiche Frey, 
heit. Er Htt viele Sehmerzea, aber mit der 
. .' ; S 5 gröfsten 
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gr&fsten Ergebung« ''^4h «rff«lMP<ibh«r war- 
de/' fo ftgt ^«1 Augenzeuge , "lag erxaliig^r 
im ilillea Gebeio j*^ und iptt -Jiiniiaeiwärtsi 
geriehteten Blicken \ eine Glorie fckian ihn > 
zu tttitgebea vnA' nkhtt m^rofaei 'mehr -aft 
ihm sn fey-ri . I^och 'einnMhi ri«f «r : R u ii e I 
und- fchliimmerte r«)4ti^hta Tod hinfihcv.V 

Ahtilieif.^^der PMiehtiren»;^'dtc..pndLti(«hai» 
T^ökim^glb^it/ de»'^^¥liliiÜifttijgkeirtmdiAbt«« 
h^ü^e ein«! dnrohaiis^iciulicheaLtbent.ioi^ 
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Deo 14» September. 

' ^ ' -r ; ? • ' 

?ror. idei Nacarreohts und der Sittenlehre «n dem 

JUiefer fthttffinAigefBittd itiudiSge Forfeheg 
jiaoE Wahrheie war Ia Züti oh r 1752 d^i^ 
JttL geboren. Xheils wc^en feiaes Cctt^v^ht* 
Kchen Körpdrbaas ^ idleili wegen .der.. IngflU 
liehen AafEcht feines Vaters , eines Breziaine^ 
Geiftlichen, verlebte er Sie frühere Jngenil nl 
iUller Abgesogenheit zagleich mit zwey ^tOL 
jtern, die lieh, wie ei, der Theologie wid» 
xneten, wovon tfber der eine baldftarb. Des 
Vater war ein redlicher Mann; aber dnrch 
ütufchUefiiend'es LeCäa myftircher Bfteher war 
er von fanatifchet Vötiteiiungen und him 
XopP hatte eine fteife, einttitige Kichtnogbe* 
lommeii. Entweder gar keine» oder einef eben^ 
Iklbfleife, einfeitlge'RichtUBg gal>er mKb auch 
feinen Söhnen. Bey einer gänzlichen UnbehfiU» 
lichkeit^ bey einem unfchieint^ären Aenrsem hat» 
ten diefe Mdhe« In belisbter Gefellfchaft Zu« 

Ctitt 

•) Nach Leonard Meiftc'fs mwfferliaffcer biot 
graphirchcr Nafchfichlf^ön dieräm Verltörbene«» 



CorroäL 

triu ^u findijUi« Di^If kränkte G#, ümorlicii« 
abeir ihren MtitK fchlug es niclit nieder; je 
wendet Genuft ihnen die Weh ga.b. 4pitd 
Bie£r fuchcea fie'GeifietgetaaCk . 

Vorzjigli.ch seichnete fich 4iefer Heia- 
rieh vor feinen GefcUvriHern fowohl durch 
Befoheidenheit, «Is durch Arbeitfamkeit aus« 

l^ohtf tjiger, fein Geiß yr«r» .defijo mehr liefet 
h*fm . Mangel ap ly^ifer Leitung Ge£ah^» i« 
Jer Jßiniamkeit über dbimären zu brüten. — r 
AbcHf »ein ». die Vorlicht . des Himoiels übex« 
Igst 4«K^ J^^Ung» ^m ea mit. der ]ß9cwicket 
loffg .(^iner Fahij;keimn ^in Ernft iH« fiii^f 
iM^BßohXelfrft ader de;n Irrüchte; fie fepdof 
ijbai eine» Kathgebei^ im^ Fabi;er! , , . 

ii . r -y. .'-.:» „^ ^ 

' . i ]>ieG9a fand Corrodi in dem gelehrtf^ 
0ti4 irerdienE vollen S t e i ji b r M c he 1 . . deo^ 
i^, manche« Jung^ng di^CÖr Ke^^blik die evr 
wik^f^^ Richtung feines KiQp£ia9nd.9erz^nf 
l^f rdagku .Unter fo vielen hxaacht ma9 Ht^d 
Courodi und Hottjlnger »u nenpeR,| 

wenn. iÄch in di^(i?m JwteW,,Steinblfftt 
Abels Gefchmack in Bearbeitung der «It^ 
jL4tfratur fortpflanzt, fo pflanateüch in Cor« 
xodi lein meuphyfifcher Gnft und feine rei^ 
üMce Xheologi« fort«^ Mit Vaterfeeude blickt« 
^ a^l iu jßmpor&reben dicfet JOngUngs, und 

mic 
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^t WelimiiAi fdr ^ ifiü Küf alleI^«t^^i^ ^{^ 
HindernilTen iixxigef»en V* 'ohno ' GlimgOtit^, 
blirie Att-rerwandte ' umTGönn^. fii'^ftb*f«lir 
%n keinft andere Aatfidlit, ab in WeiMP^nm 
vielleicht die Stelle eines Landpredigerti allein 
auch dieTe Autficht veiffoWb ifahiifein kteft. 
^er , fchwächlich«r ICörpier und tfeine leitif» 
^mrerftändliche Stininie. Au» diefer nüidel^ 
llrückenden I^getirenuii Stein brücke! 
den nach Wiffenrchaften begierigen Ifln^^in^' 
£r fetzte es durch , ' dafs o r r o d i ^17^ hat 
'Caudidat der Gottesgelahrheit oi^birt»Wtfird^ 
Sind förgte zugleidh noch f&r' defle« iahm^ 
ISlack und fflr die weitore £nt£idtung fein* 
tjeifteskräfte. ' Zu diefem Endtwedc i^rabre- 
4^te er es iftit der Bachhandiuiig 'On^ir, 
Oefiner« FüTsli und dom^. ihn auf ihcb 
Koften einige Deittfehe Univerßtäten beziifhMi 
^u lälTeki. Der jAngling- machte ik^ fiedeii- • 
ken wegen der fmnien Unkofien; men v^vit. 
•cherte ihn altb, däf^ die Bachhandlung fi«:h4ei* 
fi'er Reifen zu ihrem' etgiten VbrtiheUe bedieMfi 
vnd ihn einft hey Correctufen, äerauSgabeo» 
kutzheybuchhändlfcnfeb^ und ftdhriftfieUeiri« 
*fdien Angelegenheiten hatzlxchzn Räthtf ti^hea 
Werde. • '*■• ' ' ' ' ■ » 

Bey dem* Vorfdilsige einer Re^fe^naeli 
'Deutfchkind hal^e St^xnbi^achel ehm do^« 
'^Ite Abficht ; Mif dei? "«ineÄ^Seiite, Tnehi^e Atti- 
bilämig der UkitiMtt imd der Spreehe , a»f 

4er 
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j^i^n .brp PUcner in Leipzig , bcy 
^i)^f h ?|:d , mid ,S i(?9 j c r in HaUe. Diefer 
l^Q^ferf^ war kein MAI^l für. die ängftUck^ 
JRftCl^tglÄubigkeit Ggijrodif^ des Vatew. 
^em tiaoge.ward, f<^n^qliii möclue in ^^alla 
cHe ftltf j .TttecUche TheoIp^ijLe auf, den Au^^ 
•y«ijUxirea«. ,Nup woU(e^ ^ch ^ber gleichwohl 
)phne die £inwilUg,u^^de8, Vatecs dei; Sohii 
jftifiht ZOT Abreife verßebe^. !Pa ^nrui^de, wef 
iöllfce ^ denken, Salonioa Geftnex, d^ 
JdyU^dJLqlfler,^ der <lbei:kau|^t ' nächft Steiiif- 
:|^jf9«c,)i9.1^; ein yorzüglicher fieförderer jom^ 
Cavr^d.H günfUgi^m ^hickCal war^ dßm 
.Wei^l^^g ))ey.ieiner^t^f6lpgif(ßhen Unterhaiidp 
|u^g^ iPaap^^Tes ^^ijedenbey dem Vater u^« 
Jbiift ,Vf <^f^ fp rudin» G e Ti n er einen frommei^ 
£e|rug zu Hülfe. "Woanders/' fpr^ch er, 

- ^(bll«e'fichlhr Soka gege* alias Blendwerk 
iMÜev T^rwahven. alc. gerade in Halie^.m 
4ar Stadt» wo das bertl^Bifie Wulenhaas Ift^ 
wV'deetSp-ener «ad. Franke in anveügefib» 
lickMD Andenken ftehen?'? JPias jnachte den 
.aUea.MyAiker nachgebend, und der JOng^ 
ling.xeiface mit dem TiiterUcben -Seegen abu 
Da er aber in Abiichs auf den Haushall; ein 
.dtti'cbfus • unbeh&lEiches JUiRi..diftDahla w^a« 
und aAohjnaAhber .blieb, Xo war «a ein GlOck 
.f9oL ihn» treue n^ ^i$^^j»ttgaBikttm:JUL 

'^abisai JWtec. d«sc)i .^pt^ «u^ üip. nachhe« 
i riger 



7 ' In teipzig^ genof» er bey Plitheti 
nictit nur tJnterriclit , fonrfern auch deftett 
Ihiihern'CÄngang, Nebft den pliilorophifcfiea 
Studien widmete er (ich'^berondert hoch deiik 
ttudlkra der Deutfchen Sprache 'untT^Söhreili- 
Ait, die er nur allzu tehr in der Jiigcnd verräumV 
Üatte. Jetzt lernte er zwar die Theorie' de» 
X)eutrGhen Styls« aber mit der leiclueh und 
gerchick'ten Ausübung >var es zii fpät; bey 
dem mächtigen ErgulTe feinef Tdiee/i 'fand' et 
nicht loimer Zeit, feinen. Ausdruck vonjede^ 
Sclüläck'e'zu reinigen» ' l^r fühlte das und; be- 
dauerte es; und uni feinem Styte ihehr^^e- 
Tclimeidigl^eit zugeben, las er in flrhohlungs- 
äunden Gedichte', Schaufpiele und Romane.' 

-:<i^^«Ii|v>H«il«' fldrni'ihn «ttfBtfditftfgafs ttilft 
te»iil)»HK)licä8fimpf«hlQiig, S^m Uri^ edhn 
«tft^'- Mit Recht lann «r der Sohi(< fet- 
'4»',Q^aSm ^geiHdniit »wenden; ' d:en«t - feluw««w 
lieli fiih jemand ti^ev^i»' 5«ml>ei?l iiin^o 
Denkart hinein, ohne data er lieh jedoehfkk« 
'trjfbhv weder aa>. S»tfitar» VbrMIangen^ 
«(iob*«iifd»(I^n.aahTdih3itk Ibfamiegtet hat feitf 
Vtor«g1iclit)r!ldb&ittti»ilii rS «im i 9ir 8 Styi i > fo 
-Hklfftf 'es^daher;* dafv %ey'*bifeMen di^ «ni^hibll«. 
gAi^tt Urfadieil' alli5hrtlieinbfatnliofaett'WidL(»ii-> 

ri\ Sorg« 



«88 Cörrodü 

g«ne» Forfchen wurde das EigenthümlickB itt 
C.Qr^'oifJU Art zu fludiren. Vor k^es llt*- 
rea und neueren , nbch fo kiliuien Vosftel« 
luBgsart erfchrak er; er prüfte iie alle xnU 
xnännllcher Unpaithejlichkeit. Sein kOhnef 
ForfcEen aber war nichts weniger alt {«^iclm* 
•finn und.Übermutli; es war natürliche, vor- 
urtheilsfreye "treuiierzigkeit. Et wurde durck 
S emier lu äie SchriMellerweU gefühlt; 
feine crlle Schrift war eine Vertheidigunj; der 
Glackfeeligkeitslehre und Steinbarts gegen 
Lavater mif S e m 1 e r s yorrede; lyßi er« 
JTchien fchon feine kritifche Gefchichte 
des Chiliasmus« «nd von der Zeit an hat 
er für das Publicuin gjsarbeitet, doch fo, dafs o: 
die meilien feiner Schriften ohne Nahmen Üer« 
ausgab. Überhaupt konnte er bey feinen Unter* 
Cuchungennnt nachdem Bey/aU'VrißiilgiQf Ken« 
2xer fbrdben; die Menge kanate ilm «ntweder 
jpipht^.^der yerkannto Ihn; aber der Geimle 
Je^ Ruihi^« §alt> «hm auch viel welliger, ak 
der Genuls der Wahih^t. :. 

Nach ferner iAirnckkaiilc in Zfli^ick 
^acht4 fr fichtrhi^ ditf. dortig. AtMÜresdeJar 
,gend dufch PnyatuioMnrklUB.reüditp^ Aof 
4ein^ Wmh »ia4h|e.ilei»<:Ca90iiipUs Stein- 
J^iT AP^eil iAie Vfttar^ dies* 6laatiS'a«(jnerk(ei», 
(b4o4d^r«uÄb-4e)ii. i?egiey^ide« ^fifif^^tbne^- 
.".::: fier 



Corrodu fiä^ 

jher .-HelnricU Ötc Unter dem Eiofiulfd 
diefes Befoixler«rs, der Geiehrfamkeit. ejfhxelt 
Corrodi^ gaiiz ohne fein Zu(kiinj im Jahr 
1786 den LehiAuhl der Sittenlehre und de» 
NaturrechU. Bey der «kademifdieii Jugend 
machte avifängtkh fein blödes Geücht , feiii 
vnrcheinbares AeufsereS und feipio ^ fch wachd 
Stimme, eioeti wenig gQnAigen . EiddrupL 
Bald. .aber ßegte er fo wohl durch die Qründ« 
)ichkeit^ als durch die vielfeitige Anwendbat- 
kdit feiner Vorlefangeil. Je mehr er felbft 
iron Anma&tUtg frey war« deßo mehr Jtieg 
loia Anrehn; tind wie hätrid auch die Jugend 
iiemjenigen ihre Achtung yerfagexi. könatüi 
den Skö durcl^äagig geCchätzt fah ? 

i)ie Keontnide diefes zufriedenen» flillfor« 
lebenden Weifen waren bey^weitem ausgebrei« 
leter. aU.man aus feinen vorliegenden Schiifteil 
£ehti Frey von ftolzer Und pedantifchef Auih 
Jchliefstttig umfafste er die verfchiedenne4 
Fachet der Wil&nrchaften und übte fi^. Bald 
jiergliederte ■ er tnfecteä und Bluoien , odet 
inachte eine aRionomifche Berechnung; bald 
las er Reifeberchreibuiigen, und verfetzte fich 
in alle Gegenden der Erde; und dann forfchtd 
#r wieder mit eifernem Fleifi«. iü 4^1} Syfte^ 
inen der Fhilofophie oder in den AJtetthü- 
inern.derXirchengefchichte« Seine a^fgebrei« 
|eU-Belefenhei( und Gelehrfunkeit hindertö 
t - ihil 



ügot Cprrodu 

fhn nicht, ixnmer ein Selbftdenkereiibleibtfxr^ 
tin4 iniiner ein eignes feAes ReCüiut auft dm 
▼ielen Gedanken und Streitigkeiten Anderer 
iieraotzuziehen. 

E» würde fehr lehrreich rcyn. Wenn tnr 
feine kritifche Aufzählang und Gefchicbte fei- 
ner Schriften Hätten; denn feine Arbeiten find 
Von Tiel gröfaerm Werth , ah fie beym erften, 
Anblick fcheinen. Wie erwähnt gab er viele» 
ohne feinen Nahmen heraus, ob er gleich bey 
der ^Gründlichkeit feiner Unterfnchangen xnm 
Voraus des Beyfalls der Kenner gewifs feyn 
kannte. So lieferte er die erwähnte Ge^^ 
fchichte des Chiliasmus, eine wdire 
philo fophifche Gefchiclitserzählung » dereii 
Epiroden auf das Unerwartetße übemfchen; 
lo eine Gefchichte des Kanons; fo» 
öfane Nahmen , rerfchiedene Unterfuchungen 
fifber Hie Offenbarung und ihre abwechfeln» 
den 'Erfcheinungen bey diefen und jenen Völ- 
kern, in frühem und (pätern Zeitaltem. Sein« 
philofophifchen Anffttse und Ge- 
fp räche C^*"*«!^*!*« *786) handeln mit 
Scharflinn und Originalität über eine Meiigo 
Intereffanter GegenRande, z. B. über Uallerb« 
Kdikeit der Seele; über die Freyheit, übet 
die Tugend, als Wirkung des verfeinerten 
Selbftgefüfals ; über die Torherbeftimmte Her« 
i^onief über Ahndungen; über di« «na|»fiB. 

den- 



t:\yrrdiit ägi 

^h'i«tt'''Wi6ffen von geringrirfcr' Gattung , ats 
4iö itiehfeMiche; ifiböt diö Matigel und Ge* 
Ibrcchert äl»^ Folgen befblirktiktet Seelehkräfte j 
über die Urfiichen der Dingen über die beß^ 
Welt n. f. Wi Wenn dififtf und andere feinet 
philofojfhiffchen Vei fiiche nicht fo vielen Eint 
gang fiind^ , und ttibht' Ib Allgertiein gelef^A 
\viirdett, als üe es verdienen, fo liegt der 
Grund theili in den' Gegenwänden, theih in 
ilift«r oft düukelh, nicht gefillligön DaiRel- 
Inng.'- Schade, dtfo ihr VfepfalTer iiur den MiU 
Ten und nicht zugleich auch den Grazien Opfeif 
gebracht hatte ! •»- ' . 

Saline Beyträgö tnm vätnÄnftigeh fieilv 
iten In der Religion, die von 1781 an bis ait 
feinen Tod in Heftbn erfchienen find , enthal« 
^en fo manche gründliche, eJtsgetifche und dog« 
Itiatifche Unterfuchutig , dafs ficher auth dib 
Gelehrten d'^ folgenden leiten noch aus ihneti 
fchöpfen Werden. Schätzbare Kiitiken von 
ihm findeii (Ich übrigens noth in der auserleC^ 
Hen Bibliothek, die in Z Ü r i t h betauskam, dei: 
allgemeinen Deutfchen Bibliothek und der Jei^» 
A. L, Zeitung» Unter feinen nnvollendeteh 
HanjRhriften find die wichtigft^n^: eine Ge- 
fchichte det Religion und ihrer natüt-» 
liehen Ent Wickelung, ühd die G e f c h i c h t te 
det KeligionsfchWärmetey; Frdbeih 
'davon hat er in feinen Bey traget! gegtfhdtf. 
T a Zxit 
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, ' « 

Zur AuMrlwitang iblcliAt plubfofhitciMH» 
' krititchen Gerchichtfln befafs er gerade die ei-r 
gentlichen Fähi^^jiti^n und Hülfsmittel; anf 
^er einen Seite tiefdrin^endet Stadium der See- 
}enlehre , auf der andern Seite unermüdete 
.Gefchichttfonfchung» und dabey die einfache^ 
einfame,. uaabhjingige Lebens weife, die fol- 
che Studien fo g,|uu( yor^Oglicb begflnftigt« 
Der, reiche Stoff sur Bearbeitung lag tot ihm 
^a, und gleichförmig» immer nilchtem und 
immer hvf ging fein Gelft an die Arbeit. 

Je gröfser, ausgebreiteter und mannicii- 
faltiger feine Einlichten waren, defto weniger 
iorlaubte er £c^ abfprechende Entfcheidong« 
Jdit Ausnahme weniger Lebensmaximen .und 
JSauptCatze kehrte er, ganz im Geifte der Alui» 
demifcheii und Sokratifchen Schule, manches 
hin und her ; manches unterwarf er von Zeit 
zu Zeit einer neuen Revifion; manches ver« 
Xchob er zur Beleuchtung bis je&Ceit des Gra- 
bes. Wenn nichts den Dürft feines Geiftet 
und die Sehnfucht feines Herzens befriedigte^ 
fp unterlag er weder einer niederdrückenden 
Hypochondrie, juoch verflieg er fich in die 
luftigen Gebiete der Schw&rmerey. V^||nn er 
yoifi der Ideen «Jagd müde und ohne Ausbeute 
' jKurückkam ,> fo erheiterte er fich mit dem Ge- 
danken , . dafs auch ohne fich^bare Ausbento 
dieGefchäftigkeit lieh lohne durch Übnngnnd 

V«. 



YtsÄnubxnhg^Sev Kfftft»; >«d^ JbisxiLohlte er 

£cU^ hej der Rückkehr - «as * den Xtabprinthea 

4etZweif«is hsüd in dem^cliodQiflideT'FreuncU 

' Xchafc, bald In dtfm'jbfife'Aiiies Bera£iAMa 

• DJefer >Ärn)'ddeie'f oi^^ der fifelf 

ffiniß.tinge du Gefetz ^t&a^t «u'biljett 

lehien": * ' . ^ . ^ '''• ^'y*' ^'- '■--'. 

• " ' • • 'm>ju. ,. , j -; •• .■ "• • . 

Such. Überall auf deinem Wege Licht; 

• • • ' ' ' • . ;♦..*..•. 'j ';;)} «'• i ' i 

^ [Wohin es -führt , fey .deine Sorge ^icht — 

labte auf eine einfache Wei£tt,:.di0.ttnCn:6 Be« 
if^tmdnvai^'Bnegt, Nittshdem er £Blnen Ym^ 
«nd httrüsdi aach foineü dSnzigen iBr^d^ ir^« 
lohifem Hattet fetste er denMiaask^^Bti: üc}| 
allöü^lorK ' Unbedingt ircterakite^ecdie FaUi 
ifitng jfltffiäben einer J&onm^n.HaiiafailtßrlnjR 
ato^ 6i«;>ijtt#ängftliohePieiifiinhi.£r;^^e^ 
denkender Phitoroph ; 'and: doQÜ .höcrfelia« 
sFreUlB <cttid'6iMibeKwi(iSiandlinen«. iE^ft na^li 
ibiuefA IVideJedfuhr ni«n'^ daüicer ^vr^hnlieLi 
bhne Fleireh^eifen gelebt» und dte tägiicha 
lilahieeit Wf etwa» Gemüfiie'oder aueh QUf 
mof '^arme'BrOhe eingeCol^aBkt ihabe. £%• 
ifitiältfbte ihitt'^ergnügei^'Omch diefea erfuhr 
ipiSi-lilfft rpät^ monatlich für W&rdigerAvnBwa 
^ige 6Ud«Sti bey Seite ni legen. SK) .Wienigjt 
Hnkanfttf er hake-i Ca hiub er ddih noch wjOp 
tö^ ' B^datlniD^e} denn«*£eijtae troEäBAgfichüett 
Bed&rjlläle W]ix«n. Wahiheuj imd UnabhüiVi. 

fiigkeit, .; .. 

T3 Bc 



. Et mxty:^mzfi^ mt^^iM^rßx 
von kürperliciiem Vflum^.geiiau.iiui: Xo ^ri«! 

feinem. Geiftfiwfl^riti.WQ .«OtMeiiA^ge .Woh-» 

^^eu^igjip .«c ^n|ta^jid n]it ^efcheitjenheit, 
. Gleich weit tou "dem Stolze des Fedanteii 
und von dev Kxiecherey de^3 ßclimarotsers eni- 
■ fernti betiatiptete evalleir Or(e|i ^ie Wüide der 
Mewrdilieit und der ,PJiilofophie; er behaup- 
tete £e felbft «mtär folcl^en MeuPpk«« * dic^dü 
KdGhft» Guk in'Riciitt Xet%en» aUiiin^Gebtiuis 
iih4 Eei<?litham; Di» edelftenMln^Ar tUmfiß 
Jt^^pubUk^ dieJbkßen. und weifeflea.Vätfa:. d^t 
Staau uiidrde<i£is^e zogen ihn hejK7^;^^\)^ 
HHgebite« dringt« er £cli nirgendi ;^ . . .A» 
fi!:emder Gelelifchafs-^üsar er'at^f«ngfiftvri9 .^i* 
fil^khaU^ndV §ef{>rMhig hingiegen nnd a^fgfr 
täi»Tnt- bey. nähsTer JBekanmfchÄli r ffi^^U<ch^ 
iviö 'FtatnQ Tom. Sak:sa£ej lag^j! J6fiQ|^4p9* 
tWker- Bäblifen^ .welclie ixon 4uf«e4:r^i^fkin<9 
Figuren «dacßelLiit^ .Ton mnen ^b^ J^oftUcb« 
Cipirittts utidHeiltoittelTerfcblferiMpj»;^.^ 11% 
behölfikk undi.'iror logen er Mi,leijM}$i MftnM^ 
l«0ivwar, fo bewies V er doch i^ Eo^f^ij^iiii« 
€l»etaus 'feine und theiln^hm^nd^); A%%npf]^ 
^amkeit. iBey iedeikil n()cl> £ci tverWhwdfygw 
Gegenwände des Onterhalti^ng hnict«P^ inim^ 
«In olfnes Obmi hey: jiide^ mn pnOeiidt^WPK^S 
gleich ^ern hörte ui^d ff räch er* D^fiJJ^^ui^ 
vn «... gel 
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jgd an Welt crfet2te tx thoils durch deelen- 
künde, tbeiis durcli Gutherzigkeit. Wena 
©in Anderer zar Erlan^ng^ der Welt- un^ 
.Menfchen- Kenntnifs Tieljähriger EifAhtting 
bedarf, To,, bedurfte er zur Durchfortchnng 
^es Charakters nur weniger. ZjQge«; und fo- 
^leich iwahlte er (reuUch das.G^.^l^l^^ durch 
pfycholQgifche Kunft %u9. Aber nur feinem 
innigern Freunde rertrautii er di/gefatnmeU 
ten Beobachtungen und die daraus gezogenen 
SchlfilTe an ; für üch felbft benutzte er üe da,- 
tftXt ^«^* ^ niemanden zu nahe irsu« und ni^- 
^ittd ihm felbIL So empfindlich er war, fo 
blieb er doch Meilter über den' Ausbrach des, 
Unwillens; in dem überrafchenden Augen« 
blidto änfacrt» er ihn dursh eine .€f;vr«i leb« 
baftere Geberde^ 

Nur im engßen Zirkel feiner Herzensye»> 
trauten zeigteer fich ganz, wieder war. Wel- 
che Kraft erhöhte nicht fein ganzes Wefen» 
TTtrenn er von Menfch'enwerth und Menfdien« 
bell fpEach ! Er beCchäfcigte fich weniger mit 
den bärgerlichen Und politifchen Angelegen- 
beken des Tages , als mit den Revolutionen 
in» Reiche der Wahrheit Mit Eifer ergriff er 
jede Gelegenheit zur- Beförderung deutlicher 
und unter fich. flbereinftimm ender Ein flehten^ 
und dabey ging er immer mit BefoheidenheijB 
und Kldghell ta Werke. %So überaus fcho.- 
T 4 ncnd 
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Jltend er gegcÄ den Von feinen Meiäangem 
Abgleichenden an'd 'gegen den Sfchw«$hek 
w«r, fo ünctbittlich blieb er gegen' Aberglaii« 
•ben und Religionsfchwätnieröy. Je mehr er 
theits wegen der ferftörn fitJiiehung, theils 
wegen feines " (ctwäöhlichen Nervengewebe» 
Vui* föillönfarigerey geneigt war, def(a ent- 
Tchloflenet arbeiuete er dön CKimären entg^ 
'gen. Das Wunderbare , Aufserordentliche, 
Paradoxe hatte viel anlockendes fürihn t aber 
defto wachfairaer belauCchte und vertrieb er 
Riefen Geift der Wunderfucht, wo er ihntinr 
lintraf,' aufser Acl) oder Iq feinem eignen 

" Dalnit er ' fich nicht zu uef i'n«nhaUen- 
dem Nachlinnen oder in einfamen Befchauuif- 
gen verlieren möchte , nahm er von Zeit sa 
%eit Antheil an einem fokratifchen Mahle oder 
an län'dliclien Lußpartieh. 'Nach den gelehr- 
ttn Lfnteihaltungen ergo Ca er lieh zur Ab- 
wechslung' nicht ungern in fcheizhafte Phan- 
^aficn und Launen, jedoch nie ohne Sinn und 
nie ohne Anltand^ Niemahls trank dr einen 
Tropfen zu viel und nie entEoh feinen Lip- 
pen ein fchlöpfriger Einfall. Bey dem Äillen 
und faß gänzlich nur geizigen Genufle des Le- 
bens feffelte ihn die Sinnen weit fo we^ig, dafi 
. er lieh von ihr zu jener Welt m it gleicher Leich- 
tigkeit kehrte, vfie von der Linken zur Rechten. 

Wcl. 
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" '" Wetche neue Nalirting verrprach nicht 
teinem* Forfchungsgei^e die Hinficht jenfei^ 
"ia^ Grabfei! DicITeit;« hatte er gelitten ."genor- 
ten; goleißet, wag fein Schickfal mit lieh 
"bfichte ;' nur wollte er aul' der irrdifchea 
Herberge nidit weggehen, ohne redlich dik 
Hechküng bezahlt zu haben. Auch fi^ia letz^ ^ 
tciT WiUa bezeugt , wie fehf ihm , ohne Stoli 
darauf, allea daran lag\ jede Menfchen- 'tnr<i ' 
Bargerpflicht bii au fein Ende gewiffenhaft 
auszuüben,' fea 'WÄnigunä fa ungern' er fich 
liiit'akonoinifchenOfefiBhäften abgab, fo fttfro 
er doch nicht, ohne vorher wegen feiner Ver- 
laflenfchaft azigemelTene Verfaa;ungen getrof- 
fen zu haben. Schon zu Anfang des J. ijqq 
Ibiatte er fein TefUment aufgefetzt; vermögt 
'^ellelben überliefs er fein £rbgut den Anver- 
wandten; allea Erworbene aber der Orell« 
fchen Buchhandlung,' und zwar, Wie er 
tusdrflclLlicb bejfügt ,, zu einiger Da^kbezeu- 
gnng wegen der 'Erleichterung feiner akade« 
mifchen Reifen, Der Haushälterinn hatte er 
damahls mehr nicht, als noch ein Jahrloha 
nach feinem Tode^be%mmt, In der letzten 
Krankheit ergriff er den einzigen Augenblick 
den ihm' die Fieberhitze frey liefs , zu BeyfA- 
gung folgender Clan fei : *' Wofern die Buch- 
handlung auf das VermichtniGi Verzicht thut» 
fo fällt es an meine Anverwandten ziprück, 
jedoch mit Ajuvahm« von 3o neuen. Xouis« 
* 15 dors. 
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dort, wftUhe der HiHi«i|u^i»rinii . snflMliieK 
foUen.'' GeruUrt üb^ rein Dankgefalil ihaf 
die fiachbandlu^ Verzicht atiC das Vermadit« 
piff. Xn einem Billete, 4m Corrpdi «ui 
^. Aag. noch mit Toller Gegenwart, He» Goim 
ftes. aber mit ifchwaeher Hand fchrieb, qr« 
bat er iicb zum Vollzieher feines Willentr lejp' 
xien edlen Frennd a de« S<;bttltheU« H^iü« 
h^rdt, 

, An ihmrerlor Zürich einen feinet ge« 
Jehrteßen , fcharfiinnigften nnd tugendhafte^ 
ßen (Männer nnter den Zeitgenoflen, AJ^ 
Menfqh erwarb er ßch durch feine Kechi}* 
-Jch^ffenheit » feine edlen Gelinnungen, feinp 
^efcheidenheit , und feine erprobte Treue ia 
der Freundfchaft die Hochachtung und Liebe 
aiUer^ derer«' welche ihn näher kannten » xmß, 
fein Andenken wird in Zürich fo langf 
^^lühen , als Taugend and feltne V^idien^^ 
dort ihre Verehrer &idea werden. 



Dett 
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Bürgicroi.eUleir der Stud^ ETaniig. *>' 



J^/aa eili^^ Lebjen diefes i^endhaften }mÄ 
^eifea Staatsmannes^^ der cijti würdiges oS- 
eonßück ^UL dem H^büi^gtrctien l^atriote^ 
V 0,1 k;^ »Ä,Ä iit, ^Nekro1L.;i7^2,' II, 6f ), wai 

Vn Urengeiv y^.^%°4® ^^? ^9^&^ ^^^ ^^^ ^^ 
'^phl ^ngericljitc^fit, ihre Bi^ger Üb be^lucken^ 
4^ Rq^blik . Danzijg ' gew.eib^ Pic öei 
jEQl4clite <|iej[cs gladi^UcJiien ^reyltaats z^bhiiiii 
^n^er delTen edeUte Regelten , und zwlir in ejr 
^9X febr bedenklicben » get«ibrvöUen Feriode^^ 
„CkleicU, ^\* wäre nun (eine Rg.Ile 'ausgefpielcl^ 
llbttrlebt^ e^^ di^ merkwürdige Regier üngsveir4 
jl^der^mg, die dierpzn, Stg(ate lange bevoiiland 
,|lind endlica ipi J, i7<^ wirklich erfolgte, niii 
^ispit wenj(ge Tage, Selplt dlefes ZuUlllg^ ii^ 
teinem Sfchickfa^niacbt ibn feirien Mitbürger rf^ 
dJLe.^ihi^ allgemein ver^bnen^ npcb unyergefsV 
lipbei^- Ibm gebührt ^n ehrenvoller Fkts in 
^en ^Anoaleni der berühmten Stadt, der erfelii^ 
gai^z^ Thätigk,eit opfertey .un4 iolgliiph aucli^ 

•■ iV..',' . . ' ' ' ' - - ^^^^ 



8oö . IterS^r- 

eine SteUe unter den lÄwk^raidigea MUmera 
Deutfchet Zunge und Dentfchen Stammefc 
E$ i£tdie W«IitEeit,.die'4iefenKr«w o»^»«»» 
Urne flicht^ , , i 



Diefer ehrwüi-dige.Manp C&>^-^: ^.^ 

Ahni feit iüivera'lMenfcheniltern ,fich «u 
¥)ansi« 'in' ioliett'^arden' und Äemter* 
iurcl» btwäiv^ Tieue^undRecAtrcluffenbek 
LgezeicW^ibinlauchteiJ^Vät^r^begU«, 
««die bOrge^iMcKeWürd., Er bracht, 
fein« erftenVorWtrössiäKt. «der Mfried. 
Luie und auf iem dortigen Aadeinxtchen, 
^y«naß«m, z«,; üna;v«Her. diefes «zter. 
B^ht eher :; Ü. biV « tey tchon rextend^ 
feeUle'ßch in -^en Stand gefetzt hatte ,W S.i- 
iherhei't feinen Hauptzweck fff yerfolge« 
und ein brauchbarer RechtsgeleW ««dStaat- 
S.\u werden. , In |ief.r ^^ ^^^ 
TJl ' W47. «If» erft in.feine« 23ften J.tre. 
Skü!^;eratatnach,Leide„.welcl.ed. 

-JahU vor anderi'.l.erÄhn.te Männer auW 
£ hatte, und unternato T^^'^T^^l 
Aufenthalt, ^afelbft eine Reife aurch.JolUnd 
EocUnd. trankreict nnd'ßeutfchland': gege* 
ä'End;de.J.i75rk.««xnitWiirentcluf. 
ten und Mentchenkenntnifs bereichert wied« 
,« (.i»'em Vai« *««ft'*. Ddk « aWfo"Jirg«d- 



Reygex* Soi 
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^u pfliehtmälslg und ohne eatpenrende Aul« 
Ich weif luigen diprchlebt liatte, zeigt die kraft« 
;7olIe ^Thätigkeit , mit -welcher er als ein be^ 
jahrter < Mann noch in feinem Berufe wirkte^ 
und. das Vergnügen « dafs ihm bey feinet 
jireng-moralrifchen Denkangsart die Erii/ne- 
rong an feine Jugendzeit machte« Bis anfeineit 
Tod zeichnete ihn Reinheit der Seele nnd ein^ 
untadelhafte Lebens vfeife aus ; weder Kränk- 
lichkeit und Schwache» noch Kälte des Tem» 
peraments waren davon die Ürfache «, fondern 
einzig die Griindfatze einer geläuterten Reli*» 
gion und einer durchdachten J\Ioral«j j 

> Als er von feiner Keife zurückgekommen 
war, wurde er fogleich zum Vorfleher- Amte 
.der Barbara «Kirche und des dazu gehörigen 
Hofpitals berufen* Obgleich diefer Platz ein 
viel zti enger Wirkungskreis für feine Thätig- 
keit war , t<\ wurde der Entfchlufs doch iiur 
'mer fefter in ihm« fich von allen hohem Eh« 
;:enllellen entfernt zu halten und afs Privat« 
mann, unbemerkter feiner Vaterltadt nach fei« 
nen Kräfte zu nüuen, dabey aber mehr lieh 
und den Seinigen zu leben. Zu dief^^ £ntr 
fchlufTe brachte ihn theils das Mifstraaen in 
Deine Kräfte« theilt das abfchreckende Beyfpiel 
leines Vaters « delTen frühzeitiger Tod 176$ 
.vrahrfcheinlich durch die vielen Sorgen bey 
den danuhligeu iniiern Zwi^gl^eitea derBüi^- 

ger« 



5o2 ' Atygier. 

getCcliaft>era%liT»t WörfeA wat. Bf S^CiÄttt 
"älfb baisufiaMs dett Wan(bh nach einer BeftStw 
'«Äerang, fondem filclii» auch i^, alt er üAt 
eine eirkdigte SteUe d.vs nethtfiadtircfaen G(B>- 
ilchti oder Sefaö|f)>enAahh gewählt werdelk 
Tollte, beyzeite» durch feine Freunde dief* 
Wahl SU hiatertteibeü. Bben fo Tethindettd 
kr im falgänden Jahre die ihm bevorftehötida 
Einwäl^ang In das AltÜädtirche OeHchtseol» 
leginm; denn er war eben i^ diefen Diftrfit 
der Stadt gesogen, um den maticherley An- 
trägen im öfiFentliifaen A^Btntern d6i^ R'etshten- 
Stade vorzttbengen , - indem tiadh der dörrfgen 
Verfairung daa Wohnen in jenem Quartier' 
Aav^fifiherteb 

So entfifehiedi^tt et zhtr aneh Teine Abüef- 
gucigtron öffentlichen Aemtern durch die eben: 
erwähntim Schritte zu erkennen gegeben hatte, 
To fügten heb doch die Umftänd« fo, daft er 
Igleiohwohl zu dem, £hm ron der Torfehutog 
. lieMmmten allgemein nfitzlichen nnd ausge^ 
T>reiteten Wirkungskreis hingeleitet wuxde. 
£tn unruhiger 'Nadibar feiner 'neben Woh- 
nung fögte ihm durch offenbare Gränzretle- 
tzuiig Unrecht und bittem Verdtufs zu, unil 
Chatte Freunde genug, fein^ Sache fo einznlei- 
ten', dafe Reyger mit feiner wiederhohlten 
Klage nicht gehört wurde ; diefs hatte die 
ITolg«« da& ec im gerechten Unwillen fein 

Haut 



lieyger, SoS 

Hans 'V«tbmfte\ wieder in' den HechtAädti« . 
fchan Betirk sog, und ei nasmdir'iingeSiW 
flert gefchehen liefs« dcfa er 1762 in dasColle^ 
gium der hundert Reprifancalltett der 
.Bargerfchaft gevrähh woxde/ 

Und nun ging er, der fieh irorlier fd.criiifl^' 
hafc gegen alle BhrenfteUen gefiräiibt hatte» 
IcanenWeg.defto fohneller. Im J. i7föwolitd 
'€r xutßh Ablauf des gewöhnlichen 2Wölfjähri*' 
Igen Zeitraums von dem erwähnten Vorftehem 
Amt9 an der Barbara • Kirehe abgehen; -abetf- 
«nf eiiimäthiges Bitten feiner CoUegen behlelc 
er diefe Stelle noch ein Jahr länger. Die Yor* 
fteherfchaft an der Marienkapelle , su welchei; 
er hierauf berufen wurde, rerwaltete er nur 
karze Zeit, indem er fchon im Jahr §766 'in 
den Rechtfiädtifchen Schöppenfiuhl oder dai 
erüe Oerichtscollegium gewählt, wurde, eine 
"Wörde , die er, wie oben erzählt worden Ißi 
Weit früher hätte erlangen können, wenn et 
gewollt hätte« . 1771 wurde er darauf in den 
8enat oder in das erfie, obrigkeitliche ColLft« 
' gium der Stadt D a n k i g gewählt. In jiefer 
WArde; bekleidete er mehrere Aemter cur all« 
geiheinen Zufriedenheit, befondert 1775 da» 
Amt eines Richters » das er mit anei^ann« 
ur Gerechtigkeitsliebe und vieler KlughAt ' 
i^erwüfeete. 



Es 



§04 ^^r^^^* ' • 

U^etiilmr ütBtade MiUlOflr ilbar>(H;l^,1^4..^^Mt 
St^e \eiiiaft Bilrgevnieift«ift iß^ep >. xi| . < jbiflflBU 
Abor Küjudsi? r^ia- VermodbiA; H»<i g«A$ gi^ftt 

foi?. attfeliKiliflbta WfliriQ.^li<abwi;,..gi: va^l^aj^ 

|W^' tind.ittclue «iich.«icbl|fr,tiiekr «liu/oiiif 
ittdkLIefaEr behnxlicli umÜBUUB BatUlTung voi^ 
dtft&ibeift.nadi ; allaLn .id«r gaii«f Saut ui^. 

eniAliehea Bitten an iJm« fick dent aUgemoi* . 
iito>Beß«n dock ni<^ eu cntsieke^^ .und, (q 
wm^ es ibm durck feine Gf wiiCmb^Mgkf^f 
ter Ffli^cktgeitiackt« die« eklfeiitrolle ZuWQiB^ . 
fehler 'MilfaAYges durck. tkUigei Aoskaxtftt, 
aitf >diefer wicbc^en» abefc* befondeKe- wä^u^itfid 
dir 2eit feiner Verwakong fo iulierfl <n4b£iyf 
iitfen nad gef&krlickm SteUesu Tctdienwv ui^;; 
te'evtnedern* . .,.,.. 

' ' ■ ■ » • ' . 

' Sein» Gttfinnnng gegen den rauprÜndif»' 
iekett. Staat , sn delTen Vecwiitnng er fi^k e»f^ ' 
)nihl bernlen fak<« war ganxdie .ti»tte£v§B* 
l)enkeic «inee von -f Atdcttiiniiaa bnlebtin He^ > 
{^blikaners , wie wir davon nur immer Bef v 
fpiele in der alten Gefckioki» finden kftniM^n« 
JMitt dttf ikn den «delftcn XSttieoken und Rö«, 

Jnerii 



IBOBem «Qfe dta blähenden Fetiodftn Iktftr Sua» 
Cen Cdenn der gvöfseto-dder kleinere Um&ng 
des Staattkörpeit thut« hier wenig xnr Sachet 
gettoft an die Seite ftolien» und et war den»* 
lieh, da(e er. wenn er in der Ge(chjlcht0 die 
.2^ge der Vaterlakidtliebe und Uneigennfto 
tsigk^it jener alten Republikaner las oder er- 
a&hlte» Ton fthnlicben Empfindungen darch- 
drungen wurde. DieCs Denkungaarc seigu 
«r bey der Verwaltung der gewöhnlichen, 
Aemter, die mit feiner Wfirde verbunden wa« 
Xtn^ befonders in dem PrAfidium der Stadt» 
da« er drey AAahl gf fahrt hat; aber noch mehs 
durch willige Übernehmung aufterordentU» 
«her Aufträge, wobey feine Thätigkeit wirklidK 
alle Erwartung ttbertraf. Ganz Toratlgliche 
Proben davon gab er in den Jahren 1783 bia 
1787 und dann in dem letalen feinet Lebena; 
denn in dieCetf beiden bedenklichen Perioden, 
1^ welchen feine iVaterAadt yon Prenfaifchoa 
Truppen fireng bloquist wurde und man mit 
dem Hofe in Berlin Negotiationen unterhielt 
fahrte er nicht nur das Kriegtpräfidium, fon* 
dern auch den Vorfitt in den , filr die ö&nt- 
liche» Angelegenheiten antgefetsten Deputa« 
tionen, und war folglich mit neuen und uft*- 
gewöhnlichen GefchAften gana überhinfiu 

Allgemein anerkannt wir feine 'Brengi 

Onbefteehbairkeit; maakouiice bey M«' 

ü 



Soff AeYger. 

-nein ToSe dxei& denjanigen ««ifordsni'» cNv 
ihn des Geg«iith«ils käue zeihen können. 
Oeften £igte der fromme Mann im. Ziriielder 
Seiiiigett , " er fache feine Aemtor Ib zu ffkb- 
•ven« dab fie ihn einfi vor- Gottes Riehterftnhl 
'nrftrdett vertseun müßkm,^\ • £r Cbhftcste nicht 
' -kloe den CInfiohuldigen und gab dem verkan»- 
•tcn YcnüenAe den Vonutg, fondern auch gegen 
.Fer£enen» die ihn gröblich beleidige hatten^ 
'Wiü er unpertheTifch genug» ihren guten Si- 
>genf<^ften alle Gefechti'gkeit widerfiahr^a zu 
Iftflen. Kichu mechce ihm mehi; Freude» ek 
ftreltige Panhe)ren dureh gAtlichen Vergleiok 
«u rereinigen; wenn er aber auch Acafte, fe 
gefcheh es «ue Gi^reehugkeitsUebe , und. des- 
halb wurde der Beftnfte feiten dadurch fein 
Feind; fo wie ihm hingegen alles Nachtra- 
gen* n«ch dem roUsogenen Urtheile fremd 
jojieb. Seine Entfchliefimngen waren ünmes 
idaa ReCnltät kalter Übei:legung. nach dnrdi- 
düchtcn Grund&uen, und blieben deswegen 
.^emetnigtich unverändert; dock war er such 
bereit» -eine vielleicht no haute Begegnung &>- 
gleich wieder goc eu> madien« wenn ihn fein 
lebhaftes Temperament etwa einmahl ifn ge* 
meinen Leben nu' Aufwallungen' des.. Zorn 
Ysi:leiie& hatte« 

f 
Sey leiner 'grofren Arbeitismktit kirn 
•jimÜBin» fith bj» «uf UsinigMMB erftiMkta^ 

des 



c4Mij}jui.i&j^i..fi«fearÜGlin Soha^fblii;!. in^G«* 

lcliä&euv£siic«KiAitt«ii^ d^fWfgv^fellimr #i( 

aueh wiedbff diefa £igenfchaften vornöglioIlL 

MntXnJißkui^. vmd Tedp^gfse» mk^lMii iaa^Püm^u* 

i üoixkeic c«a iiinen bckao^ffk Uli wndnil« ' Wi» 

'<d%l9ei» fllrsü^'iiUgenieia aii«ik«iiiir >mkI man 

•0iifag«'^0bro«bep* ina^, '•hm«vrfU.«r nic^ 

röhae SfÜiig» Üb^rkgusg^)trer€{^raG|h' |Hmii-^ 

t tiKjtfobr war feine VerfehwiegeiiJielc i«iid>.«ff 

«<vrar derwegen dcje iReHiriiiite IV«|iig»be^«Ti<{er 

• hattdMTte von feinen Mithürgofii mtf »Uen 

-sanken. »In unii aufter den Imtatage» ünni 

fein * Huii von fraii bia an den fpitiltf Abend 

-AUen(^> aftteh dem Geriogfteii o0en, und ^9 4t 

' ganii denihllentiidien Angelegeniielie« lebie* 

' fo tfHtfagte «x^b«f den, mh jedem ]aiir»>wii<d|« 

^fienden GefdOften -faft allen gefeUfeiMiftlielaMi 

y40i*g^it6gungen > und wer dalier iLiieh ku ^eckt 

Zeit in Csinem Haufe su finden.' M». reehofiß 

diefea' A> £ahr «u Ceieer Pflicht« dafa ev in den 

letzten 8Wanzi|; Jabirea ea fifib ninbt ressfian^ 

tete, nach dem Beyfpiel Ülnee Colkgenliaiffie 

•' f torreltiedcnea LandlUUifer au bewohnen » n^^ 

geachtet he nur in, geringer Entlnmong von 

der Stadt lagen; ja, in den leuteii zehn hh* 

M« hat #r fie- kao« dmreh Befüohe roiawerii» 

gea StttAdenibaiutfst. Selbft hejr gen^ngeRii 

U A KranlU 



So8 Aeyger. 

XnnkttCeii wohnte er noch den Ratfas-GafiSoS 
xm und den Gefohiften » 4ie in feinem Bml« 
resridlitet wnxden, nnintgefecit bey. 

& hdrte jeden» der etwas sa fitdien liattr; 
ielbft «n« fprack «U Freund andRsthgebermia 
' feinen MitbOrgem, nnd wenn ihn ein Fremdes 
inihter Mitte^efdben hfitte , fo würde er fichefi 
'nicht geglaubt heben.» defo diefisr Mann kta 
Rang fo weit von ihnen Terfchiedea ley; 
Wurde ein Ton ihm gegebener Rath nicht 
pflnktlidi befolgt» fo beleidigte ihn datnich^ 
und er Uefa ßch ein anderes Mahl wieder bn- 
xeitwiUflg' finden» auf Erfcwdern Csine Mci- 
nung mitsutheilen^ denn er ehrte die natOr« 
liehe Freyheit eines jeden und wollte in Fäl« 
ien , wo er nida als Obrigkeit einen Aus« 
fyruch that» niemanden durch üsine Urtheile 
binden. Er fprach dann mit einer gewiflen 
•Henlichkeit und Innigkeit» die fich durch. 
Händedrudi» Klopfen auf die Sdwlter» Ge* 
brauch der plattdentfchen Sprache gegen Per- 
fönen der untern ClaCfen » kun in hundert 
Kleinigkeiten äufserte, die in ihm den war« 
'men Menfchenfrefmd ffir den aufknetklamen 
Beobaehter unverkennbar nfiachten. Er war 
•ein erklärter Feind alles Pompes und Stolzes« 
und des groben Abftandes» in welchem andere 
Minner feines Ranges fich oft von den gerin* 
^rn Ständen za haken Arebten ; und fo wich . 

tig 



HeygeK , Sogt 

Hg er fifir' feine IlepnblÜL 20 der Tbat wi4 
und, allgemein daf Ar erkannt wurde » fo Ter^f 
mied er doch in allen leinen UntemehmuiW 
gen nicht» fo forgfilltig, als den Schebi der 
Wichtigkeit. Biefe tchte Popularität bewirkte 
nun gegenfeitig , dafs die Heraen aller'Bdrger 
an ihm hingen , und data ße ihn öfters eos» 
ichliefsH^ ihren BOrgermetflev nennten« 

Sein» Wekklnghele und Menfdvnkeniit«' 
Ulfs machte, dj^s er fich auebin (ehr bedenk»'* 
liehe Lagen za fdiicken , und Zeit und Uno» 
fiinde eam Vortheil der guten Sache mit der ge* 
li&rigen Wachfamkcit au nutzen verftand. Doch. 
war er durch feine natCtrliclie Gutnril^igkeifi 
geneigt, andere Menfchen, fo lange es roög«. 
lieh war, f Ar ehrlieh lu hallen , und üe sot 
▼ertheidigen x denn allzugro(s«s Mifstrauea 4 
pflegte tx als tinchrifllicb und liebloa in ta« 
defai. Wurde er dann dnrcb unredliche Heneh« 
ler hintergangen , War er gemirsbraucbt wer« 
Af6A und bekam non fi;bnödenr Undank' aum 
Lohne: fo verfetzte « das feinem gefAhlTollen ' 
Harzen eine tiefe Wunde, da fich ihn» eia 
. itener Grund an%edrnngen hatte,, an Men« 
fch^kigüie . snm Zweifler zu werden» -Und 
doch machte ihn das f Ar die Folge nicht leicht 
niifstrauifcher gegen diefelben PetfoBet», fo«. 
bald fi» n«r einige Erkenntnifs ihres I^lei* 
idgteBk 
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Überlegung WölflthSfei^, fondern mit eigner 
AtiiWengting^iiticl AusvmhL 'Di&Tkevtß, mit 
Welcher tt (b riele Privätinigelegenfaciteii Ao^ 
derer, befonders aber feine YormtindfeliAften 
befol'gte , ^ gehört unter die edelfte An ron 
Wohlth&tigkeit , die et giebt.' Fftr feino 
Mfindel forgte er mit YiiterHebe. l^t volkii» 
Händen that er Gutes im Stilen; denn be- 
meikt und gepriä^iir tu werden» -wnirf.' wiä 
bey allen feinen Handfungen^-fo auidi beyitt 
Wöhltharn tfm'w«nig(ien fein Zweck. De|r 
2uWaclfÄ an Vertnögen , den der Tod f«ineir 
begtlterten Schwefter C*780 i^™ » ihrem ein« 
jB^ojen Etben , t^erfchaFfte , wat ihnci nu» 
deshalb' lieb« uhi.noch ausgebreiteter wohl- 
thätig l^yü all können. Eine fchbn 1773 vev* 
ilorbeiie Schwefter hatte drey Waifeii hint«i^ 
hfien ; ei rertrat fortdauernd tn ihneit Yftter- 
ftelle ; und da ditfe Kinder iitch dort gehen« 
d^n Rechten dureh den Tod- ihrer Aeh^n Tön 
der Beerbung der eben "erwähnten, fpieerre«»* 
llorbenen Schwefter ihter Mutter auagefehloC* 
Ten waren, fö Uefs er Äe'atu freyem WÜleii 
dennoch reichlich an der ihm allein Engefinlle» 
nen Erbfbhaft Thdi^ nehmen« W«nn bey Ver- 
waltung milder Stiftungen und Legate» an de« 
iten Danxig aus den Zeiten feiner filflthe 
her fo reich ift, der CaiTenbeftand nicht fa 
WQi( reichte , als er angef^ochen wurde,, 

od« 



R&yger. Sil 

oiet tls 'er Notlileidenda» gern 6arau» heÜe« 
-wollte , fo fciiofs er das noch Nothige au» 
Deinei Tafche tot; dabey liera er die Empfän- 
ger in der Meinung « dafa #ie Wohltliat aus 
der ihm arivei-trauten Caife fey. — r £a lag 
übrigen» in feinem Charakter , fCteDger zu 
fcheinen» als er war, uüd feine Empfindun- 
gen des Mitleidens nicht lebhaft zu äufsern s 
Weswegen ihn manche , die ihn nicht nähev 
kannten» .auf den erlten Blick fdr hartherzig 
halten mochten. Ward >. B. über eine Gele- 
genheit , wo das Wohlwollen des Men- 
fcsheafireundes, 6ch thätig zeigen könnte, in. 
leinet Gegenwart gefprochen , .JTo brach er nie* 
tnahls in lauten Beyfall aus ; oder trugen ihn» 
die Leidenden ilure BeCchwerden und Klagen 
vor , fo hörte et de Aillfchweigend an , und 
verrpvach nkht leichl Wtwas ; aber feine Par- 
thie hatte . er ergriffen, und. die Folge zeigte, 
-wie .thätig er mit gewirkt hatte. Fre^^lich tlia« 
t§ ihm bey diefem fo tugendhaft* wohlthäti« 
gen Hexten dann doppelt leid » wenn er feine 
Untetftatiung an Unwürdige verfchwcndfift 
.halte« oder verkannt wurde» da wo er den 
rptehten Zeitpunkt zur l^ülfe noch nicht vov 
Qfik fah , und alfo ohne Mitwitkung blieb. 

. .. Einem To vielfach f&r. feine kleine vater« 

llodifche Republik berchiifugten iürlanne wXh-d» 

ng^ .ii$ Uickt überfehen haben > wenn er eer« 

, U 4 ' flreu« 



Sa2 Reyger. ' '. 

Aeettt.im ümgavgtt ««dmicHifetsiiii« vos^w 
tm. laiune ge wefen . ^i9&ie*» . und . iwtmiL «» stn 
c Wtileii d«n lUifDn £nift ftiiWB Aanttftnfaft Jhtir 
Ml doa TramuirAaftiiehoB Sütkti gebnciir 
kätle. AlleiQ er btbk^ ^i^fi denlMohilftsniiB- 
n»in fa feltne^Gabe, -duCi iJun iroc»^ts ii{»er« 
]i4iif%ijlea Avb0it«ii ß^t» ^ixohfiO» Lanntf tti 
Gebot fiand , daft er jeden Kommet, alid.fede 
Sorge Ter^afs , fo bald er in die GefeUfchafe 
U»t$ und eben dadurch ialloft. imi fiek lier er* 
beiwt«, Baber hingea (bgar.die.Xioder «a 
ibin» WfU exi. ÜQh itt abre etn&icliea Spiel«^ sa 
niiA:^!! i»nd mit ihmen voxsfiigUeJi gern m 
felier^a pfiegt«, K^m . «r mit jfiogeni P^zfe* 
4«eil yiailaifimen« fb wai: er kein mCaitagM? 
Lotuie^er der VBrgavgeaen Zdtea;^ er tadelto ' 
4aa. UfilcUicklicbe uiid.Ge£abxoackii^di!ig».dcft 
vo^^m. Zeitaltasa , «nd erkanvt« gerti da» 
^^v^eokmäfaige an anaoehen neuem ^nsidk» 
VUDgen^ Selbft in feiner Kleidong riehtele^tr 
jkb , ohne ein Anb&ng^ der neuefi^n Mod» 
»aireyn, nach der jedean^akUgen Sitte. Bey 
allen diesen fiigenfchaften einca gefiüligen Gto« 
XeUfcbaftera konnte er in feiner mit Arbeiten 
tUberUänften Lagt doch nur wenig för den 
Umgang leben ». feine Gefdlfdiaftlicfakeit 
Xp^anjoe ficb. auf den Fanouliengennfa ein. 
und felbil diifen TerGigteer, dem AaBtsplÜckc 
ahßv alle» andere Bedaifnifi ging, ficb imme» 
Tg^dx , j^ fich üe AnfpxAche dea, Staits a|i 
i. -feine 



Hey geh 3i3 

lUiii Tilniiim luii6S.:2eiulten ludfer ducdk 
«iMvltgt» MfwaU in 'nfiwiidliftett ijtciftr« 
gkicbÄi Stftxkt » ^tuA [tlhCt 4ie AulklMmgui 
^br "MiMi^lisi) eMigkig<B iiun nickt. Do«h 
BOg «f bfgf fshiito wnigen MvAe die lutifti« 
Ichfln and lelUtaä.Wi(r«nfckaft^a Aa mei« 



' . VM^ kbamt Etftohlmigtfiiiiidcftf' ^pv^tfiA 
4«» Nachdtnhii 6bec fii4i uild deni^ tSuig«. 
dcor VoilelHUig mit' ihitt and AftdMrs gvmd«. 
si0K> SttMf^MMtdterdhkii, '^waegarUhtii 
. et oit xuaa Stttaenkiaittiel emfxMrWdcli» und 
dt« Oaiaehtudeii «uf tue Allmaebl mtd OfOdi» 
de» Sflliöplnrt fb rieler Welten a£lft^erkraAk 
ntsdue^ initlnnifikeit fehnteer lick dannm^W 
dei baldig^ VerüiugaBg mit äimr imd'ihiclir 
dav Zeit , wo er die Wander des Wehalk 
Imüv kernen Wflfde, eb jetzt ; ▼«llTnUf^in» 
Seele, lieredt feine Snage, wenn er ^n ietm 
kOnfügev Leben fpneh«'^ "Er nehm regelmft« 
ftig an den Öffentlichen Andachten Antllei]^; 
und nicht die fiberhäufteften Gefdiifte« Ton« 
dem nar emfthallto Krankheit^ keitntefli Ihii 
dafvon sorflckhaken. Das wtt wedet'Aff^cta«: 
tion noeh Gewohnheit bey ihm; Yielttiehv 
«iÜMrte er oft gigen AUea Meehanifehe im Got^ 
tcidien&e, ond draAg enlildn 6etA des Chri«' 
' ficaibaine^ das -fidi in aikn Haadinngen de» 
U 5 Lebent 



ii4 Reyge^r. 

lii(ben8'feeig«n'iniyr«i Alwv .das Beylpiel fa« 
tte» ftomintoii Vataii haue ihnt auch Ideria 
AiMiigeßoviiiflbnhftftigkeit ei^«n gemacht^' und 
gieioli 4iaf«ia war er in üniien Ipitem JaJi. 
IM» das .urdo« Büd «inet cliriftlifhan .Hau»* 
Tatei^f. 

^ ' » > /. r . 

Br halte einen gefunden , trocknen Kte* 
per, <ler ilim die AusAbung (eines muhfamen 
Barnfir fehr erleinltterte' ; . aber e* hatte, iha 
auch einer genatten Diät unterworfen. Tr^k 
um '6 Olir • ftand er .aof « nod giiiig <regeiaiiiraig 
iliobt fyltie^ als. Abends ii Ubr zur Rahe$ 
Absntibtod nah« er (eltoi .und swlfishen den 
MaUstiten gax nichta an ücb. Et hatte es 
Adi XUS < Inegal gemacht « . an gsoCsen Tafeba* 
wo »er ■ biswmlen nothwendig erfcheiaen 
it^fste» -«noch: enthaltfam^ ta fe^pas« iiiid.a(is 
dann gedieiniglidi nur von £inem, Gerichte« 
Baker war er auch fekcn Jicanh; nnd wema 
. er es war , (o Hellte er lieh mehrentheile 
durch Diät ohne Zuziehung eines Arstes wie- 
der her. 

Er blieb nicht ohne traurige SchiekCsle; 
kkne 'erfba Gattin , Mar. Chrift. Sörmannt, 
lutb ihm (ohon ini'ZWeyten Jahre; ^ feine 
swayte Gattin, Dor. Wilih. Kraft überlebt» 
Akn nach' einer Sftjähcigen. Ehe nebft swey 
MmeajD und-dtf firwäfanteXodieineEMssre- 
, i s C ßera 



fttirn und Tleleif aBdem yerwiadtdii betrObu 
yoaZnt «ä Zm» fein wetchat and gefOhlirdU 
!#•< Hn«s «bcr inslu: «U.äiW eigne nndFuni» 
Ueh>Leid«n gnffen ilin do«^ die' /Vridnig«» 
ßcbickfale mi, die feine VaterBadr in den .nencN 
ßen Zeiten trafen. £r hatte fo vielniahi tili« 
tig mit gewirkt far das Wohl feinet Dan- 
# i g t ; da» unkende Flor deflelben. ging ihkn da«« 
lier doTch die Seele« Wenn eine fo wichtig!» 
Aegiernngavertodernng» alt dieTev AepaUifc 
feit lange drohte and nna in deifThat erfolgt iü; 
jni' Allgemeinen ansh wirklieh' EMm .Fotthttl 
dkrfelben antfehlagen Collie » ^fo wi^ dodi 
niemand leugnen» daft Ee »^ gfobes Auf* 
opferongen vieler Einaelnen Terlmndefti ift. 
I>er iron Jagend auf an diefefv Ordnung der 
Dinge gewöhnte , thfttige Patriot fieht dahev 
eine folcfae Xauftrophe gewüTennaüien für den 
politifohea Tod feinet , Staate » undwennec 
^vam lebhaften £mp£ndongen if^ halb lAcMi 
i eignen an. 



Za diefem Kammer ins Allgemeinen *&•» 
xnen noch die übermäfaigen Anllrengungen^ 
die ihm dat letsee Jahr (einer Amts Yerwiltang 
rerurfaohtet Er war Prftfident der DefMita- 
tion fär die i)fFeniüclieB Aagelegenheicen» 
lAhrte den » in diefem. Zeitpunkt beriinde«aar<t 
Ich werten Oberbefehl fiber det^Milker d«r 
8l«dt. uad^a Vioirfiulft den Ivicf tG(»Uegi«iq\ 
t-** . und 



^iflf Aeyger. 

tüiä htcce aU Ticeprafidirender Bdtgenndft«f 
^ Yorftimma in den Sitzungen des' Senau % 
dasa noch fo ttianclie Aibeiten , dinch 6iä 
er feine Amtsgehfllte nMerftfits». Man« 
nichfahige Verdrierslichkeiten ftfiimten, wie 
leicht KU denken , in diefer Verbindung 
der Umf^ände auf ihn ein$ am delften aber 
fchmerzte es ihn , wenn feine redlidiftett 
Schritte Verkannt oder diirch eigemniebdge' 
Maafsre^tii Anderer geheiftnit wnrden. Dek 
Tffg des Binrückekie der PreuCiiifehen Tmppcw 
. in die Yorftfldte Danaiga war befonden 
förchtetlich fflt ihn^ er erhiek durch Sie nn« 
t^rmöthete Gegen Welnr eines Theils der fttdlin 
Xchen Gartiifon verdoppehe Arbeit und wa< 
genöehjgt, 36 Stunden hindurch ohneSehläf, 
ohne Gemifi von Nahrungsmitteln, unter den 
drdtkendften BefbrgnifTen für Leben und per« 
fönliche Sicherheit, hinsubringen, and die* 
VerfämitFluDgen des Kriegscollegiums/daa nefaft . 
den anderfi Regiernngs - Collegien anf deia 
Raihhaufe von' den Tumultuanten bedrohe 
w^rdkn' war, fo lange in feinem eignen Häuf«« 
2tf halten. Er ffthlte es in der letzten Zeiv 
dafs diefe Gefchafte feine Ki«f^ überfiiegeni '' 
aber die Vorltellung , dafa er jetzt feiner Va« 
terftadc unentbehrliehrrf, maicifte ihn mug 
Übemehmung der gröfateu Befehwefliehkei« 
ten bereit, ^b er gkeich vc^raus fagte/dafa ei 
dabey nntadiegen wOr^e» Sr )Mihtete dahe* 

Um 



i3ie um ftitwaBdeliidoti Fiebennlime» JFol^e« 
io manchet bittern VerdruJTe«« nicht, be^eb« 
rte ficb SW4K« fie^u haxnxnen, hatte dber. nichc 
jdie Zeit, He ant. dem Grande su heilen» 

} , AU nun witUieh die Veiindermig d<(S 
Obeihcrrlciba£t in D a n s i g erfolgt .war« ä^£ii 
ferte er» leinen GrandO^taen getreu« den ernft« 
liehen Wanfcb. nachr feiner EQtblTang ,un4 
jlehntedabey alle etvranige EntfelMMligung durch 
BhrentiteL ab; er hatte ^ie AbUcht» den Reft 
•ÜBin#t Lebena als Privatmann in 4^r Stille de* 
.Landlebens ausubringen. Die Königliche Ein». 
lichtnngs-Goninuillon £uid et auch für gut» 
.ihn SU entladen; aber er überlebte dieCqs 
Sohickfld nicht lange. Es xeigte (ich fogleicU 
in den erften acht Tagen , als er auf diefe Ait 
▼on.der Vorforge für. feine VaterHadt ausge^ 
fchlolTen war, was er anch fo (einen I\}i£büc- 
gern noch bitte Ceyn können , wenn er Ungjer 
gelebt hatte; denn Redlichkeit, KeAntnifsund 
Alter gaben ihm auch ohne öffentliches Amt 
ein grofses Gewicht , und . feine 1\litl>ürgei; 
liohlten wenigftens noch Aath und ,TxoÄ 
bey ihm. 

. Ber fdinelle- Übergang ron Anfirengnng 
cor Ruhe wirkte nachtheilig auf feiueGefundr 
bi»it.. Die erüen viei^ l*age nitch feiner Mnu,. 
lafloog w«l«c nnge wohnlich £coh ondheiteK; 



«^ faäfttii llkMrfiil ihft «in-' g^dilw Ftolfk 
fieber, aa ^«iobem^etf fclkM: nack iwvjr Tit* 
ge» iUxb^ Sk b«le%'g<w «i»^ aUb 'ffir dieAb 
Tage und felbft für den Vonnittag Mnu Todci« 
Ug«i angefeute ihm übrige Gefchäfte, befon^ 
tdcns 'die' Auitheilitng 'dar kleiaeki düp0adiea 
«a di«( AlDinetf, und ^erlMv^ iah ^oU(sk Aui* 
m^rkiSuiikM« den Seinigeti ^a* Heraunalien lel- 
iUes Tordet.' Ah ikm divfet der Arzt beftimak 
ftnköfid^t»» «nd ikn. auffordtrue^ imm tivtk 
noch ftbfiget^ GeCahftfte tä Ordndiig'sa'bi'Mi»' 
^en ^ - «Btwoiftete dttr. )gate Orei» mit Gelaffaii» 
'Mtfe "Ich' habe nichu «u f«r||eB{*i€fa bitt 
bereit* Hat- Gott ei deim befchloOTen, So 
«virül ich «nvierdrolien ^ An meitt VtrhtkigBili 
^hiiii^ •*^ la die&m AagenbUck brat feinb 
Gettinn nnd fein Soha herein ;' er wciidetüi 
*lsh daher • und betete den letstea Tfaeil dea V«v- 
k»&^£&rßjoht imißenicht ftii fehr su ecf^dtü^ 
«ttfiti. • Wenige IMiatitea; davauf kg er todt d«. 
Der: Sdimers der Bdrgerfchafr Aber ftsnea 
ptdtÜichen l'öd« den maai gar nicht g^dl>ea 
'WoUM' und daher eine Verweehaluag des Nab- 
mena Temiiithece , uror «llgeineia* Dat Ao- 
denken an Ceinen Verinft ilt au enge mit delc 
Garehichte D a n z i g s Terwebt, als dafs et niehc 
lieioh olt mit.Traungkeit'Ton Tielen leinec 
IMEitbüilger witd eraeüerr werden« ' Sein Le^ 
«hen beginge ife, obgleich früh Morgens aa4 
t aU^iSnmkTißsaaftakei^ smgte dcR^hdosch 

di« 



jReyger^ Ai^ 



N 



4i« ÜMyiMie; Gtk juifckb«fiMiid«i*fifirgM^ 
Viele mit DanltbAskMC «ind Hoffaiug hisg«- 



^. . ,.S«iitfii «lugdseiduiiilMi Vttdieiifloii^feiiltp 
fH. Aiolu.«a ' Belohnoog * dusch 5fF«adick& A» 
^Kl^MiMNigl MbH X^tti^beHugim ihm ifaar« 
J^W^ Dei Kö.^iig von Sci^Wed«« 
liefe ihm zum Zeichea finnes Banks £a^.«i|N|^ 
geleitete Dieuße eine goldne Haiekette >oin^ 
häogen; er Aberhob} ßqhldiefer Aanmhnoffg 
nicht^. kaiiiB dafe er £• «iflige^ ^^^^ ^^ Jahtk ' 
uug, und dann fo verfteckt alt möglich* «~ 
-Der weile, aber unglackiicbe König von 
FohJ^etir fehätste ihn fehr-hoch« wie das die 
Fei'fonen wilTen » die um diefen guten Färften 
waren. Ileyger befals einen ihm von fei« 
. aem kj^nigUehea Freunde ^refehrten Ring not 
MUm.tBi\idmüt »ad di^Ccv bezeugte llim;(feii» 
ttiibeCchrIfcaktet Vetttetteii aach tifotk dadurtfa; 
dafo er die berüchtigte Staattgefangcnk. D^6h^ 
jfonioff» die zur belifndigen Gefängaififlctle 
iu Dan zig verurtheilc war» nicht, wt#ge> 
wölinlich, dem jedeimahtigen Präfidentvader 
Stadt, foiidern «nf immer Reygesa zu (ei* 
nee alleinigen Oberaöfiidit anvertraute; dlber 
über alles theaer war ihnv die allgemeine Ad^ 
ciuig . and liel» . ieiiier iditbOigex» . W«loha 
£DipiiadttJig..wärdaes.lÖx feia Hetsgewafen 



ttfH , yfwn «r*dte «nfriiMgan muiaeii ggi 
Ukien liitta , di« aa feijiepi GuIm floffinu 

Dttfl illet» WM hier von ihm eqOhlt wiftf. 
Wthrh«ir ift, -vrird eb««' tersh dtefMallge» 
«neine Znufo^ d«r«r» Ai« ihn kannten, Ter« 
hAiigt. '*£r hätte/* fegen fie, <^einen Thron 
verdient, nm ein Volh glacklich sa nffMhen«^ 
' Die. InUucift «nf feinem Gnbfteiiie ift Ul^ 

HetT 

I Joh. Gottfr. Rejrger. 

Bürgermeifter. 
; Seb. 171:5. 3* ^P^'^^ S^ft* 1793« x8* Utift 

Ofiienb. loh« 14, i3« « 

Seelig find , die In dem Herrn fterbeni denn fie 
inhen von ihrer Arlieit und Uire Weike, folgen ih- 
neanacli... 

« 

♦fr ■ j . 

Hier ruht ein Burgerfrennd für D a n z i g s Wohl 

Terwacht! 

Bewein* ihn, Vaterftadt • den redlichen, den 

treuen. 

Den biedern» (anften Mann» der Andre xu er« , 

frenen» 

Selbft 



Munter: Sftir 

Q, iaick.uhiii dankend naclis belohnt wirft du 

... »-.:, ,. / .. ih^.fpdens^ 

Ott S«lfgefct»*Bti«k KfwiVunil^ine ^^h^tUe; wto« 
. . den,») 

Dm 

^ Mi^i wird recht oft in DeotCcbUnd t^^^ 

Wunfeh veranlafst, d^tfs doch diejenigen, die ei- 
nem Verdorbenen ein örabmonument fetzen 
laiTen, "das feinet Materie äü Fofge auch noch 
Auf (tie Nachwelt kommen wird , etwas mehr 
Sorgfalt auf die Infchrift wenden, und fie jedes 
Mahl erft Perfonen von einem gebildeten und 
fiebern Gefchraack unterwerfen möchten. Was 
far arigenehma Empfindungen verdanken wir 
.nicht den uns noch übrigen Grabfchrifken der 
" Griechen und Römer, und wie fehr ftechen äx^ 
gegen die, häufig fogar ungrammatifchc^,'Ia- 
^chriften oft felbft auf unfern koftbartten Monuw 
mcnteh ab! — Die vorliegende Infchrift ift keine 
der fchlechteften ; aber auf den Grabfteih eines 
fo ehrwürdigen Patrioten , als Re'yger war, 
foUte man et^as fetzen, da* in' feiner Art vol- 
lendet wUrei und woran die ICritik auch nicht 
Ein Wort zu tadeln hätte. 
X 



'5» 

Ben$:06tdbet. 

Prediger an der Deutfchen Petri - Gemeinde in 



XJ^ Biograpli 1>raaclit den Lefetn nicht exft 
ankokdildigen « dafi er ihnen Mer das Leben 
dbolei metkwfttdigea Mannes enfihlen witL 

Di« 

^> Sein Sohn « D. F £ i e d r. M ü n le r / Jaafc cineo 
AufffRz über das Lbben und den Charakter fei* 
\ »es Vaters dem pten Theil von deCfen Prediiftett 
beyfi^efügt. Ich haWe mehrere vertraute und 
glaubwürdige Bekannte des feel. Münters ge« 
beten, diefen Auffatz mit kritifchem Auge durch 
zu lefen ^nd mir ihre Bemerkungen mitzutheilen: 
allein fie haben mir nur noch einige wenige gc- 

, fchichtlicbe Umftände beytragen können , und 

kom^aea^ übrigens darin Uberein, dafs der Soba 

, ., von dem moralifch^n Werdie feines Vaters und 

• yon^d^r Uebe feiner Freunde und <iemeitidenau 
ihm durchaus nicht au viel gesagt habe. Naci» 
dVeten Vorkehrungen legt der Nekrolog jenen 
Auffats, als ins einftimmige Zeugnifs Mehrerer, 
mit Sicherheit zum Grunde der folgenden Dar* 
(lellungt mit Benutzung der fieytrSge. 



Munter. SfltS 

jbid hUihAndänVtt^ienSit, ^i» (ich Man tor 
«rwovben hat* uod jeuläliigo UmfiänJe) die 
£cli daza gef«fUt<*ii, hftben foiaenNunieailurcU 
gtns Deutfchland und felhH durch Buropa 
'Terbreitet und gewinnen .zaxa voraus dieAu£> 
merkfamkeit dos Lefers« 

. Seiti Vater» i>oxeu& JVtd^ter« dem tu 
isa Lübeck den g4£ten Mers 17^3 g^boreil 
wrarde, w^r dort ein reicher und ang^fehe» 
Her Kaufmann i feind Mutter ChriftinA 
K a i f e n Als ein lebhaftes Kind fand er fchoa 
£rüh Gelegenheit nütsliche Ideen zu. fainmeld; 
fein Fleifs aber ward eigentlich erß •durdide^ 
gänzlichen Fall feinet v&terUchen Ilaures ge- 
weckt « und durch die an Mang/cl gränsende 
Armnth, die utierwanet mit Reicluhum und 
Überflufs abwechfelte. Diefen Schlag, der im 
zwölften Jahre feines Alters feine Familie traf^ 
hielt er felbit far die nächHe und däiMe Ver- 
anlalTung , da(s er lieh zu dem Manne bildet^» 
der er wurde. & fah nun die Nothwendij^ 
keit ein » fich durch eigne Oefchicklichkeit 
fortzuhelfen, und fing feit jenem Tage an^ 
-mit Beharrlichkeit und ftetem Fleibd^sn flu- 
dirtfn. Unter der Leitung des vetdienlf vollen 
Lioentiaten .toü Seelep und des dirwürctj^ 
geilt fein JubiUum noch überlebenden Rectors 
Öu Overbeck wjtirde er bald einer der be- 
ßen SohOier des.LübeekifchejL Gymiia&umt 
X st und 
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una die Freude Tciner Lebtet. Vot allem telcb« 
nete er fich durch dttrk^ in det Larteitiifeliea 
Beredtfamkcit und Foofie ait* ; Xeine Jngendaiw 
beiten in diefen Fächerii trugen, anfter dttr 
GeWftndh^it tind Richtigkeit der Sprache, die 
fichern Kennzeichen einer mftchtigen FhtnC*- 
fie und groCser Gedankenfalle, die nur der 
Feile der Kritik und reiferer Jahre bedurfte« 
um das Aechte Von dem blöt fchimmerndeii 
gehörig äbzöfondetö. Auch durch Deutfche 
Gedichte efrwarb er fidi noch al« Gymnafiaft 
grofaes Lob, befonders durch ein paar Odeti 
«nrri L o b e d * r G o 1 1 h e i l ; durch das F4uet, 
das lieh darin «eigte, berechtigte« fchon daU 
mahls Äu Erw^irtungew Von dem , was et vto. 
Fache der iieiligen Po^lle, das er bis in fein'e 
•fpätcrn Jahre faft leiden fchäftlich liebte, einft 
leiten würde und wirklich geleiH^t hat. Die- 
fes Feuer belebte nicht blos feine Lieder; €9 
wohnte in feinem Herzen und erfiSifte ihn mit 
d^r treueßen Uind zärtlichften Liebe xu fei 
nen Jugendfreunden und zu dem Lehrcär, 
dem er Vor alfen am meififen verdankte ; denn 
WenA ier ehr Würdige Overbtfck Ihn wie 
- ein Vater liebte, ' fo wurde eif auch fic&et ge- 
'genfeitig von Muntern wi« von einem 

* dankbaren Sohlte Wieder geUebt. 

* - » ■ 

Mit folchen Grnndkennlttil&a leitfhliob 
Verfehen, geüebt von attett die sfaa luuiateii» 

und 
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^n^ TOn ruhten MiJiböi^ra ltlu>n efner aus« 
ge9S«i^lm|9ten Af^j^ang w^rüiiieligUe^, verUefi^ 
fic .1754 Ja9 Lübeckifche Gy,panaG^ujqa » ui^ fi<^ 
]|i J«j99 w^terauasa bilden, .Soin Vater war 
|iich| v^^ögend» ihn za anteTr|p.t;B(;n ; aber 
9?«jii;fire $tj|)Q|idia erfetzt^i dieCen jVIangel iin^ 
p^nt^ir dkCen befpcider» düs , S pj^f b b e 1 i f c h e« 
wr4obBtr,dMnci» die mit dem Qen^IT« deffelheii 
49a^ahl^.yierbuii4me Bp^i^iflg » vpr dem 
(to9yfH6^^#l-'jA^e <lio theQlpgifche I)octor* 
. a|rd^/i%Kl» «r2i»k«a, dem jFleifse def lebharce]^ 
J^ngliu^ eiofn. neigen i^inph und eine feßo 
m.cl^Ufig ga)^« Darif^ :iyu^-d^ fem Tprz.ag» 
li^öbO^K.(H«bTe^» wid er>b^ der,lieb% feiner 
Scbi^er^ bier £n(?yv:ke],ten iUh feinjB .An,lageii 
^u^ rj^eiaauTcben Denken, und feinq Gedan^ 
)i9n wieder mit Qrdn^pg , Deutl^cbkeit un^ 
l^.enai^igkeit Torzutisagen j a|icb er^a^b er ßc^ 
F^pTi^jgK^ im* Predigen. Zwar wabi'te et.nocU 
e^AMge Jabre , ehe das Fe^er . 4er Jugend ^ d^f 
Uingp. früherh.Pcedigten, bey ihrem übrigen» 
CcJ^i; ^tea und vernunfcmäl^lgen Ti^tbaUe^ fo 
.figf.ntHö|xiUcb war«, üch zur fanftern Wärm^ 
mild^^rf»; .«bfr er .war einmahl auf gutem 
W^!g9«jMa^ fein IprtgeCeUtes eifrigejs Studium 
4^^ Pbiiiofopliifr und The<;4ogie bildete feinen 
iGeift diuch X^pjtnif][ie^und richtige An wen» 
AüJig deriSelbon immer mehr '«tue. 
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Br war/bali im Stände- felbftzfi lebrea.* 
und w«f d , nscüdem er fofaon öfters duxeb Ajut 
^eraÜti^r ßdiriftMi , nNelft pMlofophifoheu Isii> 
kalci i luid darch ihre 'ölbitt^fa« yectbadiir 
gang ünne Fäbigkrit bevrlefii^n batM, im J^ 
^767 orftaU Pi-mtdoceot,' dann anidi d» Adi» 
jimet jder phäöfdphifchen PtotiUit ia Jen« 
«ngefitoUt. Dsefie netie LaiiEbaiin befret 4x mit 
grdfiiem Fleifte und fefan^Uem Okldb D0» 
Beyfall , den er iUh'bald erwarb und 3tb 
Kothwesdigk^it, jetst d« £»ine 6ti|»e«idieaaa& 
gehöht hattet), allein fair feinen Unterlid sm 
fotgeta^, -^dfohjee dämabb, wibiend des li»- 
beiiTlkrxgen Krhgs , felblb^in d«än fonft Wohl* 
feilen J«n a mit groCsen fiobwierigkekeBTec« 
knüpft war, bewog ibn au faß nttglattbliebeii 
jftyifyen^angen. £r hieh tüglich adxtbia sebn 
VorleCungen, eine Arbeit, der feine GeCim^ 
iseit, wenn fie weniger feil gewefen and4ardb 
firenge I^benntt nicÜt erlxtlten worden^wiCt« 
«Ötbwendig kitte unterliegen mfiffen. Dabey 
war est fi'eyHcb nicht müglidi, viele Zeit «nf 
eigne» fortgefetztea Stadiran zu wenden; abci 
^um £rlatz d^dr gewann er durch die grob« 
Übung im suramaienhängenden Denken .na4 
dureli die Fertigkeit, (einen Vortrigeii Kkt^ 
Beil undFa&Uchkeic'Ba geben, VorsOge. die 
^etn Lehrer in fedemFadieiinehtb^rlich£iid 
find, dm Ganzekedoer £^iaeb wahrem VVevib 

Aber 
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<■ iAlMr«»ftlittd«to.«fdAiiiayt nicht« dtfs et- 
6cli)aiiiit leortreffliohfen^FMdigttß «»Wraitfit«^ 
nttd glaubte ^ Jta >Gftbe 4«r jDevadilamkeit^ 
UbA «te 4öi|iarikheii» die tv^»^ hgihfaaa 
CiradelMfidll, fe^ timi'blofil för ^«»»alEaaem»-'' 
lob» Laben vadiehaii. 6etiiag^iiäaal¥«vbm* 
Aag ade Oxvlet^ dior in iL»r dia ifUrkAia 
Mlcia fiafatarSchoW anfblfikan fak^- «td^^n 
liöffen ^lolb^dtilbhar BibliotUt et-alr Bflcaq^ 
l0ttt»k avfaeitate, ([S^'Nekf olog t"^ Ih %i<P 
^Umm «igii« ^Naigang: «i dea WiAnfoliiftflii« 
fainia liaba' san «]B«sl«Biifdiaa Läbais -baftints^ 
i«n ihn imnar »ehr y' fick aiislekl]iafaa»dl:di«h 
fcHfLauibabii ^lu ^widmen« Nat tifftufblna'Cfei 
»ocfak viewobl er aiBUgTon demfictt^ge^fei* 
tiitt VonafuBgea nnd anderai^'ltterarifclIeii'Ai« 
' baiiaii labte , .feinet 'KenDtaÜTe duvok Eaifaii z u 
«f weitani; und ielbd dev Fkn , «mandÄ^iG«- 
kbrcen, die Fried iTiok Vw 'Känig irokt 
DiMimirk, damikla aack dem''0tkBt<lcfai» 
^en* woUm ,- aftfgenoiniiieii uu -vrcrdeir > . wax 
Ihm A> Heb; dafr ev im Begvifiüftuidy^ ailqn 
iküsßekceit , ditf er ia: Jen« liaiyen «ncickiie^ 
^a entfageti ' tf lid fiofa uih die Tkeüdalnttt;«! 
diefef ^efehrfkyU^ Uttte>Aeki»«iig(<a»'beWel> 
betf. Allai» sHiMVge Veianladangen , die Ui 
^ft auf das Eebew de» fibeilegtellBK ütaiCdbea 
•den gföffcen fisulliift kabea, ttnd feinen VISv» 
ktttigsknfia'^beftiMiiiei», so^aikaait» feinem 
akadexDifeb^n Leben beraua und gaben Hu;» 
X4 Gele. 
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€«l(igni]iott« ^«ine Taksco smn'KaawMbMr 
vif ckft fiofte «iitsalnldin. 

Er wtv 'Dflunlkl) ia Jena io woen d«r 
iMflGBrn^ siMcli 4«ni Miiiki* der FiVlMivfltey s^ 
»oniUCblie ^we«kfl bialeiceiiden Otilen, die 
Hotffnuhg gentnat» geuwcen, «ed liau» 
Jkh bald. aU Ecdnei: ia d«B Vavfiiaiaidmagcn 
diafo GcfeUGelitft dnrek die hui^CiMiao 
Wl^rme, xak- dec er (pra^h, autgeaetclHMt s 
$iifih (oleb'e« welche der Verbtndaag aicht * 
aii^ahörten, bauen feüne Beiadiüiaikait fiolia* 
Uea krtvea» tSiaUt darcb einige. fe^arjicke G^» 
.«Uofatniliireden, die «r bey "vacfckiedeiien To- 
detfiUen geluvten . lutte . (b.. B. mt ^ofieffur 
R,i0u£oh« BUufuft, und .eiaigeStiideaCaB]) 
ibetli dareb «iaige gedrack«e Ovd«a«rad«a 
^Dlbft, dia er ¥911 17% — 1762; hpirnai fib. 
(F«i|iaiahL fünf Redein ülier dio 
ligfi|9i|PAichtea» dorer diie da iio£Feii. ^ 
Juagon^^ Dieb vesanlerua, daft aa«n ilm.« 
Gotha » wo er einft m dm tlsadaniir<di€B 
Feriafi einige Xeincr yernrantefti» FMunde ba- 
Aii^iife« .all, boren wänfcbt«. :Sr'p«edigt0 Tac 
4axn HaKso|e^ «ihiait fieyfeti- i»»d wurde bjM 
d«ianf C*>'7^.) ^^ ^^' Yakaaa di#r I^ediger- 
^l0 em dortigen. Waifenbanie ron den Vor* 
4ebem «Uefer SttfuMig arwftbte «nd^vm» H«^ 
nage.augleiobaam HoldifllMMiii*' bei nleti. Dev- 
•inw^ijMffl Batb £eüi«r Ffiuitdo« UbA te 
r. erftlur* 
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«rfaliyiMn*T>«rittt, Im^i^IIri vMä»kiUkfw^ 
sen BttcCcitlofo, Ceittaar^^citfiobwtt atuf'ikiii^ 
mifchen ' Ruhm cu^^entCigea «nd di« lUüeB* 
Laufbahn des Predigen 2u erwifai^n, 

fir wuxda'bald' Von binen Znfa4te«ni ab 
•in Mhafcev undblumenveieherilednerüil«!»- 
mus «geliebt, «widet i& fieber-^ dafs leine 'l^ 
lente fOr die Beredtfamliseit fehondanMihltfitik 
inreit «iber dae^GewAhnlicfae erhoben; in (^ 
Ben Vbrtrigen hetrfohte feae Leichtigkeit und 
Suveifioht jauf erprobte Ki-eft , din dem Redi^ 
UW die Wirk^g mi inwtb Znhütw'^to'nn^^' 
itiein «rleiefatert. ^ Et war im Stendal, Ab«r 
•ine^ IHCpofttioa sa ^pciedigeii, die ihtii ^ft 
Imn Tor der Kiiebe gegeben worden wtt ^ fi» 
wi« er audt su wetten in dem '▼ertraAien'Stiu 
ktt ttber'fSchenlielM GegeiAtnd* gatls mnroru 
loweiiet > Heden »halten konnte , die de» Dmck 
^emragta* hUtea, £r gehoft die roreCIglldhli 
^mft'und das Zutttue* der flertie^ebefi F^ 
«icll#,b«Cbnderi der irorti«ffii<dien , -vttopinn 
'DtoutCeUand ▼erehrteki Hersoghm Luife; 
i«r £sad> in den verfckiedenen Lageh, In 
'wMbfB «r wthrend der paar Jahre (W^ 
'•AilfiRitlialtee in Öotha kMn, reichliche JQ^to. 
•g«ttk«&^ fichMenfehellkentt«Mifi^''CU erwfri<benk 
mui &ig an, Aeh Hier den riehttgeh BHck an« 
4t^' währe J^bentwefSsheit- eigen, sit madien» 
'din ehm in Murni ifpitem Jahren to grofse 
/«IfioinAge g«.b, 4k» ihn «um fiehbin Rathg^ber 
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Cpiii«r^XuMl«9,iua FniiMitnBehMii' vaMmr6b 
«litt it fiäf alle, ditt Iicli4liai fanr#ff|i»niuii ^ im 

«^ <Diile Stelle la dexSadtr aothft facklet« 
iüttjeV'HiiK vmty «nd ^ Jxiilk'Jmlffr erfi»!»« 
<e rt<4i Mch Üiidikknr ElOie^ jun den WiflEen* 
AbAfiiUk .defto uagebiiidertflc nad tifin« Nrii» 
ffiingi((ir§tia leben Btt*iütei^u»>'dtedbiirib9ef5tdir 
immM Aocli fertdatterndBa Theiiriuig im Sasb^ 
fiBiUiid :bftjr dem (ehr fingen £r«eag fein^ 
beiden Aemter drÜBken^suifiiteBi 60 ser6seiii 
er in Gotha durch rieUahige Gefchiftewer, 
itm düttttB noobb de« ^ehrenrciUe J^ofierag kam» 
ßitL 4er FjfAliuig des C«iididMon im Ober» Ga*> 
üftoriiu« Xbril «u itiehimte: fo« hatte, «ff >dMk 
i^fin^, lartguydirt u»4 euGier «inigen JÜnden 
f cedigtep .aoeh^fiMw ßahriaaUer den-fitt^v» 
4eii.JS«r^#«iat|ii£fei :de^ Gate«' n«i<d 
3^X«n* bekaajAi: gemethiL Diele leotfi^^ 
Jbeic ward« dorch folgende. DvOtode verani- 
k(l^,, j^^int^' <^nd üohoa in. Jena bey 
Xi^uicUdfl llheoiogen in dem.Vesdaeht.deK H^ 
Jiej^oxieV weil er alt ein denkender &o|rf 
;i}fpht 4ie Säue d«K iheologifcfaea !.Gom pen- 
(j^pa «v^bediagt ««latluiiw u^^ weil er ei» ei64- 
jgcr ^ej^nd.des PhiMophtm Ren lehr wai^ 
^£«gfU»4«»'dj|aaahU JX PaU «ad D. Wakok 
i^nifnev i|i Kheologüahen iFehden^ begriffen wa- 
|;mi, p. JlfQ.U baWw il dig tadihey ftgiMiüi<h 
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V«rfoAv «iirar klaibfei»'5«lMrift ab#v dm BRiim 
^6» Erk^niftittiff«, Jg if«lc]ies»dii Borr^r« 
landifeh« Hyp^Hip^ von dsm; Urfprang 

gang ^tfcff Befebalffiphgliefii'initti'Mtev«« 
^e cben«rvfiftlint9- 3fiifi£i^diiiciceij. -^ BmI^I 
IplaiifieB Adwitea- Migtea «twtt ilflHtt Toä 
XMmtaUEmimd'niactit«« dia b«Michl>ftttlik 
GeMurtan ^ wakhaälla Ubom wilunmd'ittii«! 
AnfeatiulMt iiv Java bj^ckgaCpliiist ^luilMii 
» jraok sufinerkCiimdi.'f ol ikn, 

.. - , • .' . '? 

• E« wmrde tohi Henage «om^Sw p O ft irt i i^ 
^faten itt Ton na, rfaigeStaAden i^nOdtlAi 
geUgMi/ «riiMiit. dock mit a«r VevpMeiiitiMg^ 
«Uo Monate einmahl itf >#od* TOi» dam^Het«* 
«0^ so pradigan« In dielet Lage '(^lAti» 
ficb nmi mit femvifan «IbüiebendhBii ^t&an^ 
««toderFamiliavott Wa«ge«ii«fii|ig^Mi^ 
tig, TerlMtratliet^ tiw er fo gltfAHaii , ^M^ 
der Dl Eir a'efti , der ibal einft doM^befitdit^ 
«in timi eine tÜeologifehe^Proieilkt ih'Gt^ü^ 
^W«Ue anxtftragen, f fOy .kadeiiUi«li''4^f, 
iiiai eiaett' VottM^^ aa Uiiin j j|nr IbklÄ 
l^ekliahen La^ heraüseagekea ' « nad 4hflii 
mSt mtch fetfter Abraile 'die Wakra Jkbflaft: 
lakiea Befaehaifnaldeta. Anfiinga 'vm air viata 
Paadigar jenaa Gegend «iekt; damk steÜMM, 
«Uii[ eitt fo jna^ar Ma^oiii 4a^ ic]^ verm^ga 

Winrtf 
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feine» LflbMti^it über.SMBffibAfi 4Uca»^.6iN 
bniuSK wegCetAte». fckoa di» ßtdk einet V^c^ 
geietsten eriiiek ; aber er« icK den melirlUi^ 
Pjsedigeril fi»UMr.-DieHMi||||reit an ]^»nuii0W& 
Abedcgen ^nur^ ^äMMte Attfi&ebt ftWr iui 
mit /oloiier £l«§lieic und Solionung» da£i fi« 
hal4 ihr VocuBtkeil ge|gen yw abi^üen« ilui 
Jidi gewaBnan-nnil ihm ihr geaaei Zotrliiaeit 
fgbei^ieo. Der JBe^rfail , den (eine VtmU^mm 
tendfln, die er üorg&kig; nach der F^fliMg«* 
]iisi& (eieer ZuMreiv «iB*ir Land g i wie i i la,: ei«» 
lichtete, dauerte unnnterbrecbe«! fort; r<ib«ir 
renvreife ArömLea Zuhörer aus benachbanea 
SHßM^ «Hiid jUdffera iiacb feiner Xirehe. ßeinn 
Jk^i^Ate Lage wair (einen BeduxCDiQien e»g<» 
^Sm» and lidwilicbe Fjreadeya bi^d^ton (ein« 
GlMMighei^ *nf aae.HödbAe. Beiter an4 
«ulraedea fnit feiJMPto SchicJUele genole erfei- 
^Mf* Leben«« Jleiiiie feÜMvi Ana^e «ffd fei«ejS 
fveanden« oti|i dA(W en keine y«riad(toiing, 
j^i&in?i»d bieli: <ee m^Oxf mügUcb* da« ef 
JMBithit^ dM.Litid«. i» welohfin die yorCelia«^ 
jfca |>i««^ii«f0fi' ZelK To febr f^sCqgoAt^ w 
-Mce^liepii iiV.eine gcAiebjte Gatiinn .and «Ue 
JRcenpdi ge{|inde(E», in weichem« er £|c i^»n# 
jplieiui. Jahre, die fiebere AmlUbl eu| die •»* 
MnU<:hlfcen Xirohenamtcr b^ttte» -v^AxAe vei»- 
:iafl«i» kdMnen. CM doch gab.eiaeReUM V09 
.atftMen üanax v^ernraKieien AAbde. 



£r 
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1 I8x hatn» ««tfiHch im J. ' v^* iiae ll«ifii 
iir fein« Yafarftadt gjemaclit» um feiAo MIiMteir 
«tlnA |t»g«iiiilreaitde wied«r ziv'fehto wad lAon 
#iiift6aftpredigt gehalten. D«i«reh Itatttm» 
.▼on r(öin6r Bertidcfamktiliaiichitt Kopenha;- 
•g«ii viel rakmliches gehört:, und ala ma.haU 
*bcs Jahr dahiaf der ▼«rdienftrolU D. 11 a n- 
b e r ftarb » ^^orde ^ der Deatfehen P e 1 1 i- 
gemeifide'^in Kopenhagen zn delTen Nach- 
folger vorgefclilagea nnd in dar zweiten 
Wahl dar^h eine fehr überwiegende Stina- 
tttenmehrheit epwihlr. **- 2« derJelben- 2eH 
batten ihn die Vorfteh^r der MiebaeÜakircJi« 
•in Hamburg auf die Wcbl an* der an diefet 
«Klr^ke erledtgtieni HantpredigerftelUi gefctai^ 
««ber dttft ton uAg^filfar oder- abfi^hllich anagii. 
breitcta Gerflcht, -er fo^ ein Freymaiive^, res« 
Mieite di«fen Plan» «»d vrif er leibft nacbiMr 
.0ft erkaiinte^ tu feiftem groÜM^n Gldcki «Unn 
fohw«ifItch -ntatA^ er U«y Cnnev anfgefcliraeit 
Denkangsarc and Freymathigk«& denn- S^iik« 
'fide enigangen f«^n, Weleheeak^aa^maehm»» 
fche VerlHIgiirig in dfofer ^iiidK niefat vieie 
Jahre nAchhev dem* reehtfchaffenen «ad ein^ 
fiehtivKillett' Alb erc i einen /^reh tnunchen 
Kun»niervorb«retteten, fvflhzeiti^n Ted"sn. 
sog. ^^^ Auch der Aath der wienigi» Meilen 
Toii Gotha gelegene« fieicMbdi: 'M «M h a u>« 
Ce n hotte auf ahn bef Balttjuiog d«^ dofetogeb 
Superintendentor fein An^ gevaditet; aber 

der 



4m Aaliig meh X^p«iiu|;;em'(Bgifig'MlMratt 
ftha» «It doit 4m ttoniidilB W«kl gekutott 
watf^d» ttad inr folgt» diaftm •;fo uaenfr«!»^ 
bhn« Cbih .goanglUt Zathoft ergntgetscm Riifii 
•U .einem Winke des Vovfebung. firverUeC» 
•Ubfemsweyitt» Vet«l:lendnuc£Bi»m VertiMMa 
enfGott, daftet ihm in jenem, oaterdemwoU« 
thfitigen Zepter König Friedrich V^ Co glflclc- 
lichem Heieh* wohlgehen .wifarde» «nd fand 
tnD>lnem«ck .ÜA Vaceriittd, wtlehee ihitt 
mehr ward » «1» Sachfisa ihiki jemahb hltm 
\rerdan ki^aaett and dem er 'fich antik mit.dtt 
grafiiten Anh«n§li«hkeic widmete» Selten ab« 
*inA die Abrieb einst AlAanee, und nodi da- 
nn nfaiet FrenedUngs^ • in eliiem Lande fo baii 
dsnett» ab die finnige im Heraogthum Ootlui 
«m]>fiandmi w^dei Nach fiebsehn Jahre aeabb 
her^ idtet anf einer karaen Reü» iaa 64atqiae 
a^fia feine dortigen Faeimde wieder bf fachte 
ww die Freude imd det Bnthnfiatmati wo* 
mit fta Toa AHen empfimgea worden ei» höchft 
Mteeader' Anblick. £r predigte auf Bitte« 
ir<lr leiaerahemahligeai Gemeinde in Tanaa^ 
und ,die BegeiAaraag des guten räendiaa» 
thetke fieh der auhlrei ahen, herbeygedltaA ' 
Veabnimlung fo aUgcnMäa not^ d^ etiite 
iriele MenCthen etn-navarge£üieher Tag WM^ 
dei Ackern Melken ihm ihre Sjader vor, 
ßrei^M kamen» ihm die. Hand am drflckaa» 
nad allf wa&tea nichiL, wie fia ihm g^nug 

Shren« 
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£famibflisfligi]|igett-«tW6iretl'*woUteti, fodufr 
£eine iFrtiiiid« felbft'dse Obertrcibttng Terhin^ 
d«rn «nd ihnen iTorfielldD mufsteu , daf« £» 
dio'fiefiDlMidenheit de» Manne» dedurcH beleih 
digett ' wflrden* 'Aber feiik Benehmen gegen 
AUa mx Mmf aiiah unwAoadec gefällig und 
liebreiriu 

< • . t 

K In 1^ 6 p « n b ag e b' lebtte er die 43eineii|i» 
de-» die ihn fo sutraaent^oil gewählt -hatten 
«6 Jahre lang» -r«- die fchdnfte und thltigfti 
Zeit feuie» Lebens; nie hat ihm ihre A^^htung^ 
jite ihre dankbare Liebe gefehlc. 'Bin jonget 
Itfann, ^e er daitiahls War, ^— denn er hacM 
^en fein 3oftee Jahr surüdi gefegt» -^ der iit 
#iiier ffweden Stadt der Nadifolger eine» des 
«rften Gelehrten und der anfgeklirtsfien Theo» 
logen feiner 2eit, dee IX Hanberti^wnrd^ 
^muffte vielleiften» wenn e^ den Verloft eitte». 
Jbfehen Mannea erfetnn wollte« den kufeecb 
dem fem Aker« feine ^gtoftei dttrek'Tieliitbk 
nge AmtafOhrnng erworbene Erfahrung nnd 
fein allgeniein anerkannter CharaicMr, de» 
gvör»teHochaditung nnd Efarerbietang ez^^oor» 
ben hatten» Die Erwartungen der' Oexneind» 
yon^ihm waren läraran» günfi%| «bev ^ela^ 
leaeht- »ach defto fchwerer »n be&iedigeiK. 
Indefs gelang es ihm bald Ihren BeyTall und 
ihc Zutrauen su erwerben , und er genofa de* 
aoeh Utenecji 01fi€k»j ifai« Liebe wtthreüd 

der 
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ätn Udgen Zeit, «die er natmc ihr lebte, imnatf 
l^n» luiTerftnden zu eih«lteii. Denn iedem« 
der eiosgennaften Fihigkett hatte , richu|ra 
Bemerkungen zu machen» mttr»te eeeialeueb» 
tmi r wie uneimiftdet thitig er in feiner Amte» 
ftkhrung war; wi» Ccbi; et ihm am Herzen 
lag, der Religion, die er lehrte, au^eklttw 
Freunde zu erwerben; wie durchdacht hell 
i|nd faftlidh» wie übereänfiitnmeiid mit denoi 
Wahlen Geiße dea Ciuriftenthunis feine 6ffeat* 
lich^ Vorträge waxen ; wie forgßdcrg er (ich 
des Ün^rrichtes der Jugend annahm ; w2« 
eifrig er jede Gelegenheit ergriff und benotzce» 
wo e« Vorurtheile und falfche Meinungen^ 
befondera fotche» die der MoraÜtit gefährlich 
waren , beftreiteu und an ihrer Steile riehti- 
gere Vot&ellanglartea in Umlauf bringen 
honait. 

Eiewar ein wahrer Lehrer tles Volkf* 
Mit der Denkun^^rt und dtm Ideengange des 
^erfchiedenften Ciafl^^n Tenrauc, wufite er in 
feinen Predigten Popularität und den hOchften 
Grad der DeotUchkeit mit zweditnafeige« 
Kürz« und treffender Auswahl der Materie« 
SU ▼erbinden. Die Genauigkeit und Ordnung 
im Denken, die er fich während feiner akade* 
l»ifchefl Jahre durcli fein Lernen und Lehren 
4er Pkilofophie fo fehr erworben hatte, wa« 
San Abfall in der Wahl der GeganAande iui4 

ia 



iu ikrev gtitizen Bebandlungsaft fichtVatund 
-venrdenthra fo aar Gewohnheit, dafi» fie felbft 
dann , wenn über^«ifte OefohjifceihA ^tdthig« 
ten, ohne voUftändigea Conce^t<vn predigen^ 
unverkennbar blieben. Indefs machte die be^ 
ihm* übei-ali hefrfchende Liebe züi^Owlimng, 
in GefcHlften fowohl, als in-fde%n nnd im 
Vortrage, dafa «r, befondeis in fein«n- f^fitern 
Jahren, uiigetfckeet feiner langen Übung 'in» 
Predigen und der volHfiowttft neu Gewalt- dj.« 
er Aber feine Spraolie befafa, feine Voritiittagf» 
predigten mit dem gröffften Fleifse antarbei^ 
tete ui)d felbft die Entwürfe zu Wochen • imd 
Nachroitrsgs Predigten fo vollftändi^ einrieb« 
t*te, dafa liean Otdining und Deutlichl&eit 
den völlig ansgearbeiteten gleich kamen. I>i# 
aß von ihm in Kopenhagen herautfgegebeneii 
Jahrgänge, befonders die beiden letzten Stttmn« 
langen ieiner Predigten vom J. 1778 an, sei» 
gen dentlich die ^nze Art' feines Vorft-ags, 
die Klarheit und Beftimmthert feiner Begriff«! 
und die Fafilidikeit ihrer Entwiekelar^/ J^at 
jugendliche Fetter , welch^'i msn an fekieä 
frühem Predigten , befondets an den T^r den»' 
Gotbaiföhen Hof gehaltenen^ niöfar^hneGrandi 
tadelte, nad' welches er feibft fpäteiiliin an ih« 
XMB mifabilli^te^ Terwa^elte'fichaUitiähli^ 
in uffilde, oft dmthdringendii Wftiine, 6äm 
Xich über feinen gansem Vortrag ^veVbrcäiet«^ 
«adfein^edievAilOsiid^ feine daiekeinvitilinti^ 
X Uch« 
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liehe SttiBilie noch a^elir erhobene, riohtiga 
pekbunation , felTelte die Auimerkfanikeit dec 
Ztthdrer eben Ib fehr, aU der Inhalt feiner 
Fredigc«! felbfi; 

Naehdem er viele Jahre über die Erange« 
lifchen Perikopen t snletKl: in Vexbindang mit 
andern SchriCtfUUen« gepredigt hatte, erhielt 
er au£ feine Bitte die Erlaubnjifii, mit Vorbey« 
gehang der vorgefchriebenen Texte salam. 
nenhängende Yortrige aber das Leben nnd 
die Reden Jefa su halten. Diefe Predigten, 
die ihn während der letzten Jahre feines Le- 
bens bcfehäftigten , und die er mit überaas 
groCiem Interefle ausafbeitete, find der befta 
praktiCche Commentar über die evangelifch« 
Gefchichte, den wir bis jetzt haben. Sie find 
VoVL kttrser , aber richtigei^ Sacherklimngen, 
und enthalten in ihren Anwendungen «agleich 
•inen Sehats von praktifehen Bemerkungen, 
wie .ihn nur ein, durch Tieljähriges Denken 
fiber die Religion reif gewordener Mann aue 
leiner durch lange Erfahrung geCunmelten 
und bewährten IMtofchenkenntnifii fchöpfea 
konnte» Sie zeigen überall^ die reinften und 
geläntertften Vorftellnngen über die Natur und 
du Wefen des Chriüenthums, die TollkomsH 
tte' Scheidung des zur gelehrten Theologie Ge- 
hörigen von dem, was eigentlich Religion ift; 
fie Migea endlich» wie fehr er mit feine« 

Zeit- 



Zeitalter fontd^Yiet; Diefs Terdient um fo 
mehr AnEmerkfamkeit« da in feinen fpäum 
Jahren -, in denen die Theologie Von fo vielen 
ntfuen Seiten behandelt worden ifl, ihm feind 
oft überhäuften Gefchäfte.es nicht erlaubten« 
alle neuen Schriften za lefen ; es beweifet alfo« 
daf$ es fein heller, durch gründliche Philofo« 
phie und vertraute Bekanntfchaft mit der Bi« 
bei geleiteter Verftand und fein richtiger Blick 
ll^aren« die ihn gröfstentkeils im Dogmati- 
fchen fowohl , als im £xegetifchen auf diefel« 
beuRefulute führten, welche Andere zugleich 
durch Aufwand von Gelehrfamkeit entdecken* 

Seinem milden » wohlwollenden Ch«* 
takter war Verträglichkeit über abweichend« 
Meinungen zur Natur geworden , und das 
um fo mehr, da er die Religion ganz toH 
ihrer praktifchen Seite betrachtete^ und dea 
gröfsteu und einleuchtendflen fieweifs für ihrd 
Göttlichkeit in ihren Wirkungen fuchte und 
land. Diefen Beweifs hat er in feinen "Unter* 
haltungen eines nachdenkenden Chi^ifteii 
mitüch felbftüber die Wahrheit und Göttlich» 
keit feines Glaubens^' fehr ausführlich entwif* 
qkelt, einem Buche/ das mit grobem Beifall« 
fribft Tou denen « die über manche LehrDitz« 
«nder» dachten» als er» angenommen wnrdtf 
md wodurch er Ech einen ausgezeiehaeteH 
Pku onier den Apologeten de|; Migion eip» 
Y Ä- warK 
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waxb. Er legtd anch diefen, ans üueiibe^ 
glückenden Wirkungen hergenommenen B«^ 
weift immer als den beften, und fär alle Zei- 
ten brauchbarften zum Gmnde und empfaht 
ihu auf das Dringendile und Rahrendfte alle» 
(einen Zuhörern und Schülern* Es konnte 
nicht anders feyn, als dafs ein Mann, dec 
felbft Ton der Wahrheit und feligmachendeis 
Kraft der Religion durch fein eignes Gefühl 
auf das Innigße überzeugt war, durch feine 
Belehrungen und Ermahnungen auch Andere 
überzeugen und Andern nützen mufste , und 
viele frohe Erfahrungen von der Wirkung £iei- 
ner Arbeiten auf die ^loralität und AuEkla- 
cung feiner Zuhörer waren ihm der fübefte 
und edelfte Lohn dafür. 

Diefe feine Nutzbarkeit als Prediger «r<- 
fireckte lieh nicht blofs über feine Gemeine ; fei- 
ne Fredigten wurden häufig auch von Mitglie- 
dern fremder Gemeinen befucht , wurden 
nicht feiten, wenn fie befonders intereflante 
lüilaterien betrafen, ins Dänifche überfetzt, uncl 
trugen durch diefe ihre gröfsere Verbreitung* 
sur Aufkl&rung der religiöfen Begriffe in dec 
Hauptftadt fehr viel bey. Junge Minner voir 
Talenten wurden durch ihn erweckt, bilde* 
tan fich theib' nach ihm, fanden tbeila anck 
in feiner Freymüthigkeit An&nnnternng, 19 
einem ihnlichen Tone sa predigen , fchid^ 

liehe 
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liclie Vorartlieile nuithig zu beßreiteÄ undbe» 
fonders auf das Praktifdie' im Chrütenthuxne . 
SU dringen. Durch feine Anpreifungen wur« 
den mehrere der yoxsüglichßen Erbauungs- 
bficher, befonders Ifefrena Schriften, Je« 
rufal ems Betrachtungen, Zollikofert 
Predigten und Hermes Sbadbuch der .Reli- 
gion, in einen fehr fchnelK Umlauf gebracht; 
und machten , da fie auch zugleicl^ ins Däni- 
Hche uberfetzt wujrden, ungeachtet deii Vyider« 
Handel, den lie hin und wieder fanden, ein« 
Menge geläuterter Ideen ^ geCch winder aUg^ 
mein, als vielleicht lonfl gefch^hen wäre». 

. Den Unterricht der Jugend hielt er inv* 
mer fdr einen fehir wichtigen Theil feines An^ 
tes. Mit einem , Von den befien Erziehern, 
felbft von R e fe w i t z , bewunderten Talent, 
lieh zu den BegrifFen der Jugend herabzulaf- 
Ten , verband er di« feltene Kunit , diefem 
Unterricht oder Gefptäch auch Interefle für 
fewachfeiie zn geben. £r begnfigte fich nicht 
ilamit, die Confirmanden> verzubereiten , fon« 
Aem unterrichtete aufserdena noch alle Wiop 
ter mehrere Stunden in der Woche die Kin« 
der feiner Freunde ui\d Bekannten, wozu ihm 
die Unterweifung feiner eignen Kinder die 
«rite VeranlalTung gegeben hatte. Mit de* 
gtöfatcn Heiterkeit fafs er unter, zwanzig und 
drejfaig Jündern von . verfchiede&«u& Altern 
y 3 ver- 
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T«rfcliiedeher Brkiehung und Bil^ng, iin4 
Waftte mit wahrer SökratifcherKunft die Ge* 
jUrtiken in ibaen felbft zu erwecken , die voll» 
kommenfteAufinerkranikeit anter ihnen zuer- 
iialten und ihnen feinen Unterricht durch 
Deutlichkeit und Vernunftmifeigkeit unrer« 
gefalioh zn machcHk Daher liebten auch alle« 
4ie feine Schftler ^wefen waren , ihn ah ih* 
xen Vater« nnd es war ein erfreqlicher Ait> 
blick, ihn in den letzten Jahren feinet Le* 
bens, als faft alle jungem Leute der Gemwnd« 
feinen uinftlndlichern Unterricht genoflen hat- 
ten , mit ihnen stt fehen und die Herzlichkeit 
lind Vertraulichkeit zu beobachten,^ welcho 
ßch gegenfeitiganf fo Terfchiedene Art äufserte, 
Bey diefein befondern Religionsunterricht legte 
eranfangs Alberti''s» Cramersnnd Die- 
terichs kleine Lehrbücher zürn Grande $ 
endlich entfchlofs er üch zur Ausarheitong 
einer eignen '*Anleitang zur Erkenntnife 
und Ausfibung^ des chriülichen Glaubens ,^^ 
. die anch in der Deutfchen Petrifchole einge» 
führt wurde und üch durch Grflndlidikeit; 
Deutlichkeit und beßindige Rfiokficht auf dan 
Fraktifche ausseichnel; 

Schon als Gymnaliaft , alfo zu einer Zeit^ 
in die mit Recht der Anfang des goldnen Zeiu 
alters der Deutfchen Dichtkunft gefetzt wir^ 
h^tce er ypa feinem Talente fftr die xeligififo 
' ' Poeße 
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Poefie dentliobe Bewaife gegeben , wbA Ken« 
ner urtheiken über feine Gedichte, fie wOr« 
den TortreCBLich feyn, wenn er im Arbeiten 
eine flrengere Kritik anwenden wollte , an der 
et ihm freyiich bey der Leichtigkeit , mit 
welcher der Reim ilim snfirömte» fehr fehltt» 
Auf derUniverfität nnd in feinen erften kmxu 
Jahren feute er feine Übungen fort, und ge- 
wann in Thüringen iSefondert durch Can^ 
taten Über Erangelien und£pifteln, 
^e er für die Kapelle des Fürftenvon Schwars- 
barg-RndoUiadk Terfertigte, Tielei^ Beyfall. 
Auch in Kopenhagen, wo feinpoetifcherGeift 
durch den rertraiKen Umgang mit Gramer, 
Klopftock, Gerilenberg und Funk 
unterhalten nnd er felbft von ihnen lu neuen 
Arbeiten au^emuntert wurde, fuhr er in di^ 
fer Befchiftigung fort, nnd fein su (anften, r^ 
ÜgiöCen Empfindungen fo fehr geÜimmtefc 
Geift drückte fich vollkommen in feinen geift- 
liehen Gefangen aus. Erft gab er 1769 feine 
geiftlichen Can taten, dann in den Jah» 
len 1773 und 1776 awey Sammlungen 
geiftlicher Lieder heraui. Mifstrauifch gegen 
fich felbft und gegen das Feuer feiner Einbil- 
dungakraft unterwarf er fie vorher der fireng« 
fien Kritik fachkundiger Freunde, unter denen 
KefewttK, Gerftenberg und Funk ihm 
befonders nützlich wurden. Er hielt es nicht 
blofs für eine allgemeine Pflicht, die ein Dich« 
Y 4 tet 
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ter feinen Lefein TcIiuMig ift , feinen Werkes 

den mögUchllen Grad von Correctheit zn ge- 
ben, und hierin war er felbß in Rück&cht auf 
nrnfikalifchen Wohllaut fehr ftrenge, indem 
feine Lieder , fo wie er fie gediehtet und aus- 
gefeilt hatte , von den erflen Tonkfinftlern, 
Scheibe, den Birüdern Bach, Benda. 
Bolle, u. a. gefetzt wurden: fondern dio 
hohen Begriffe, die er vom Nutzen guter und 
■weckmäfiiger geiftlicher Lieder zur öffentli- 
chen und häuslichen Erbauung hatte , macl^ 
ten es ihm auch cur Hioralifchen Pflicht, jnait 
der glöfsten Strenge den Gang der Gedanken 
und die einzelnen Ausdrücke zu prüfen und 
ihnen möglichHe Richtigkeit und Beftimmt- 
iieit zu geben, an die fein philofophifches Sta- 
dium ihn fo fehr gewöhnt hatte. Daher Rni 
£e nicht blofs Lieder eines guten, von reli- 
giöfen Gefahlen durchdrungenen Dichters» 
Jondern auch eines aufgeklärCen Mannes , und 
▼erdienen vollkommen den Platz , den die 
xneißen unter ihnen faft in allen neuern Ge- 
Xangbüchern zum öffentlichen und häuslichen 
Gebrauch gefunden haben. Poetifcher und 
Härk er im Ganzen, al^ Gallerts, weniger 
lyrifch , oft auch weniger wortreich , ab 
C r a ni e r 8 Lieder , ift ihr Ton ihrer Beflim« 
snung zum Gottesdienite angemelTen und felbft 
das didaktirdie , das mehrere unter ihnen ha- 
ben , durfte leicht gerechtfertigt werden, 

wenn 
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Wtan man erwigt, dafs nicht alle geißlicliea 
liedor blofs Empfindungen enthalten müfTen« 
und dafs Gefangbacher die Toraüglich(bn £f- 
bauungsbücher find, au« denen fehr riele 
Menfchen nicht allein StoH su Empfindungen, 
londern auch Unterrieht fchöpfen. Doch fehlt 
•a ihnen dabey gewifs nicht an WArnie dea 
GefAhls, daa eine reUgiöfe Betrachtung der 
Welt und des Menfchen einem lebhaft em- 
pfindenden Manne einfldftt. Seine Überzeu- 
gung vom Werth und Nutzen der heiligea 
Foefie und Ton den Pflichten eines Dichtess 
.|i;eiAIi^er Gelänge hat es in der, an feinen 
Freund in Leipzig gerichteten Vorrede zur 
Steh Sammlung feiner geiltlichen Lieder aae« 
fahrlich entwickelt. Sie waren ihm die lieb- 
Ken nnter feinen Schriften , wozu die Bereit« 
Willigkeit feiner mulikalifehen Freunde, wel« 
che mit einander in ihrer Coropofition wett- 
eiferten , and feine dadurch yon neuem rege 
gemachte Liebe zur Mofik fehr vielem bey- 

Wie fehr ihm die ReKgion am Hersen * 
lag, wie innig er von ihrer Wirkfamkeitübei« 
seugt war, und wie richtig er fie iLannteund ' 
Ichätzte: diefea alles zeigte befonders fein Ver- 
halten in dem Gefchäfte, das ihm im J. 177« 
bey dem unglücklichen (^afen S t r u en f e a 
•ufgetsagen ward» ein Gefchaft, das in Abfichc 
Y5 «uC 
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fehr xnttlifun' fe^fn; denn er war im Dttikeia 
geabt, und em Frediger, ^der den gewöhnlif 
chen Bekehroiigtton bitte enftinuneii wollen, 
wftrde nicbts aasgericbtet, fondem ibn viel« 
mebr erbittert und ihm feinen Tod fchwerer 
gemacbt haben. Mit der gröbten Soj:]gf«lt be- 
reitete lieh daher Munter anf jeden Befach 
vor, arbeitete nmftändlich ans, was er ihm 
in jeder Stunde vortragen ^Tvollte, and be* 
merkte bey feiner Zuhaufekunftgenaa, inwi« 
fern er feinen Plan befolgt, wie Straeafeo 
fish über ieden Fiuikt geäufsert habe und wie 
weit er in feiner Überzeugung von. der Wahr- 
lieit vorgerückt feyw Er überlieb es ihm zu- 
gleich , durch eignes Lefen und Nacbdenkeii 
Deine BegrifEe weiter sa berichtigen tmd nahm 
iiieraus VeranlalTungf ihm über Gegenft^nde^ 
die ibm befonders wichtig waren, die zu fei« 
ner vöÜigen Überzeugung' nöthigen AofkU. 
rangen zu geben. Bey einem folchen plan- 
cnäfsigen Verfahren koniite er, "befonders da 
ex mit einem confequenten Manne zu thun 
liatte, immer beüimmt wilTen, wie ireiter 
mit ihm vorgerückt fey und was noch um- 
fiäadlichere Erläuterung bedürfe; auch ver- 
lohr er nur feiten feinen Zweck aus den Aa« 
gen , den Grafen Strnenfee nicht zum 
Xheologen , . fbndeni zum Ghriften zu ma» 
chen. 

Schwer« 
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S<diW6v1ich i& in neuern TSeiten ein Bucb 
mit gTöfserer Begierde gclefen worden* alt 
diefe Bekehrnngsgefchichte. Mehrere Aüfla« 
gen folgten in wenigen Monaten aufeinander; 
die .Nachdrucker forgten nberall fär die noch 
igröfsere Verbreitung derfelben ; binnen zwoy 
Jahren erfchieneneine Dänifche, eine Schw^ 
difche, zwey FraQKöfifche und eine HoUändi» 
fche Ueberfetzung davon ^ und Manters 
Nähme erhielt dadurch imvgansen protefUn« 
tifchen Europa eine Celebritat, die er felbft 

. am wenigften erwartet hatte. Eine Fol^edie« 
ler Arbeit waren feine fchon oben e^wähi^ten 
"Unterhaltungen eines nachdenkendea 
Reiften mit iich TelbfL" Die darin vorgetra* 
genen Ideen, mit denen er lieh fchon feit rie« 
len Jahren befchäftigt hatte, mufsten durch 
den glad^lichen Brfolg feiner Bemühungen 
bey Struenfee, mit noch gröfserer Lebhaf« 
tigkeit auf ihn wirken ; / kein Wunder alfo, 
dafs er bey dbnl Feuer feines Geiftes und bey 
feiner Begierde nützlich zu werden , ße ans« 

, fflhrlich entwickelte, zumahl da ein, in die» 
fem Plane gearbeitetes Buch von dem Um« 
finge immer noch fehlte , und die meifteii äL 
t^n Apologeten ihren Beweis für die Wahr« 
heit des Chriftenthums auf feine iufsern, 
ffir viele Menfchen nicht mehr fo ftberweifen- 
deii' Gründe gebaut hatten. 

Die 
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Die letste Arbeit;, die er flbenubm , was 
die Einric^tong det Armenwefens in feiner 
Gemeinde. Schon feit 1772 hatte das gania 
ArmenweCen in der Hanptftadt , erft unter ei« 
»er Köttiglicheli Direction , dann unter dem 
Magifbrate der Stadt, eine andere Geüalt ge- 
wonnen ; bey jeder Gemeinde waren Pflege« 
^anftalcen errichtet, welche den Armen äire» 
Kirchfpieh fo Txel möglich Almofen znmddrf« 
ttgen Unterhalt reichten. Allein alles diefet 
konnte derimm6r sunehmenden Noth undAs- 
moth nicht abhelfen ; die Einkünfte , ans de- 
nen etat Almofen befiritten wurde, waren sa 
vngewifs und die Mitglieder der Deutfchen 
Ffiegecommiflion mufsten taglich leiden fehe% 
ohne retten zu können. Biefem Uebel vrard 
durch eine neue Königliche Verordnung Tom 
9. MJkn 1792 gröfttentheilt abgeholfen , und 
Munter, der bisher die Verpdagang der Ar« 
xnen als den traurigften und undankbarflen 
Theil feines Amtes angefehen^ und o& ge* 
wünfcht hatte, diefes rerdrieislichen Gefchlfts 
überhoben su fejn, nahm fich jeut des Ar- 
menwefens , welches nun neu orgaaifirt wer« 
den follte, mit grofsem Eifer an. Verfchi^ 
dene dunkle und blos auf das Allgemeine go« 
liende Punkte der Verordnung, TeranUfsten 
ihn im Jahr 179^, ein paar Bogen mit **An« 
•'fragen, Wflnfchen und VorfchU« 
f'gen zu genauer 3«folgung der Königlichen 
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*' Veroi'dnuDg toiu 9. IMUrz 179& über die Ein« 
*' richttuig und Piegierung det Aimenwefem in 
Kopenbagen^^ der Kaniley einzufenden. DatAiif 
ricbtete er nacb den feftgeftellten Grundtatzen 
das Armenwefen bey der groben, ficb durch 
die ganze Stadt erlbeckei^iden Petrigemeinde mit 
unglaublicber MOhe ein, unter fucbte alle» bia in 
daa kleinfl^ Detail, berechnete genau« wieviel 
•in jeder Arme brauche, wie viel ein jeder in 
feiner Lage verdienen könne , u. f. w. Sobe- 
mahete er fich; ohne, nach dem Beyfpiel an- 
derer PflegeconkmilHonen« Arbeiubäufer, dio 
er eher für fchadlich, alt für nützlich hielte 
SU errichten, Arbut und Almofen auf folche Arf 
an einander zu reihen, dafa eineitheib allem Be* 
trüge von Seiten der Armen möglichft vorge» 
baut , andern theils auf die hiusliche Lage ei* 
nei jeden die genauere* Rücklicht genommen 
wurde, der Fleifs der Arbeitenden fich felbft 
belohnte und hinreichende Almofen das er« 
fetzten , was fie nach ihren Umftänden nicht 
erwerben konnten. Damit verband er eine« 
fchon feit vielen Jahren von ihm errichtete 
Freyfchjile für Mädchen, worin diefo 
nicht blob unterrichte , fonderit auch zu' 
weiblichen Arbeiten angeführt wuräen ; ec 
fing gans von nichts an, fflrdiefe einen 
Fond SU (ammeln, von welchem er hofftet 
daCi er dereinft zu einer Summe von 20,000 
ThiJbnai «nwafiU«a würde. £ine fo verwi« 

ekelt« 
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ekelte Anftalt im Gange zu erlialten, erFor*' 
ierte Aufmerkfamkeic bis anf das Rleinfte. • 
Fefiigkeit in den einmahl angenorameneii 
Grundfätzen, und üebereinftimniung Aller» 
welche an der Aiisföhmng Theil hatten. Di« 
Megecommifllon , deren Haupt er war, ge- 
nehmifite feine VoiTchläge und fcheate, durch 
fein Beyfpiel itufgemuntert, keine Mühe noch 
Arbeit. Er felbfi nahm fich der Sache nichc 
blbfs durch Einrichtung des Ganzen , fondent 
^uch dm ch Au« Führung des entworfenen Plans 
lehr thätig an ; et übernahm es für das erßo 
Jahr felbft, in den Häufern aller IVfitglieder " 
der Gemeinde Almofen zu fammeln und bra^tht« - 
bey tler ^rften Sammlung i3oo Thaler zufam« 
inen. Er lief» fich, bey feinem fchweren, 
fchon von der Gicht ^ angegriffenen Körper, 
keinen wicderhohlten Gang zu Leuten ver- 
driefsen, die er nicht zu Haufe fand, und 
inan fah ihn inden letzten Jahren nicht froher, 
Als wenn er ermüdet, aber mit reicher Emdt« 
Ton diefen Einfammlungen nach Hanfe kam, 
und den Seinigen die Gefchichte des Tages cr- 
zÄhlen konnte. Die zwey von ihJh verfafsten 
"Oeffentlichen Rcchenfchaf ten der 
PfiegeCommillion zu St. Petri" find auch für 
Auswärtige, die das Locale nicht kennen, eia 
ficherer Beweis, wie hell und befUmmt et 
Über das ganze Armcnwefen dachte und wi« 
fehx fein, an Bc(chäft%ttiigen mit wiflen. 

[chsdu 
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IchaFtliclien Gegenftänden geWölmter Geift 6i% 
fchwere Kunft rerfiand « lieh bis zum gering« 
Hen Detail herabzulaflen , fo bald er es ffic 
das Ganze nöthig und wichtig hielt. Diefo 
Auffitze zeigen aber auch» i^elche Arbeit und 
Anßrengung die Einrichtung und Ausführung 
eines folchen Plans erforderte; und wirklich 
erfüllte das ArmenweCen an feiner Gemeinde 
in den letzten Jahren feines Lebens feine , von 
Amtsgerchäfteii und Apt mühfamen Ausarbei« 
tung feiner Predigte über das Loben Jefii 
freye Zeit fo fehr, dafs er felbft feine Lieb» 
lingsbefchäftignng , ddS Studium, der altea 
Nuniifmatik, liegen liefs, um nur jenes gans 
in Ordnung zu bringen. — Das edellt^ Denk« 
mahl auf Tein Grab werden ihm daher diejeni- 
gen fetzen, die jene feegonreiche An(talt in 
feinem Geilt und mit feiner Gewifleuhaftig- 
keit fortführen! 

* Sein durchaus edler Charakter wird roa 
Allen betätigt , die ihn in den verfchiedeneQ 
Perioden feines Lebens gekannt haben. Abet 
es iß Schuldigkeit gegen feinen Nachruhm und 
zugleich lehrreich für die Welt und^achwelt^ 
hierbey noch, etwas zu verweilen, 

Unnmfchränktes Wohlwollen, Auf-» 

riclitigkeit und Befcheidenheit wa« 

rea die Grundzüge faines Charakters. £r wat 

Z des 



S54 Munter» 

der zärtlichfte Gstte » der balle Vater, Ä» 
ifaeilnehmendiU Freftnd. Sein Haus wax £o 
Wolinnn^ der Rahe und des Friedens; nie- 

' xnand fcliätzte und beförderte häusliche Freu- 
den mehr, als er. "fir war/' lagt fein dank- 
barer Sohn, '*]iiirgends lieber als unter den 
Seinigen. Ah ihnen hing fein fiers niit aller 
Zärtlichkeit, deren es fähig war; da ergofsec 
Ech ganz in heiterer Vertraulichkeit; da lei« 
tete er uns mit feinem faft immer dturch den 
Erfolg bewährten Ratli; da nahm er herzfi- 
chen Antheil an allem, was uns wichtig war, 
«n allen unfern Freuden , an allen UnaH« 
nehmlichkeiten, die Uns begegnen mochten« 
Er hatte felbft ffir die Erziehung Jtfii. Bildung 
feiner Kinder grofse Sorge getragen, uns Tor- 
sflglich von unfrer'erJden Jagend an in der 
Region unterrichtet ,^ und es bedarf wohl 
keiner Yerficherung, dafs diefer Unterrieht, 
der fo ganz aus (einem Herzen flob, in wel« 
cHem er fo ganz ohne allen Rückhalt fprach, 
Tortrefflich war. Die Stunden, in denen er 
vor mehr als achtzehn Jahren mit mir Hef« 

. f en s Leben Jefu las , find mir immer nnvar- 
gefslieh I^^ — Überhaupt fiind bis zu feinem Tod 
ein Band von feltner Zärtlichkeit und Hoch- 
achtung zwifchen diefem Vater und diefem 
Sohne ftatt. Der Vater nahm den lebhafte- 
fien Antheii an allem, was lieh auf die Sta- 
dien des Sohnes bezog ,^ fcheate keine Xofteo, 

tm 
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fö bäU fie KOt Ausbildaag deir«ib«i& erforder- 
lich vrareA, und leitei»' ihn ia den wichtige 
Stea Beg^eaheiten feine« Lebens di^rch leinen 
Eath. VV^hfendder literärälehen Reifoi, die 
der Sohn vum TheU.enf köni^Uch« Ko^n 
«nackte, (chmb der Vat^sr ihm die sanlichr 
fien BrieC», und in den Reden, die er hvf 
Yerheira&huxig feiner bei4en Tochter und feip 
tiet Sohnes gehalun hat, exgie&t £ch fein vi«. 
jierUehe» Hearsin £inpfin4upgen, dieinissnm 
lylitgefahl einladen« 

Ve^trenlieh wie mit hin$g^ Cindem ging 
er mit den Freunden um , die fein Haut yrie 
ihr T&terliche« anfahen, Seij^^e Jugendfreunde 
blieben ihm mit der winnAea Freundfchafi^ 
»i;igethap; aber er war Ton ihnen getreaar« 
und mehrere T4>n ihnen waren auch lange vqf 
ihm geftorben. Auch von denen» mit Welr 
chen er in den erften Jahren feinea AufenthaL 
rea in Kopenhagen am yertrautefien gelebt 
fy fM-« , waren wenige mehr übrig. Gramer« 
l^lopüppk, Geirftenberg, Sturz, Fnnk, 

'Scbnmacher, Refewitz, Niebuhs 
hatten Kopenhag/en verlaiTen; andere entriHi 
ihm der Tod, In den fpätern Jahren leinei 
I^bent ging er daher mei^i^nt mit jüngern 

' Mtnnern um. Herzlich und offen g^n feinf 

Freunde verlangte er von ihnen dalTelbe, un4 

Mangel «91 Zutraneii konnte Sm lo fehr krin* 

Z fl kin» 
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Icen, dafi ficli reine Heltetkeit verlohr und felbA 
feine Gefandlieit darunter litr. Ab crettec 
Frennd hat er der Freundfchaft manefaee Opfec 
gebrabht , daa nnr einem Herzen , wie da» 
{einige, nicht su fchvrer wird« Verrcbieden- 
lieit der Meinungen vertrug er gern» fetbfl 
Wenn di^ eine offenbar unrichtig war; Strei« 
daraber war ihm aber äufeerft zuwider; esc 
tliat alles mögliche, um ihn beyzulegen, und 
epfei'te in*' folthen Fallen, Wo et Uoft auf 
Mein und Dein ankam , gern felbfl auf. So« 
gar freund fchaftlichen Streit fürchtete er, und 
fiy~ ba VA 1 ti* fcirier Gegen wart die Gefprlche fibetr 
Terfchiedene Meinungen einen gewilTen Grad 
*ron Lebhaftigkeit erreichten , wozu die jetzi« 
gen Welthandel oft Veranlaflung geben, fo 
ward er ftill und iog fich zurück , wenn erAäm 
Gerpvftch nicht abbrechen konnte. Duldend 
und fchonend gegen alle , beronders gegen die, 
welche an« Leiden Fchaft fehlten , litt er von 
..irndern keine harten Urtheile, und dat grobo 
Sittengefetz : Hichtet liicht , war feiner Seeld 
immer gegenwärtig. Bey feinem theilneh- 
menden Herzeh war et befoiiders da^ ge- 
fchickt, Leidende; Kranke und Sterbende za 
tröften ; iSaher wünfchten ibn diejeni^eh , die 
ihn kannten, dann befonders um fich, und er 
ridhtete oft aus, was kein Anderer htatte be- 
wirken können. ' ^— Als ein warmer Freund 
vernünftiger iPreyheit war er weit entfernt 

von 
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T6n allexn/'WftS UerrfckfoGht gdneimt wex^ 
den kann. Als fceye Menfchen erzog er fein« 
Kinder ; nicht durch BbfeKie , - fordern dureift 
Gründe leiteco er fie, und ga]r felbft Gran- 
den , fobald üb überzeugend. WAvea , gernü 
nach. Gefetzmäfsige Fleybeit hielt er für da« 
koIibarRe Kleinod der Menfelfea^ war dabei» 
ein fireng^ Yertheidiger der GesM^tigkeift 
ohne Anfehn der Perfon, verabfcbeute jedei 
Aeufsei^ng des Derpotisimis und der Anarchie« 
Daher war er der weifen Dänifchen Regie- 
rung auf das Wärmlle ergeben-, ^tind rechnet«^ 
es unter die gröfseen Wohhbaten ' der Yot^^ 
Itang, dafs he ihm feine Wohnung und feineiy 
Wirkungskrei» in dem glacklt€hen J>ahe% . 
mark ange^efea hatte. Über die Fransö» 
fifche Revolution freute er fich nieht langet 
als die Reihe der gewaltthätigen Auftritte undi^ 
der m&iderifche Krieg aniing,- hoffte ernichu 
CAtes mehr; hatte Abfcheu vor dem Biutver•^ 
giefsen , und dachte nicht ohne Bitterkeit» di^ 
ihn> fonft fo fremd war, an diejenigen, wel« 
' che eine Sache entheiligt hatten ; die imt ih«> 
ren Folgen für das Menrchengefchleeht fo wohl-* 
thätig hätte werden können. Ei* zitterte vav. 
dem Gedanken , dafs der in Frankreidt fpltra:« - 
hin herr feilende Geilt um iich greifen mOdite« 
und wün fehle oft mit fehc grofsei- Lebhaftig« 
keit, aus der Weh z» gehen, ehe diefes ge«^ 
Ichähe. 

Z 3 .Mit 
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Mit Untac Attft ern t^gt war et ▼<Alkora« 
VMn 'sii£ried«n und wänfcbt« keine befTate. 
Br lehnte deshalb auch alle Antxage fich sa 
verändern ab , all : die tUeologifche Profefiar 
in Kopenhagen, und einen Ruf nach Kiel; 
denn er wollte nur feiner Gemeinde und dem 
Amte lebeA«. su dem fie ihn erwählt hatte. 
DieCel gab ihm anch reichlich , was er zwobl 
bequemen Auskommen, sur Erzijehung feiner 
Kinder und aar ftillen und vernunfti^ea Wohle 
thftugkeit bedurfte. Im höchßen Grade an« 
cs^ennAtaig legt« er auf Geld und Vermögen 
keinen höhern Werth , als diefe Gabe des 
Glücks verdient, wfinfchte den Seinigen nur 
Wohlüand,. niemahls Reichth«m au hinter- 
laflen, und ertrug mit der gröfsien Ruhe und 
Gleichmathigkeit manchen aufehnlichen Ver- 
lud , den er erlitt. 

Ein Ilauptsug feioe» Charakters , den ü^ 
mit dllen wahrhaft edlen Männern gemein 
hatte, war ^efcheidenheit» Sie warbe^f 
, ihm nicht etwa eine Tugend fpSterer Jahre, 
als er durch Erfahrung und Menfchenkennt* 
nifs reif geworden vrar, fondern er befafs B» 
X^on als 'Jilngling nhd Mann. Alles Lob, 
welches feine jugendliche Bcredtfamkeit und 
Foeüe ihm erwarb , hatte ihn nicht üols ge- 
macht; er eikannte^ felbfl in feinen fpitern 
Jahren , Männer für feine Meifier in der Be- 
redt- 
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r^dtfiunkeit,. ixt u nach dem Urtheil Anderer 
nicht waren. Gerechter alt er konnte, niemand 
gegen fremdet Verdienft föyn ; er freute lieh in- 
nig, wenn ein junger Mann fich auszeichnete 
und zu anfehnlichen Aemtern befördert wurde, 
die er für fich fogar zu wichtig hiek. üebn- 
gens war et bey diefer Stimmung feiner Seele 
aatürlich, daft er. auch von Andern Befchei» 
denheit verlangte ; daher war Eitelkeit ein 
Fehler junger Leute , den er am wepigften ver- 
tragen konnte, und gegen den er am wärmfiej^ 
«ifsrte. In feinem sid^en Jahre lehnte er, um 
nicht in Collilion mit verdienten altern Geiß- 
lichen im Gothaifchen zu kommen, die Ein» 
ladnng der theologifchen Facultät in Göttin« 
gen ab» bey der Feyer det Friedentfeflet 1765 
die Doctorwurde von ihr einzunehmen; und 
er würde eben fo wenig den emige Jahre fpä« 
ter erfolgten Antrag der Kopen hager Fa- 
cultät angenommen haben, wenn ihn die beym 
Genuft det Schab belifchen Stipendiumt über« 
nommene Verbindlichkeit, und die Freund- 
fchaft gegen Gramer, der zugleich prömo- 
virte^ nicht dazu bewogen hätte. Utel waren 
tief unter ihm, und zu einer Zeit, wo die 
Titelfucht in Kopenhagen mächtig eingerif. 
fen war , trat er auf der Kanzel öffentlich 
.dagegen auf, und zeigte ihr Lächerlichet 
lind Unwürdiges mit (blcher Stärke» dab 
mancher vom Schwindel ergriffene, fonft 
Z 4 vcr« 
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rernünftige Mapn %wc Sefinnung siirtldk 
ktnu 

Dafi^ eia MaQn ron diefer Denkungsare 
die höhern (Stände richtig würdigen mntste^ 
ift leicht eiVisufehen. Gebiirt war in feinen 
Augen blofscr Zufall, eignes Verdienft alles* 
Nie beugte er üch fchmeichelnd vor dea 
Grofsen ; aber mehiern der Tornehroßea * 
Männer und Flauen in der königlichen Re« 
fidens war er ^it der herzlichften , ^nfpruch* 
lo feiten und uneigennützigften Freund fchafk ' 
ergeben und erwiederte ihnen die ihrige, wie 
Freundfchaft von eineoi edlen Manne alleia 
erwiedert weiden kann. Nutzte er he je, fo 
war«, um auf eine unterdrückte gute Sache, 
auf unbekannte» Vei'dienft aufinerkfam zu n]a<« 
chen; aber auch dlefs gefchah leiten und nur 
dann , wenn Pflicht und einige Uc,berzeugung* 
es ihni geboten. Denn einen Fehler feinel: 
frühern Jahie, ßch gar zu lebhaft für ein^s 
von zwcy veiTchiedenen Partheyen zu inteief^ 
liren, hatte er durch Erfahrung und beftän- 
* dige Aufmerkfawkeit auf Ach felblt gänzlich 
entfernt. 

Geliebt , geehrt von Allen , und von Skut» 
ferß Wenigen veikannt, lebte er unter feinen 
Milbaj:'gern, jioch mehr aber im fiillen Schooa 
tßifiev Familie 4 umei: feinen Kindern und £n« 

kein. 



kein , Tage der reinßen und /feltenßen ZuMe«' 
' deoheit. Allgemein wurde erffti* einen über- 
aus glücklichen !VIann gehalten , und er war 
CS auch in einenci Umfang , wie nur w^nigo' 
Menfchen es fe^^ können. Keine Schickfaale*» 
keine Leidenfchaften ßörten dien Innern Frie-' 
den feiner Seele. Alle feine fehr befcheidenen 
Wuiifche fah er erreicht und übertrofTen ; fi|in(» 
Kinder Febten mit ihm an einem Orte, er fall' 
fie in* einer fehr glacklichen Lage und alU 
nach feinem Herzen verheirathet; er fah fefn^ 
Enkel um fich her aufblühen. Seine Gefund«-- 
heit war im Ganzen dauerh^c, und an einigt* 
fehr erträo;licheGichtfchmerzen woiaCe'er fiöll' 
bald zu gewöhnen. Diefes fein hänslicheä 
l^lück einpfand er in einem trorzöglich hoheH. 
Grade, und priefs es oft mit inniger Rührung^' 
als die gröfste Wohlthat, die Gott ihm wäh* 
send feines ganzen glücklichen Lebens erzeige 
habe» Nur ein einziges Unglück muEste er' 
erleben, den Tod feines jungem Sohnes, eindi 
xnuthigen, hoffnungsvollen Jünglings, der im* 
Jahr 1786 als junger Schiffsmann, im Ha^ii§ 
von Bordeaux beym fchwimmen ertrank*.* 
Aber er trug diefes durch die Umft^nde do^ 
pelt bittere Leiden n?it der Standhaftigkeit ei- 
nes Mannes, deflen Blicke fchon längft gc-« 
wohnt find , über das Grab hinüber zu fehen, 
Unerfchütteilich von der Weltregierung Göt^" 
tes überzeugt war er bald im Stande« die Sei*' 
Z S nigen 
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1^60 in, tvöfteo , und in kocseir Zeit war er 
to beruhige, dafa er mit Freuden an feinen 
▼oramgegangenen Sohn denken konnte. Alle 
i^brigie Leiden, welche ihm zinweilen drohten«, 
wendete die Vorsehung von ihnfr ab, oder lei- 
tete den Lauf d&c B^ebeuheiten fo ,. daCii ihr^ 
Entwicklung glücklich war und feine Hoff« 
j|ung felbft bey weitem übertraf. Und fo ift 
denn dieCer Mann ein feltnes Beyfpiel «lenfchn 
lieher Glückfeeligkeit, die er ohne Uebeshe« 
bung und mit Dankbarkeit genoGf. Sein Glück 
konnte nicht wohl höher fteigen, es hätte al- 
1^ Wahrfcheinlichkeit nach abnehmen muf- 
fen; denn er Xtand an der Schwelle des Altere« 
und die gichtifchen Zufälle drohten emItlicheT 
so. werden und ihm fchmerzenvolle Jahre zu 
Tecorlachen« ' 

Sein Tod war fanft und rnhig wie. C^in 
lieben, Lapge fchon hatte er, felbft in den 
fcoheften Augenblicken, mit Heiterkeit rom 
Tode gefprochen ; aber er hielt ihn für ent- 
fernt; denn er hoifte noch immer fein Werk 
über die evangelifche Gefchichte zu endigen, 
dann aber feine letzten Jahre mit gröfserer 
Ruhe und mitBefreyung yon feinen läfligften 
^mtsgefchäften mehr ^uf dem Lande zuzu- 
bringen und fie dem Armenwefen und dem 
Unterjichce der Jugend widmen zu kOnnen. 
Kar in den beiden letzten IMonaten feinet Le- 

beuf 
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ben» titfiltt w Teine Kräfte nmUIcb abaeh« 

snen* fiigte auch f«inen Frennden, nicht abes 

^ner Familie» dafs er nicht lange mehr 

^ leben wftrde^ und fpnch auf der Kan^l mit 

ungewöhnlicher, an Begeiferung gränzender 

Lebhaftigkeit vom Tode. Indeft waren fcina 

Ahndangea nicht befUmmt» ^nd als feine 

letzte Krankheit ihn überfiel, glaubte er nut 

die erften Tage» als er Sohmersen litt, daC» 

fie tödtlich werden könnte. Ei war auf der 

Kanzel, wo er fühlte, daft er ernftlich krank 

würde; aber weder feinem Arzt, noch den 

Seinigen erregte die Krankheit, die anfangt 

nur ein Katharralfieber war , die geringfte Be« 

forgniCi. Ea verfchwand anCcheinend, ver-» 

wandelte fich aber bald in ein, bey feiaem 

Körperbau gefilhrliches Nervenfieber. Da er 

ohne Schmerzen blieb, ahndete er keine Le* 

bensgefahr, unterhielt /ich heiter, oft fcher« 

send , mit den Seinigen , ;die ihm ihre Thra- 

iien verbargen, und fchlumroei^te, als noch ei« 

»ige HolFaung da war , dafs er die Krifis 

fibeiftehen würde , den 5. Oct^ ruhig ein. 

Er war 58 Jahr alt, Äand mit feiner, ihn 
überlebenden Gattina 33 Jahre in einer höchft 
glucklichen Ehe» fah fflnf Kinder und fe'cha 
Enkel; Zwey Söhiie und Ein Enkel frarben 
vor ihm. Aufser feinem, in der Literatur 
mit Ruhm aufgetretenen Sohn i& auch feine 

. Toch- 
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Tochter Friederike, yerheirathete Bt an a« 
dem gröfiiern Publicum nicht unbekannt; 
ihre empfindungtrollen Lieder zeigen , daft' 
euch auf ihr der Geifi ihres Vaters riihc. 



Man kann mit wenigen Veiänderungea 
das auf fein Grab fchreiben , was einft für 
den Grabftein eines glficklichen Griechen be- 
ftimmt wi^': *) 

Wanderer, eile nicht!, geh nicht mit Schaudern 

vorüber ; 
Denn nichts .Trauriges fchwebt hier nm diefs 
.ruhige Grab. 
^ Kindeskinder fah ich; mein liebes» einziges Weih 

• ward> 
AU mit mir und ruht einft an der Seite bey 

mir. 
Dreyen Kindern gaben wir Gatten und wiegeten 
' fröhlich 
Ihr aufblühend Gefchlecht auf dem verjQngeten 
/ Schoos. 

Freuden wurden mir viel, und Freude verbreitet' 

ich um mich, 
Bis ich des Lebens Genufs tanfchte mit ruhigem 

Schlaf! 

Den 

*> H e r d c r s serftr. Blätter, I , f^« 



Den 19. Auguft. 
Paulus Mako 

Ton Gorek-Gede 

,Ä. der I*hitof., infulirter Abt zu St. Margareth« 

Von Bela ♦. Domherr der Kathedrale za 

^ Watzeti, Königlicher RatH, Difector dei 

philor» FacattKt an de; bohcn Schul« s» 

.Peft u. [,w, 

•X^Ja iietei^ gelehrte Ungar eine Zeit lang Pm^ 
ielTor in Wieh war und mehrere Schxifteii 
in- Deutfcher Sprache gefchrieben hat , fo ge* 
lidrt er dem Deutfchen Nekrolog an , fo wie 
fein Nähme auch fchon in MenfeU gel» 
Deatfchlände deht. Der Prof. Anton Kr eil 
in Pe& 2uit feinem Andenken 6ine klein« 
jßchrift gewidmet , die im J. 1793 zu Peft La* 
teinifch und Deutfch erfchien » und hier als 
Quelle gebraucht worden ifU 



^r fiammte aus einem adtichen Gefchlechte, 
und wurde den 17. Jul. 17^4 zu J a f 2 - a p a t i n 
in Jasigie» gebohren. In feinem 17. Jahr tiat 
cv in den Orden der Jefuiten und bildete (ich 
darin fo ans , dafs man ihn zum Lehramt der 
£)ogik nnd Methiphyfik anfangs nacl^Xy^ri 

' * nau,' 
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ntu » und luehher an die* tMrerfitit nteh 
Wien berief. Seine GrOndlichkeit und fein 
Talent zum Lehrer erwarben ihm liier die 
Achtung des Baron Van S wiesen, derda* 
mahlt den philofophifdien Studien in den£rb« 
landen vorfUnd« in einem, vorsfiglichen Grade» 
Von da wurde er in da> Thprefiannm al> Leh« 
rer der Mathematik» £zperimentalphyfik und 
Mechanik verfeut. Die «rften mwvy WiU 
fenCchaften trug er LateiniCch, die letzt» aber 
in der Deatfchen, ihm rorher ganz fremden 
Sprache ror, die er fich durch ein unermfid»* 
tet Studium eigen gemacht hatta Auch bn 
Therefianum genofa er bey dem zahlreichen» 
faä aus allen Linderu von £uropa verüanmeU 
ten jungen Adel der aligemeinen Aehtungund 
Liebe; denn er beCifii die Kunft, die Fehlen» 
den lanft und doch mit Erfolg zurecht zuwei- 
fim; lieh zU eines jeden Faifungskraft herun- 
ter zu laflen und ihn nach feiner befondem 
Anlage zu behandeln , und daher denken feine 
ehemahligen Schüler noeh dankbar, an feineA 
Uttterrichu 

Als in der Folge die Ungarücha hohe 
Schule von Tyrnau nach Ofen verletal 
wurde, ernannteihn Maria Therefia snm 
Beyfitter des dort^en akademifohen . Senates^ 
und zu den andern» in feinem Titel erwähn- 
ten Würdtti. Xupk bc7 der nacbinthto errichp 
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teten StuJiencominiilion War er angeftelltunfl 
TTufste fich darin ^rch Billigkeit und guten 
dharakter von allen feinen Collegen gefdiäut 
zu machen. 

Alle, die ihn binnten« rfihmen feine Ge- 
radheit und feinen Eifer in Erfüll ong dev 
Pflichten des geiHlichen Standet. Aber dieft» 
Eifer hinderte ihn nicht , die Pflichten der 
Menfchlichkeit gegen jed^mann ohne Untef« 
fchied der Religion und der. befondem Denk- 
art zu erfüllen; er fchätzte jeden» wie er ei 
durch WilTenfchaft und BeditfvhalFenheit vet« 
diente , und blieb diefem , edlen^ Charaktes 
felbft unter dem Zufammenflufa noch fo dro» 
liender Umftlnde unerfdifltterlich treu » di^ 
wo gewöhnliche Menfchen der Maeht des 
Tbrurtheils oder der Zaghaftigkeit unteriio« 
gen. Seinem Thüre ftand jedermann offen; gee 
gen alle voll Nachficht in feinem Urtheila 
vnd nur gegen fleh ftrenge, flel er niemandea 
liftig, fchadete niemanden« fo riA ea von ihm 
abhing, und nutzte allen, fo viel er konnte. 
£r konnte Beleidigungen rergeflen und erwi»- 
Merte fie, fo oft er Gelegenheit dazu hatte, in 
Geheim mit Wbhkhaten. ^ 

Er diente gern mit feinem Bath» abeir 
niemahls lieber , alt wenn es wiflimfchaftit* 
die G^enfiinde betrat Audi fpiach er yoA 
' * aichu 
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aiclitt lo oft; und mit fo vieler TheilneliniTni^ 
jjs votk. den zvtreckmlfsigfteii Mitteln , dia 
WifiTenrchaften in Ung<ira in Aufnahme za 
bringen; dabey aber (ah er vorKa^lich auf 
das Brauchbare und die Anwendbarkeit sunt 
allgemeinen Wohl. Denn WilTenrchafcen zu . 
pflegen , zu verbreiten, oder ihre Fortfchritto 
sn' befördern , war, [ein ganseB Leben hin- 
•durcli feine erfte oder vielmehr « da er keine 
mndere kannte, feine einzige I^denfchaft. Zuc 
£rhohlung trieb tt die Dichdiunfi , nnd wi« 
feine beiden 1761 and 1780 herausgcgebeoea 
,V«rr«che (Camiinum libti HI. Tirini, nnd Ele* 
^f^iaam. -Budae,^ beweiCen, nicht nnglficklioh. 
jDeg Elegiaeon bedient man &ch, wegen dee 
noetirdien Schönheiten und der cla/Ufchett 
Sprache ^eflelben , in den Schweitzerifcheu 
Schulen zum öjEFeitdichen Unterricht* Scina 
.;fibrige Zeit und Kräfte widmete er dem Stu- 
idium ernfthafter Wifienfchaften , nelimlich 
ider Philofophie, der Phyük und Mathematik* 
■worin «r eine Reibe, auch im Ausbnde |;a- 
Ichitecer Werke und Abhandllungen fowohl 
in Lateinifcher ah Deutfcher Sprache fchrieb« 
in feinen Coinpendien der Logik und Meta« 
pbyfik' bediente er ßch in feinem Vaterlande 
znerft der fcientififchen Methode des Baron 
Wolf, reinigt» diefe Wiflenfohaften von 
«nnützen fcholaftirchen Streitfragen und fahrte 
£m alfo ihrer Beiümmung naher. Noch im« 
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itier tchätst itiaudieTe Lehebacher als ^« vor« 
zugUcMen ihrea Syltems in dex KathoUroh^ 
Literatur, der Auswahl des £r1kebliokeii , de* 
reinen kövoichtea, mit pftfleöden Stellen aus 
Grieclii£elten und LateinifcbeiL 'Klafiikern für 
die Jtfg^nd ^^Aäruen Attsdriicks ^ und^der 
Mäfsigdng wegen , womir- ikr. Y^fiixSex fo- 
wohl Csine LehiTätze vextbeidtgCj^'als.die ent> 
gegen gefetzten beEreitetu* Seine phy^fcbea 
LelubiU^ier iind Abbandluogek •enthielten» di4 
neueEen Entdeckungen feiner Z0it<,< niev&ent 
in ihrer Anwendung auf dal! genuine Leben 
bearbeitet. Befonders aber hat er fich um di« 
Gröfsenlefare verdient gonaeht. Er hat Kuerfi^ 
in Wi«n den GeCchmack an der Icohem Ma» 
lliematik verbreitet; er fuchte die£ba Studium 
der Jugend auf alle inögUclM Weife tou erleioh» 
(ein ivnd zog daher in feiaea .Werken dieFafs-* 
Hchkeit der Beweife der gröfsecn breiige dev 
Neuem vor. Ueberhanpt fagt man es ihm 
^llgcibeiA zum *Hühnie aachv'dafs er in U^i« 
garn in die Wifleafchafteo, die ^r lehrte» sof 
erft den guten GeTchmackeinfnhßte. -^ Nock 
in feinem hohen Aher fantmelte und fchrieb 
er. "di« Gefchiahte dfes Landes d^ Moxi« 
ten in Peru aus deu hintei|hifl[eneii Papieren 
des P, Eder,^ eines dortige« Miffiomis, dio 
47^, in OfeJi herausgckpillDie»»^* AuCser^ 
d^ .^fK<^¥jUic}tJSi^' noch mit. fu»aw^ai^e«!5e«i^ 
lehrtest dumA weitläjufüge«, Soef vTechfel. ^ ^ 
A a "fisy 
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Bey sollen diefen Arb^keyi liatto er die 
Kexintnirt deraluti und neaen Sprachen, die- 
fes uneiubeliärliche Hülfsmiitel bey Einüinim- 
luBg unCsrer KenntnilTe » ketnetvriegee ver« 
nachläfsigU' Er fprjidi Frtnsöfifch und Italiä- 
fiifcb , ; zur Noth atieh Grieeliifch; und d«# 
Hebi:aircbe yerfia^d er fertig; Deutreh lehrte 
und Xfjlirieb er; die Lateinifche Sprache aber 
haue .er in ihrer höchEen» acht- Römifche« 
Reinigkeit nnd kUfliCchen Zierlichkeit « ' er 
mochte Frolk oder Yerfe fchreiben» ganz ii| 
feiner Maeht. Durch fein beftändigea BemAv 
lu|n«- die^Wi/Tenfchaften empor zu bringen^ 
]i«t|e ea* Qch bey Hohen und Niedern im gan- 
Ben Reiche in groTtet Anfehn gefetzt, weawe* 
g^n er auch durch einen LandtagsfcUnfs zu 
eiaem Mitglied des Auifchuirea , ^em die £in-^ 
richtung des .Studienwefeat übertragen WiUV 
gewählt ^irurde. 

Die Stärke feines Geifies seigte ßch am 
neiften darin, dafs er weder durch (eine Lage,^ 
Kiocli durch fein Alter die fonft fo gewöhnli- 
ehe Einleitigkeit bekam , und feinen Gedan^ 
ke^kreis gegen die Aufnahme alles Fremden un^ 
KeuenverCchloCi; er war gewohnt, alles feiner 
eignen Prüfung zu unterwerfen, nnd blieb in, 
leioem grauen Alter noch immer für allcf , 
iWal^etiad Gute auch der neueHen Zwt em«, 
pOngUclb NiemaUs fand man ihn sttm Vor« 

an« 



tns gegen neue Ideen eingenommc» % im Ge« 
^entheil mniste man die Leichtigkeit bewtkn^ 
dem, mit vreleher er lieh in diefelbeh hin« 
ein daiehte,' den freyen nnd fefteti BÜek» 
mit dem ev lie durchdrang, die Ubh«fangen. 
lieit, mit.^vrMcher er üe prOfti/ und ^ehn 
fie feine Mlfnng auahielten, laut billigten 
Das einftimmige. Unheil vider, ihn üpge» 
benden , " die nicEt feinet Meinung wären^ 
konnte ihn nicht abfchfecken , .und der Er- 
folg xeigte, daft er, weiter lal|, uiid di# 
Wahrheit ücherer erkannte, als diejenigen^ 
^e^ ihn tadelten« — Noch in feinem S^ftetf 
Jahre dachte er fo frey vom YorurtlteA • wae 
noch fo von Eifer, die WilTeArchafCeiii in fei; 
nem V^terlande m pflegen erfüllt, data el 
des HalUfchen Thilofophen Eberhiiv^i» 
Vemunfcmoral ins Lateinifche flberfetzte^. 
'weil er Ton dem Nutzen übersengt war, ^ea^ 
die Einfflhrnng diefes Lehrbuchs in den phi« 
lofophifchen Schulen Ungarns- fdr die Bit» 
dnag der Jugend haben yrürde. 

DieCsr Stftrke feines Geiftea, Verbunden- 
»üitHertensgfite, mufk aueh^le grofse prakt!^* 
fehtfKlugliei&ingefGBrieben werden, mit n^I« 
<^er «V aaf feinem Sundorte , in fisinen )nan* 
niehfyttlgen , fii^ oft dutchkreuaeenden Ver-' 
hdtniflen, den Cottifionen fo glücklich Tor- 
mtbrnigen wubte^ die fchwien^onOefchllte* 
A 4 a sn 
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sa »Ugemmcer Zd&iedeiiheit eircUgte nnd Zwü 
ftigkektn v^trmiedoderbeylegte. Und dennoch' 
aitttedififd Ceiiie Klugheit in feineroft l^itifchen 
Lage, nicht Im AYgüä oddrVer&hlagaaih^taue. 
X^iemahls falk mau ihn genoBfaif^ xh den Ter- 
iohtlichen Halfimittefn der KJä^fe^Tom zwey» 
teaRadg, dar .Hieiteheley odor g^lchxaubteii 
Spraciie m ^erwrldEelten Urnfitedsn.fesöe Zu* 
ßocht sii/äehmen; denn veas aas Üeinem 
Munde kam, .wat immer wahr, edel und 
gut. ■ r '■ • 

Se MbMändi|; (ekle Denkart war« fo war 
et a«ch feine Heodliuigtweife. Seist menrchen- 
frenndlii^er Charakter hatte . durch (o ^iele 
Jakx»» uQter fo maincherley Ein Wirkungen» 
die unt umformen, nichts gelitten; er blieb 
ffey von i^emden Ziatitten, von Ziererey und 
PMltenfioo. Im Umgänge V7ar er gaas Niftar» 
aller gebildete Natur , fo dafa er ailch den 
äaftern Wdl\l&»nd und Celbft denlerrCDhen- 
den Gefchmack im Anzüge nie vcrnachlifsigte. 
Man hörte von ihm keine hämifche Anmer« 
kttijg t er faafphte nicht naeh jetfsa hfUTenden 
WitB, der.den ^orofEenen fcl>iaftnaUshmr ver* 
wuadet, all die Zuhörenden behtftigt. Steift* 
liehe Leide« fchaften, Neid-, JStgennm» and 
^hrgeiu haben feine fohöne Seele niemahls 
befleckt» Nie hatiiian ühn tunHoh blbft beforgt 
(efehen , nie ftberjPahlgeCehlagen» Hoffmuige» 

kUgea 
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klagoii gel^fiirt; voll von «UgAinetiian Wohl« 
Trollen hatte fein Herz fflr die Eigenliebe kei« 
nenHaum« Und fo gefchali es, dafs ihm fein« 
zur Natur gewordene Gutmathigkeit und fein 
Frohfinn auch in feinem hohen Alter nie ver« 
liefiea. So wahr ift es , dafs aia glfloklichet 
Alter nur die Frucht einet mgendhoft voll« 
Ifrachten Lebens ift« 

Das Yerzeichnifs feiner Schriften findet 
fich, anCser d« Luca gel. Oefb«, in Meu* 
feli GeLD.- und defleuifUn Nachtrage; e» 
ift Mtf noch hinzuKufflgen.; Elegiacoiu Budae» 
lyßo» <!— Defcripti<r provinciä» M6tKita9um im 
regno Peruano, 4fuam e fcrtptif-pofihunüs Franc 
XaiK Eder, e Soc, Jnf, , amüs XP^fncri mpmd 
sondern Curionis, dis^effit, eoeipolwit' et adnota» 
tiunculis illuftrctvit P. ]\/lako, Budacy JTpjr. -^ 
Die Phyfikalifche Abhandlnng !v6nden ££• 
genfcfaaften des Donners und den Mitula 
leider das Einfchlagen , gab awerft fein Zoi» 
faörer, JoL von Retzer, ^us Mako^s liStei* 
fchen Heften, deutfch heraue, Wien 177t* 
Neue Auflage, 1776. Dat'Laceinifbfae Origi- 
nal !« Differtatio pfyf- de- naiura'et.^remedüf 
ßdndnüm, Ooritm» irjJ3* kam'aUb ein Jahs 
fpSter, als die UeberfetmMg heraus. -»<» Die* 
Mbe Abhandlung wurde v6ia Bat» NicoL 
Revay isis Ungaiilch* abetfetst»- -Pnlibarfi» 
ITSi« — Etmnentm Maihefoos pmifka-*^-^ et 
Geovteiriat -puraa^ Bejrde. BmUß ^ . lyyd* . « • 
A a 3 Den 
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" Den i6. Novewiber. ' 

. - . . ÜÄüb in Wioa ' 
Adolph Andreas Freyherr von Krufft, 

K. k. w-iHdichtv ttofratb. bey der geheimen Stiistt» 

v7eb(Aiea na CxS 1 1 n » dnn 20k April, 1721* 
DieCor g«lobcto Gfnii« eine der rortflgUdbAes 
Zioedea^sr gvoliea' Kailrnftait, war eo« bsp 
her intirerwanieev 4et Iwfiluneen Weilibi- 
fchofs Hontheim» imd (Und mit ihm m 
dem vertrauteft^n BriefwechfeL C^. Ndc^ioL 
179t: II, 577. Der Wunfch, der dort geäaCiert 
wurde, i& tlfo unerf&llt geblieben«]) Er liebt» 
di« Wißnf^hUtaa mit Wirme« woToa ininn 
hillMrifebsn .und pnetifohen Arbeite» in meh» 
rern Sprachen neigen, s. B. Abrege ehronolo* 
giguedetliifioirs d$ P ordre Teutonigut, fjSu «— 
Gedanken det.SOodert. bey dem Erdbeben in 
Wien. 1768. -*" ^n obitum ßHariae TherefitM 
rjBo. u. a. ^Nochmehr rielleicht dasjenige, was 
lieh ungedruckt untac Deinem gelehrten Nach- 
laiTe findet. Sein gMnea Leben hindurch hat er 
fich nm die WifienCbhaften und um die Menfch* 
heit» £0 weit leine Itiaft reichte, unvergeb« 
üeh vetdient gemacht. Sein geidoter Freand» 
dcrHofr, von Birheaftock in Wien» hat 
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feinem Anden^a mne Poefie gewi^nsec, wel« 
clie die Stelle einer concentrirten Bicygraplüe 
Tertreten kann, und welche der Nekrolog um 
fo lieber aufnimmt^ da es dem Hera,uftgebtr 
deflelben nicht gelangen ift, genauere biogra- 
fibifcheData über den Baron K rafft zafam« 
men xu bringen. Sollten künftighin derglei- 
chen fnocb in fe^e H&nde kommen , wozu 
die Freunde des Verftorbenen hier aufgefor- 
dert werden, f^ wicd eine genauere Nacbicht 
Ton ihm in den Nachträgen einen Pktx fin- 
den. Hier dai Denkmahl, da« ihm der be« 
»ahmte Birkea^ock geleut hat: 



H»nö^«'.jft e'» hinaber! — Er hat'* voiIbrach^ 
Vollbracht das fchwere Werk des fchaudrichtei% 

- Sterbens, 
Da« toTtbrinsen mnfs Jeder vom Weibe Gebohrner» 
, Jeder, vom ftniileBden ZepterfGhrer, bis ttm ftSu- 
. bichten Bettler. 
Leicht mit heiterer Seele» und fchmerzlos voll- 
bracht Er's, 
Heil Ihm! 

Kein Erbeben des Geiftes vor diem hagern Gerpenfte» 
' Kein Erbeben vor ewiger Nacht,! . 

Nicht würgt Ihn der König derSchreclien, 
Dtit Kraft au leben vertiefs Ihn; Er ftarb, wie ^Ia 
Müder ^ntfchläft. 
, Heil Ihml 
«* Nichts, druckt mich," fo fprach Er noch geft^n, 
in feiner Hand meine, 
** Nichts ; kerk blick' ich auf die Stufe dei Grabes, 
-^•4 "Und 
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Und ohne Scheu r ückwitots , InsLebeii » 
*' Schwer verlafs* ich meine würdige Gattiniik mein 
treues gefälliges Weib ; 
' ** Schwer, die fie mir gebahr, vier Pfander der Liebe; 
♦*Sch wer auch dich, dich alter redlicher Freund » 
*'Ich weifs« mein Scheiden betrübt dich l 
•*Sag mir: was iil: Elyfium? was itt am Ge* 
ftadt? dort jenfeits ? 
**Gewifs Rahe, Erquickung, Glanz, und Güte des 
tohfiende» Schöpfers. 
'^AVas iftStsrhen? Beroerketi will rchs. Üb 
möglich, ich wills. 
**Bemerken den letzten Schlag d^ (Rocken- 
den Pulfes 
**Den Punkt, wo ich GeiftdemFleifch 
mich entwind^. - 
** Wie wird mir feyn?- leicht, frey, im unnennba- 
rem Wonnegefühle. 
** Elende, dich felbft zertrümmernde Welt \ wo wire 

dein Reiz noch? 
** Noch hab ich geforfcht, auf diefem Lager gefim- 
- den , Co glaub icbs, idi Kranker, 
** Die Urquelle des UebeU , das manches Reich 
jetzt zermalmet; 
"Mehr Kraft, ich fagte dirs gern, gern bcrt ich 
dein Urtheil, 
»• Vielleicht ermanne ich mich. Sterb ich. Seift 
Wille gefchehe!'* — 

So empfing er den klopfenden Tod, gleich den Bc- 
fuch eines Fremden, 
Nicht lud Er ihn ein, nicht fbräubt Er-ent^-. 
'geh. 
Npch dachte £r zurück an die Arbeit frü- 
Hei^r Jahre, ' » 

An den langen Umgang mit Mufen, die noch ihn er. 
götzten; ' •• 

An 
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An Dich Metaftafio, \n dfutCphes Gewand vontiini 
einfti^ekleidet; • 
Dann eigener •— da lächelt Er fanffc und befclie'w 

den — Werk* und Gcdkhte, 
Eigner in mancher Zunge gemachter V^rfuchot 
".Vielleicht," fprachEr, "widmet ihnen die letzte 

Feile, ein liebender Freund'. 
**ünd läfst fie leben nach mir; vielleicht — ja, fo 

wUnfchJch» 
" Sieh! drey Freunde zühlte ich hier, und fchUzte 
» fie immer,. 

" Den mich erwartenden S per Res, Nagel meU 
- * , nen alten Gefälirten« \u Dlck^!*' 

Edler Greis, » 

An Jahren , Denkkraft und Tugend gereift zur ht^ 

^ heren Sphäre! ; 

Stets forfcht Et nach Wahrheit, fie war Ihm Kleinod 

und heilig; . 
Im fJifscn Bewurstfeyn jeder Pflicht, ftreng und 

redlich erfüllet. 
Ungeblendet durch Schein, luid eifern im männli- 
eben Grundfatz, . 
Freut Er fich herzlich in kleinen Kreifen 
des Lehens, 
Herzlich, wie der Fromme fich freut, undmäfsigge« 

niefsend als Weifer ; 
Freute fich feiner liebreichen Gattinn^ von ihrem 
Werthc durchdruni»;en. 
Und feiner beiden Uhnlichen Sühne und 
Töchter; • ♦ 
Fre.ute fich feines Amtes im Staate, fern von hö- 

,... hern WGnfchen, 

Seines BUchcrfchatze«, )nit.i«ltner Kenntnifs und 
Auswahl ^efamwlet, 
. Frtutffich 4«s freundlichen Wandeins in blainich. 
teu Feldern 

Aas D«s 
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tiis ' MXtTA'ichen Garten« ',' nhdj «leif f>rkilgendcii 
Sonne im Aufgaftg 
* Lange gewohnt mU ihr 2U t)e?ginnenrein 
' Tagwerk. ' 
Ganz Ernft, ganz Gefühl fUr Recht, ftets- Feind 
der niedem Kabale 
Und jeden Schallet. Mit ofoer Stlrne 
verachtend 
Den Thor leer an Verdienft , mit fchweren Titel» 

behangen. 
Jeden ishrend nach Wtttden, niir fchKttend nacli 

' ' innerm Wetthe, 
flit S^^harffinn darch{t>Shen4 die krummen GXns« 
. der Arglift, 
GcmTCibrauchte Schwäche der oft Oberla- 
. ' * denen Grofsen,' 

Sprach Er laut Hlr Bedrängte , ihr Schild und 
gmckticher Schutzgeift, 
UnverdrofTen, iKreit über Herkommen und 
Antupflicht, 

Menfchenfreund ! 
Auf jeder Stufe des Lebens thtttig. und Varurtheil- 
frey. 
Gleich Deinem v«tMtrten Oheim im Lande 
der Trierer, 
Weltweifer, Chrlft und Gottesverehrer ia Lehre 
und Wandelt 
Heil, Seligkeit Dir r 

Wir alle find zum Verwefen gefcbaffsn. 

Wandern aus diefem Lande der Prüfung, 

Wenn die Stunde fchlSgt, Jedem gewifs, und jc- 

-• dem verborgen. 

Hin zu friedlichen Zonen, 

JSin, ßnd wir Dir gleich, zu danrender Wonne* 



Du fcJvjtteft vpnius» fah'ft frSbpr al^^ir f^bn» 
Wohin Du oft bey lehrreichem ernfben GerprHche 
Voll tiefer Weisheit xn bJicKen Pieh fehbtcft. 
Dichter Schleyer verhüllt es dem fterblichei» 

Wi» foIjgCDi^ wenn der Herr von tanfend Uufeni* 
. ^ij\aiil Weiten, 
Der Unnemibaie,. , , . 

Allwiffend, allijewaUig , allgatig uns ruft 
JDium fehn wir J[^i9him5chj?ofe.de*l$vyUjen wledeff 
Stimmen in Deii^ Loblied» und beten Ihn «n» 

Indefs umfchwebt uns bein feiiger Geift, 
^ Hold , voll alter Freundfchaftoind Liebe, 

Uns Beyfpiel, und Sporn zum Gateili^ 
9b ew)$ ^^9» tfaeuer, und bis an die Schwell^ d99 
, Grabps 

Crnvergefslich! 
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